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Socialiſtengeſetz. 


Als vor mehr denn 10 Jahren das Goclaliften- 


Zuſtand angeſehen werden ſolle und daß man 


rathung des erſten Entwurfs im Jahre 1878 


könne; denn „es bleibe die Lebensbedingung 


wir unter keinen Umſtänden anders als partiell und 
Bewilligung nur bis zum Ablauf von 6 Wochen 


Zehn Jahre ſind ſeitdem vorüber, die allgemeinen 
Beſtimmungen indeß, welche an Stelle des Aus- 
nahmegeſetzes treten ſollten, ſind immer noch nicht 
dem Reichstage vorgelegt, und was man über den 
Entwurf hört, welcher den Bundesrath gegen- 
wärtig beſchäftigt, iſt derart, daß man annehmen 
muß, ſelbſt die gegenwärtige Reichstagsmajorität 
werde ihm die Zuſtimmung nicht geben. 

Don den Anhängern des Socialiſtengeſetzes iſt 
in den letzten Jahren wiederholt geltend gemacht, 
daß es ſich bei dem Erlaß des Socialiſtengeſetzes 


arbeitung einer allgemeinen geſetzlichen Regelung 
zu gewinnen, ſondern auch um Naum zu ſchaffen 


Gebiete, weiche im Stande wäre, der Gocial- 


derartige poſitive Thätigkeit, wenigſtens inſo⸗ 


bisher nicht zu leiſten im Stande geweſen iſt, 
haben dle Thatſachen genugſam bekundet. Trotz 


Jahr zu Jahr gewachſen. Bereits im Oktober 
1884 führte die „National-3tg.“ aus, „daß gegen 
die Meinungen und Beſtrebungen der Goclal- 
demokraten Kranken- 
ſelbſt Alters- und Invallditätsverſicherung kein 
Heilmittel iſt“. Alle dieſe Maßnahmen und 
Projecte träfen nicht im entfernteſten den gern 


ſondern auch wenn er gefund; 
Alter, ſondern während des ganzen Lebens ſoll er 


Socialdemokratie durch die Socialpolitin der Re- 


ſache, daß die 


geſetz beſchloſſen wurde, war es die ausgeſprochene 
Meinung der Maſorität des Reichstages, daß das⸗ 
felbe unter keinen Umftänden als ein dauernder 


nur deshalb dieſes Ausnahmegeſetz für einen be- I 
ſtimmten Theil ber Bevölkerung bewillige, weil 
im Augenblicke nicht die Muße vorhanden war, Alters- und Invalidenverſicherung eine Kenderung 
diejenigen allgemeinen Beſtimmungen von Geſetzes 
wegen zu treffen, welche nach der Meinung der 0 ſondern daß im Gegentheil den Gocialdemo- 


Regierung erforderlich waren. Schon bei ber Be- | 
a a völlig unzureichenden, complicirten und die Be- 


völkerung beläſtigenden Geſetze eine wirkſame 


ein ſolches Geſetz nur auf Zeit bewilligt werden Yandhabe für die Förderung ihrer Zwecke zu 


hatte der Abg. Gneiſt erklärt, daß ſelbſtverſtändlich 
unſerer heutigen Geſellſchaft, deren Beichränkung | 
ſeitigung des Socialiſtengeſetzes wird in nächſter 
auf Zeit geſtatten wollen“. Gneiſt wollte damals die 
undenkbar, 
nach Zuſammentritt des nächſten Reichstages. 


demokratie ihre Waffen zu entreißen. Daß eine 
weit fie die fociale Geſetzgebung betrifft, ſolches 


der ſocialen Geſetze iſt die Socialdemokratie von 
und Unfallverſicherung, 


der ſoclaldemokratiſchen Forderungen. „Dieſer iſt 
nicht, daß der Aichelter gegen Nothfälle ver- 
ſchiedener Art geſichert werden könne, ſondern 
daß fein geſammtes Dafein Tag für Tag ein 
anderes werden ſoll, nicht bloß wenn er krank, 
nicht bloß im 


einen größeren Antheil an den Gütern der Geſell⸗ 
ſchaft und einen geſicherteren als bisher haben.“ 
„Die Phraſe von der pofttiven Bekämpfung der 


gierung“, ſo ſagte die „Nat.-⸗Zig.“ weiter, „kann 

ſicherlich durch nichts draſtiſcher auf ihren wahren 

Werth zurückgeführt werden, als durch die That⸗ 
die erſten Maß⸗ 
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| in der Rede- und Prehfreiheit 
hwendig, jo möge man jie 
wägen; ſchwierig fei die Frage allerdings. 


DIESER 


mandate und wahrſcheinlich in mehr als der 


Verdoppelung der ſocialdemokratiſchen Wahl- 


ſtimmen beſteht.“ 

Wenn auch nicht um ganz ſo viel, ſo hat ſich 
doch die Zahl der ſocialdemokratiſchen Stimmen 
vom Jahre 1881 bis zum Jahre 1884 von 311 900 
auf 549 900 und von da bis zum Jahre 1887 
auf 763123 vermehrt. Daß die Annahme der 


in dieſer Beziehung nicht herbeiführen würde, 


kraten nichts erwünſchter wäre, wie in dieſem 


haben, wird in weiteren Kreiſen immer klarer. 
Die Frage über die Fortdauer oder Be- 


Zeit ſtärker in den Vordergrund treten. Es iſt 
daß, wenn die von der Re- 
gierung vorzulegende Strafnovelle 
dann das Geſetz auf eine längere 
bewilligen könnte. Jedem unbefangenen Beobachter 
unſerer inneren Berhältniffe muß ſich, wenn er 
überhaupt ſehen will, die Ueberzeugung un- 
mittelbar aufdrängen, daß die Wirkungen dieſes 
Geſetzes durchaus nicht diejenigen ſind, welche die 
Urheber deſſelben hervorrufen wollten, und daß 
daſſelbe, je länger es beſteht, einen um jo ver- 
hängnißvolleren Einfluß auf die Maſſen ausüben 


muß. Es verdient hervorgehoben zu werden, 
nicht bloß darum handelte, Zeit für die Aus- 


daß ein Mann wie Friedrich Paulſen in ſeinem 
unlängſt erſchienenen „Syſtem der Ethin mit 


u 75 n Umriß der Staats- und Geſellſchaftslehre“ ſich ſehr 
für eine pofitive Thäligkeit auf ſocialpolitiſchem 


entſchieden gegen das Socialiſtengeſetz ausſpricht. 
Die Meinung Paulſens dürfte um ſo mehr ins 
Gewicht fallen, als er in politiſcher Beziehung 
vollſtändig unverdächtig iſt. f ; 
Eine rechtliche Conſtruction hält Paulſen über- 
haupt nur für möglich, wenn man ſich auf ein 


Nothrecht des Staates ſtützen will, „bei unmlitel- 


barer Gefahr für ſeine eigene Sicherheit die 
Rechtsſchranken, mit denen er ſeine Thätigkeit im 
Innern umgeben hat, 
Paulſen leugnet aber, daß eine ſolche Moth- 
lage des Staates überhaupt vorhanden ge- 
weſen wäre. Wären gegen Kusſchreitungen 
wirkſamere 
Schutzwehren nothwendig, jo möge man ſie 


Freiheit“, ſagt Paulſen mit vollem Recht, „iſt nie 
ohne Gefahr, und bequemer iſt es jedenfalls, eine 
Agitation zu unterdrücken als ſie zu überwachen. 
Aber wo ſteht denn geſchrieben, daß in der Po⸗ 


litik der bequemſte Weg auch der ſicherſte iſt?“ 


Auch Paulſen ſchlägt die Erbitterung, welche das 
Geſetz in den Arbeiterkreiſen hervorrufen muß, 


abgelehnt 
ſein ſollte, ſich eine Mehrheit fände, welche 
Dauer 


auf Zeit aufzuheben“. 


5 nahmen dieſer Socialpolitin in einer Ver⸗ 
doppelung der ſocialdemokratiſchen Reichstags 


ſraft, ſondern als Staatsfeinde 
worden. Die Geſellſchaft habe ſie damit ſelbſt 
f den Weg der Gewalt verwieſen; ſie habe mit 
m Socialiſtengeſetz erklärt: mit ſolchen An- 


ſchauungen und Beſtrebungen wird nicht mehr 


iscutirt, fondern gekämpft.“ 


zutreffender Weiſe: die Werbefähigkeit des 


wenn er von der ſoclaldemokratiſchen Agitation 
nichts mehr ſieht. Kurz, wir können Paulſen in 
dieſem Theile feiner Ausführungen faſt durchweg 
Iſtimmen, und au 


ingenden Wunſch, daß man zu den allge- 


Die Vertreter der jetzigen Geſellſchaftsordnung 


müßten in der That allen Glauben an die Kraft 


geltenden Inſtitutionen verloren haben, wenn 
ch nicht zutrauten, im freien Wettbewerb die 


Nothwendigkeit und Heilſamkeit der beſtehenden 
Geſellſchaftsordnung nachweiſen zu können. 


5 die Samoa Frage in thatſächlicher wie 
errechtlicher Beziehung einer eingehenden Er- 
ung unterzieht und in welchem ſchließlich der 


öffentlichen Discuſſion folgende poſitive Vorſchläge 
um 


ferbreitet werden: 
s dürfte fih die 


unter Souveränität des Königs von Samoa) 


empfehlen, aber mit einer erheblichen Mo- 
dification. die Conſuln der drei Mächte könn- 
ten einen ſtändigen, einem neutralen nicht zu 

zen Staate angehörigen Schiedsmann zuziehen, 


ae iede ne Einigung nicht ſtatt⸗ 
entlich würde kr 2eme Borg zen 


DO 10) ede, woe 


gegen Eingeborene oder deren König nur auf 
Grund einhelligen Beſchluſſes oder auf Grund des 


und von jedem die Regierung von Apia oder 
das Verhältniß der Eingeborenen betreffenden 
Schriſtwechſel der Conſuln der drei Mächte in 


[Kenniniß geſetzt werden und jeder Conferenz bei- 


wohnen. Denn bei dem ſchwankenden politiſchen 
Zuſtande, der unter der eingeborenen Einwohner⸗ 
ſchaft herrſcht, iſt gefahr vorhanden, daß eine einmal 
getroffene Einrichtung, ſo gutſie anfangs ſein möchte, 

doch ſpäter den Ereigniſſen nicht mehr eniſprechen 


Nur eine Liebesgeſchichte. 
Frei nach dem Amerikanifchen des Philipp Orne. 
22 (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


es ſei ſehr leicht, im Glück gut, brav und liebens- 
würdig zu fein und ſich im Beſitz von Tugenden 
zu dünken, die man nicht erproben könne, weil 


ſtritten. Da hat er mich zu ſeinen Armen mitge⸗ 
nommen —“ 


in und unwillig ſprach Roger: 


jungen Augen das Elend in ſeiner unverhüllten 
Geſtalt zeigen?“ 

„Mama nannte es auch ihöricht, „widrige Ein⸗ 
drücke“ freiwillig aufzuſuchen“, 
nachdenklich. 


Schwächen und Fehler, ſowie mein allzukühnes 


bedeutet, weiß ich auch, 


etwas SGelbſtverſtändliches hingenommen. 


unverdient zu Theil geworden iſt.“ 

Sie hatte ſo einfach und kindlich geſprochen, 
daß Roger lächelnd auf fie herniederſah. 

„Ihr Vater iſt ein weiſer Mann, mehr als das, 
ein vortrefflicher Erzieher“, fagte er. „Verde 
Sie ihn auch ferner auf feinen Wegen der Barm⸗ 
herzigkeit begleiten?“ 

„Ich hoffe es!“ rief fie leuchtenden Auges, 
„vielleicht auch geſtattet er mir, ihm allmählich 
einen Theil ſeiner Arbeit abzunehmen. Denn es 
wenden ſich viele an ihn und er giebt nie, ohne 
daß er fih durch eigenen Kugenſchein überzeugt 
hätte, wie in jedem einzelnen Fall am werk⸗ 
thätigſten zu helfen fe. Mitunter, wenn er jehr 
müde iſt, ſeufzt er über die Pflichten, die der 
Reichthum auferlegt, und wünſcht, ein armer 
Mann zu ſein. Aber dann glaube ich, wäre er 
unglücklich, könnte er nicht Hilfe leiſten, wie fein 


es einem wohl geht, habe ich es nicht ſelten be⸗ 
i mehr?“ 


Ein Schauer ging bei der Erinnerung über fie | 


„Er hätte es nicht thun dürfen. Wozu Ihren 


ſagte Kiſdegard 
„Aber Väterchen erreiche feinen | 
Zweck, mein vorſchnelles Urtheil über menſchliche 


Vertrauen in meine unerprobte Kraft zu dämpfen. 
Denn ſeitdem ich geſehen habe, was grimme Noth 
daß ein felſenfeſter 
Charakter dazu gehört, ihr ungebrochen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Und außerdem habe ich ein dank⸗ 
bareres Gemüth bekommen. Bisher hatte ich das 
gute Loos, das mir im Leben geworden iſt, n 
un 
lernte ich es als ein Glück zu ſchätzen, das mir 


| 
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und ſchüttelte den blonden Kopf, 
ſtaunen über ſich ſelbſt. 


N ſagte Roger ſtrafend. 
„Früher bin ich hochmüthiger in meinem Selbſt⸗ 
bewußtſein geweſen“, ſagte Hildegerd langſam, 
„und wenn Väterchen mir gelegentlich vorſtellte, 
[„Noch vor einer Stunde habe ich mich jo ſehr 
nach ihm geſehnt und mich von Grove Heights 
fortgewünſcht, um bei ihm zu fein. Jetzt —“ 


wie 
ö „Was ſchwatze ich doch 
da! Ich langweile Sie, Mr. Urquhart.“ ö 
„dies war beinahe ſalonmäßig geſprochen“, 


„Warum wollen Sie mir 


im Er- 


nicht weiter von dem erzählen, der Ihr ganzes 


Herz erfüllt?“ 


„Ach, mein Väterchen!“ rief ſie mit Inbrunft. | 


„Jetzt“, wiederholte Noger, „ſehnen Sie ſich nicht 


„O doch; jetzt aber wünſchte ich, er wäre bei 


auch das junge Mädchen ſich anſchickte, den Salon 
zu verlaſſen. 
Vater erhalten —“ 

„Sit er wohl, liebe Mama? 
nach uns?“ 


Sehnt er ſich 


Ihre Mutter ſchloß wie in großer Erſchöpfung 


die Augen. 


„Unterbrich mich nicht, Kind! Dein Vater iſt ein 


Egoiſt wie alle Männer. Er ſchreibt in einem 
Ton, über den ich ſehr ungehalten bin; 


nach der Freude“ — ich bitte dich, als ob meinen 
[Nerven nicht Abwechslung Bedürfniß wäre! — 
und verlangt zum Schluß endgiſtigen Beſcheid 


mir, um hier mit uns im Sternenſchein, beim 


Meeresrauſchen zu luſtwandeln.“ 
„Haben Sie Dank“, ſagte Roger heiter. 


„Sie 


wiſſen nicht, wofür? Nun, weil Sie mir eben in 


der lieblichſten Weiſe verrathen haben, 
mir nicht mehr zürnen. Aber ſehen Sie dori! 
Sind das nicht guſe Bekannte?“ 


daßz Sie 


Es waren in der That George Holnoke und 
mi Elliſon, die ſich fo in ihr Geſpräch vertieft 
hatten, daß ſie, ohne die Freunde zu bemerken, 
an ihnen vorübergingen. Hildegard blickte ihnen 


nach. 


kehren, 


„Wovon ſie wohl ſprechen?“ fragte fie neu- 


gierig. 


„Bom Wetter! verlaſſen Sie ſich darauf, vom 


Wetter“, ſagte Roger pfiffig lächelnd. 


„Wenn 


Leute jo außerordentlich ſentimental ausfehen, | 
haben ſie nie einen anderen Geſprächsſtoff. Ich 


kenne das. 


Sie wittern dann, daß ein Braut⸗ 


paar in der Luft liegt und das Barometer auf 
müſſen.“ 


Verlobung ſieht.“ 

In heiterſter Stim mung trafen fie im Seabreeze⸗ 
Haufe ein, wo auch die Freunde, und zwar an 
demſelben Corridor mit den Standiſhs logirten. 
Frau Ellſe ſaß allein im gemeinſchaftlichen 
Salon. Mit hochrothen Wangen und etwas ge⸗ 
zwungenem Lächeln blickte ſie beim Eintritt der 
beiden von einem Brief auf, den ſie in der 
Kand hielt. 

„Nun? Sind Sie auf Ihrem Spaziergang ver⸗ 
gnügt geweſen?“ 

„Sehr vergnügt“, verſetzte Roger. „Ich ſage 
es für mich und bin jo kühn, es auch für Niß 
Standiſh zu behaupten. Denn nicht wahr?“ ſagte 
er leiſer, indem er Kildegard zum Abſchied die 
Hand reichte, „Gutes zu hun macht Ihnen immer 


Vergnügen“. 


reer keene erento team 


über den Tag unſerer Rückkehr!“ 
„Wenn wir Sonnabend abreiſen, könnte er den 


Sonntag in Cornlands verleben! Berelte ihm und 


uns die Freude!“ 


Aber Frau Eliſe, blind und taub für das Flehen i 
eines liebenden Kindesherzens, das ſich in Hilde- | 
gards Blick und Stimme deutlich kundgab, er⸗ 


wiederte in großer Empörung: 


„Wo denkſt du hin! Haben wir nicht für 
Sonnabend einen Ausflug nach Rainbow Head | 


verabredet? Sollen wir elwa nach Kauſe zurück- 
ohne dieſes Naturwunder geſehen zu 
haben? und außerdem merke dir eine Regel 
für die Zukunft: 
oder Ambos ſein. 
nun, es iſt Geſchmackſache. 
und rollte lächelnd den Brief 
Finger, an dem der ſchlichte goldene Reif unter 


Ziehſt du den Ambos vor — 


koſtbaren Ringen eine ſehr beſcheldene Rolle 


fpielte. „Dein lieber Vater wird ſich gedulden 


Sechszehntes Kapitel. 

Der Aufenthalt in Grove Heights nahte ſich 
ſeinem Ende. 

In geſchäftigem Müßiggang waren den Freunden 
die Tage verflogen, flüchtig wie Sonnenſtrahlen 
und auch in ihrer Wirkung ihnen vergleichbar; 
Tage, die kein beſtimmtes Bild in der Erinne⸗ 
rung hinterlaſſen, nur einen allgemeinen Ein⸗ 
druck heiterer Lebensfreude, verſtärkt durch die 
ungewiſſe und doch befeligende Ahnung, daß die 
Zukunft ein großes Glück berge, das ſich offen- 
baren werde, wenn die Zeit gekommen ſei; ein 
Glück, das irgendwie feſtgeknüpft ſchien an holde 
Mädchengeſtalten. Willig überließ George ſich der 
ſanften Strömung, die ihn Clara Elliſon zuführte. 
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Auch die übrigen ſchädlichen Wirkungen des 
Socialiſtengeſetzes ſchildert Paulſen in durchaus 


Märtnrerihums, die Einſchläferung des Philifters, | 


ch wir haben mit ihm den 0 
parteliſcher Obmann entſcheidet, fo würde auch 


einen Rechtszuſtänden zurückkehre und „die 
geialiſtiſchen Ideen zur freien Wettbewerbung um 
die Eroberung der Köpfe unter gleichen Be- | 
dingungen mit den übrigen politiſchen An- 
ſchauungen“ wieder zulaſſe. 


5 Wiedererrichtung der 
früheren gemeinſchaftlichen Regierung (nominell 


Ausſpruches des Schiedsrichters erfolgen dürfen. 
Der Schiedsrichter müßte feinen Wohnſitz in Apia | 
nehmen, einen Stellvertreter und Beirath haben 


„Bleibe noch, Hilda!“ ſagte Mrs. Standiſh, als i 


„Ich habe einen Brief von deinem 


nennt 
unſeren Aufenihalt in Grove Heights „eine Jagd 


In der Ehe heißt es Kammer 


Ich —“ ſie brach ab 
um den weißen 


e 
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die ſleben⸗geſzaltene 

Originalpreiſen. 
und alfo neue Differenzen hervorrufen könnte 
Dieſe Einrichtung würde auch am beſten paſſen 
für eine Neutralitätserklärung der Inſeln, 
welche letztere wegen der eigenthümlichen, den 
Berkehr vermitteinden Lage aus mehrfachen 
Gründen angezeigt erſcheint. Vielleicht würde die 
Schweiz, welche auch in religiöſer Beziehung 
gleichſam als ein neutraler Staat betrachtet 
werden könnte, ſich am beſten zur Ernennung 
eines ſolchen Schiedsmannes qualificiren. Man 
müßte ihm ein angemeſſenes Gehalt gewähren. 
Aber das würde jedenfalls enorm viel billiger 
fein als die faſt beſtändige Stationirung mehr⸗ 
facher Kriegsſchiffe vor Apia, die zudem noch, wie 
eine lraurige Erfahrung zeigt, ſchwerſten Orkanen 
ausgeſetzt ſein können. Wenn die Eingeborenen 


aber wiſſen, daß durch einſeittge Einwirkung 
auf eine einzelne einflußreiche Perſönlichkeit 


weniger auszurichten iſt, weil ſchließlich ein un⸗ 


das auf ihr Verhalten nur einen vortheilhaften 
Einfluß ausüben. Der Vertrag würde zunächſt für 
eine beſtimmte Reihe von Jahren zu ſchließen ſein. 

Vermuthlich wird die Conferen; aber auch der 


Landfrage in mehrfacher Beziehung ihre Auf- 
merkſamkeit zu widmen haben. Es geht nicht 


an, daß den Eingeborenen der größte Theil des 


Landes genommen werde auf Grund von zweifel ⸗ 


haften Käufen, bei welchen Kleinigkeiten als Kauf- 
ſummen bezahlt ſind, und es iſt nicht zu dulden, 
daß Plantagen gleichſam im Zickzack in den 
Beſitz der Eingeborenen hineingebaut werden, 
woduͤrch — namentlich im Fall einer Fehde unter 
den Eingeborenen — beſtändige Gireiligkeiten 
mit den Anſiedlern hervorgerufen werden. Es 
muß beſtimmt werden, daß die Ausländer bei 
ihren Plantagen beſtimmte Grenzen inne zu halten 
haben, und übermäßige Landanſprüche wären 
mit Ausnahme ſelbſtverſtändlich der wirklich in 
Cultur genommenen Flächen und angemeſſener 
Zuſatzflächen von den Regierungen gegen eine 
kleine Entſchädigung zu expropriiren. (Jede Re- 
gierung würde ihre Angehöhrigen zu entſchädigen 
haben.) Zugleich müßten aber auch gegen eine 
Entſchädigung die Verträge der Eingeborenen be⸗ 
ſeitigt werden, wodurch deren ganze Ernten im 
Voraus verpfändet worden find. In dem Blau- 
buche find unſeres Erachtens die Belege dafür ge- 
geben, daß fo etwas zu geſchehen hat, und die Der- 
pfändungen find ſogar ſchon durch Hauptmann 
Brandeis verboten worden. Aber der Nutzen dürfte 


geſchloſſenen Verträge eingegriffen wird. Die Ein- 
geborenen ſind Europäern und Amerikanern 
gegenüber in ſolchen dingen Unmündige und 
müſſen als ſolche geſchützt werden. Auch würde 
der Handel mit Branntwein und Waffen unter 
internationale Controle zu ſtellen ſein. Die augen- 
blückliche Frage, ob Tamaſeſe oder Mataafa König 
jein ſolle, dürfte vielleicht auch durch einen un- 
parteiiſchen Schiedsmann zu löſen fein. Vielleicht 
wäre es am beiten, die Eingeborenen unter Zu⸗ 
ziehung des Schiedsmannes als Vorſitzenden den 
König frei wählen zu laſſen (unter Ausſchluß 
der ſämmtlichen bisherigen Prätendenten?). Ein 
aufgezwungener König könnte zu neuen Ver- 
wickelungen Anlaß geben. 


Er fragte ſich nicht, ob er liebe, ob er geliebt 
werde; aber weit geöffneten Herzens genoß er 
die ſelige Gegenwart, gewiß, daß jede Stunde, 
die er in Claras Nähe verlebte, ihnen beiden ihre 
| innere Zuſammengehörigkeit deutlicher oſſen⸗ 
barte. Mitunter geſchah es, daß er Roger 
die Hand auf die Schulter legte und ſchüchtern 
begann: „Du weißt, alter Junge —“, um 
mitten im Satz lecken zu bleiben, weil das ver- 
trauende Wort ihm nicht über die Lippen wollte. 
Dann konnte Roger in ein durchaus unbe⸗ 
gründetes herzhaftes Gelächter ausbrechen und, 
halbe Stunden lang, Arm in Arm mit ihm, 
ſchweigend im Zimmer auf und nieder wandeln; 
oder es geſchah, daß er fröhlich, als ſäße er beim 
SGlaſe Wein, rief: „Was wir lieben, Freund!“ 
Denn auch in feine Seele war der Himmelsfunke 
gefallen, und das Neigen von Herzen zu Kerzen 
fieß ihm das Daſein mit jedem Tage ſchöner er- 
ſcheinen. a 

„Wie vergnügt er ausſtehl“, ſagte Clara Elliſon 
eines Morgens, „gerade als wäre er bereit, es 
mit der ganzen Welt aufzunehmen und ſie zu 
beſiegen.“ 
. Sie ſaß in Dies. Standiſys Salon am Zenfter, 
ihr gegenüber Cilly Brattle, beibe mit jenen un⸗ 


n 2 


Zunge, wie den Gedanken gleich freien Spielraum 
laſſen, während ſich in ihrer unmittelbaren Nähe 
auf dem Balkon Frau Eliſe müßig im Schaukel⸗ 
ſtuhl wiegte. Vor ihr ſtand Mr. Larkins, der 
ihr, als maitre de plaisir der Geſellſchaft, Bericht 
über die Vorkehrungen zu dem für den Nach⸗ 
mittag feſtgeſetzten Ausflug nach Rainbow Head 
abſtattete. 

Es war eine drückende Schwüle, 


einer jener 
ö Tage, 


an denen der Sommer nicht als ein 
freudenſpendender Genius erſcheint, ſondern als 
ſchadenfroher Dämon, der ſeine Luſt darin findet, 
die Menſchen langſam zu röſten und fie während 
der Dauer dieſes Prozeſſes fo ungenſeßbar wie 
möglich für einander zu machen. Auch in dem 
Salon der Mrs. Standiſh haue fin eine beträcht⸗ 
liche Menge Zündſtoff angeſammelt. Die Ge- 
müther waren in kriegeriſcher Sümmung, geneigt, 
| jedes harmloſe Wort falſch aufzufaſſen, und bereits 
war es über eine unbedeulende Verſchiedenheit 
der Anſichten in Betreff der vorausſichtlichen 
Mode für den kommenden Winter zu einem ſo 
ſcharfen Geplänkel zwiſchen Ars. Slandiſh und 
Eilln Brattie, ihrer ſonſtigen Bertrauten, ge⸗ 
kommen, daß Hildegard ſich klüglich in die 


nicht groß ſein, wenn nicht auch in die bereits 


nützen kleinen Handarbeiten beſchäftigt, die der 


Deutihland. 

Berlin, 27. April. Auch die Kaiſerin hat den 
Dichter Klaus Groth zu ſeinem Geburtstage in 
einem Telegramm beglückwünſcht, das nach der 
„Kiel. 31g.“ folgenden Wortlaut hat: „Ihre 
Majeftät die Kaiſerin ſendet Ihnen zu Ihrem 
ſiebzigſten Geburtstage einen herzlichen Glückwunſch 
und hofft, daß es Ihnen vergönnt ſein möge, 
auch im Alter Ihr ſchönes Wirken zur Freude 
und zum Segen vieler noch lange fortzuſetzen. 

Baron Mirbach, Oberhofmeiſter.“ 

* Kaiſerreiſe.] In Braunſchweig iſt officiel 
mitgetheilt worden, daß der Kaiſer in naher Zeit 
(vorausſichtlich Milte der nächſten Woche) zum 
Beſuche dort eintreffen werde. Man bereitet einen 
großarligen Empfang vor. 

* [die Ktaiſerin Kuguſta Victoria] pflegt in 
letzter Zeit ihren hohen Gemahl auf ſeinen 
Spazierritten zu begleiten. die Pferde werden im 
Schloßpark von Bellevue bereit gehalten, wohin 
das kaiſerliche Paar zu Wagen fährt. Wie immer 
pflegt das Ziel dieſer Spazierritte der Grunewald 
zu ſein, und zwar wird derſelbe erreicht durch 
Benutzung des Kurfürſtendamms, deſſen Mittel- 
lauf bekanntlich ein prachtvoller Reitweg einnimmt. 

* [ Kaiſerin Augufte] hat, wie in früheren 
Jahren, ſo auch diesmal ihre Theilnahme an den 
Verhandlungen des gegenwärtig in Berlin tagenden 
Chirurgen-Congreſſes bekundet und heute Nach⸗ 
mittag eine Anzahl zumeiſt auswärtiger Chirurgen 
empfangen. Unter Leitung des Gongreß - Präfi- 
denten Prof. v. Bergmann hatten die Ehre, von 
der Kaiſerin empfangen zu werden, Prof. Bill- 
roth aus Wien, Prof. Thierſch a. Leipzig, Prof. 


Horslen aus London, der Präſident der vorjährigen |: 


Naturforſcher Berfammlung Prof. Bardenheuer 
aus Köln, Dr. v. Bergmann aus Riga (ein Neffe 
des Berliner Chirurgen) und Dr. Hans Schmidt 
aus Stettin. a 

* [Die ſächſiſchen Socialdemokraten] haben 
nach der „Schl. Ztg.“ in der Nähe von Chemnitz 
unter dem Vorſitz des Abg. Bebel eine Landes- 
conferenz abgehalten, in welcher die Candidaturen 
für die 23 ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe feſt⸗ 
geſetzt wurden. Der Abg. Viereck, weicher früher 
den Wahlkreis Leipzig - Land vertrat, wird nicht 
mehr als Candidat auftreten. 

* [Magener.] Der Reichstagsabgeordnete Dr. 
Alexander Meyer giebt in der neueſten Nummer 
der „Nation“ eine Charakteriſtin des kürzlich 
verſtorbenen Geheimraths Hermann Wagener, in 
welcher zugleich der Gegenſatz dieſes conſervativen 
Führers zu dem conſervativen Führer Stahl 
hervorgehoben wird. Herr Meyer ſchreibt; 

„Nach meiner Auffaſſung iſt Wagener der Mann, 
der unſerer Regierung zuerſt die Wendung auf 
die Gocialpolitik gegeben hat. In dem Zeitraum 
von 1848 bis 1866 war Stahls Rechtsphiloſophie 
das kanoniſche Buch der feudalen Partei, und 
dieſes Buch blieb vor der ſocialen Frage rath- 
los ſtehen. Stahl hatte ein lebhaftes Intereſſe 
für die zünftleriſche Geſtaltung des Handwerks 
und für die Bindung des bäuerlichen Gutsbeſitzes 
durch Erbpacht und Höferollen; er findet leb- 
hafte Farben, um die Vorzüge dieſer Ein- 
richtungen auszumalen, und Gewerbefreiheit, 
Güterzertrümmerung und Ablöſung der Weide⸗ 
rechte ſind ihm Erſcheinungsformen der Revolution. 
Ueber die Arbeiterfrage geht er kurz hinweg. Er 
findet folgenden klaſſiſchen Satz: „Bis jetzt (1856) 
iſt die Fabrication und Mafchinenproduction eine 
Calamität für das menſchliche Geſchlecht.“ 
(Band II. S. 73). das Wort „Eiſenbahn“ 
findet ſich, ſoviel ich ſehe, in Stahls Buch nicht 
ausgeſprochen. Er hegt zu der Vorſehung das 
Zutrauen, daß ſie die Nachtheile, welche das 
Maſchinenweſen für die menſchliche Geſellſchaft 
habe, mit der Zeit ausgleichen werde; er deutet 
ſogar auf Arbeiterſchutzgeſetze und Kaſſen⸗ 
einrichtungen hin. Aber das Alles iſt aphoriſtiſch 
hingeworfen und macht den Eindruck, als ſei der 
Verfaſſer nicht mit dem Herzen bei der Sache 
geweſen. 

Die „Areuzzeitung“ dagegen hatte ſchon im 
Jahre 1848 den Glauben an die Möglichkeit, daß 
F — ——— rn 


man conſervative und ſocialiſtiſche Sntereffen | 


zum Kampfe gegen den Liberalismus, den man 
damals nur als Demokratie bezeichnete, werde 
vereinigen können. durch eine Betonung der 
materiellen Intereſſen des Arbeiterſtandes werde 
man denſelben dem Liberalismus, in deſſen Ge- 
folgſchaft er ſich befand, abtrünnig machen 
können. dieſen Gedanken, der auf den erſten 
Blick abenteuerlich erſchien, in die Wirklichkeit 
einzuführen, bildet einen guten Theil der Be- 
ſtrebungen, von dem die letzten Jahrzehnte er⸗ 
füllt ſiud.“ 

* [England und Deutihland.] Der „Bresl. 
31g.“ wird gemeldet: „Graf Herbert Bismarck 
proponirte bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in 
England Salisbury den Abſchluß eines anglo- 


deutſchen Sonderbündniſſes, welches den Schutz 


der deutſchen Flotte gegen die franzöſiſche Flotten⸗ 
macht ſeitens der britiſchen Marine bezweckt. 
Salisbury ſoll geneigt ſein, auf den Vorſchlag 
einzugehen, falls Deulſchland das Vordringen 
Rußlands auf Konſtantinopel als casus belli an- 
ſehen wolle.“ Natürlich find ſolcherlei Nach- 
richten nur mit der gebührenden Reſerve auf- 
zunehmen. 


* [Mitu-Lomu.] Aus dem Witulande wird zu⸗ 
folge eines Berichts des Dr. Hugo Zöller aus 
Zanzibar an die „Köln. 31g.“ geſchrieben, daß der 
deutſche Biceconſul Aſſeſſor Behrendt mit den 
Herren Denhardt und Töppen, die ſich aus- 
geſöhnt hätten, zum Sultan von Witu abgereiſt 
ſel. Bon deutſcher Seite zeige man gegenüber den 
Wünſchen und Beſchwerden des Sultans von 
Mitu ein größeres Entgegenkommen. 

* [Die Reichseinnahmen 1889/90. In dem foeben 
veröffentlichten Ausweis über die Reichseinnahmen für 
das Etatsjahr 1889/90 (deſſen weſentlichſtes Reſultat 
ſchon in unſeren geſtrigen Morgentelegrammen erwähnt 
iſt) iſt zu bemerken, daß die Börſenſteuer eine erftaun- 
liche Höhe gegen die Vorjahre und den Voranſchlag 
erreicht hat, was wohl hauptſächlich mit auf die in 
Blüthe befindlichen Gründungen zurückzuführen iſt. uch 
die Zölle haben einen beträchtlich höheren Ertrag er⸗ 
geben. (Dies iſt hauptſächlich der in Folge der mangel- 
haften Getreideernte nothwendig gewordenen Mehr- 
einfuhr zuzuſchreiben.) Was die Verbrauchsabgaben von 
Branntwein und Zucker betrifft, ſo iſt ein Vergleich mit 
dem Vorjahr nicht zuläſſig, da beide noch im Weber- 
gangsſtadium befindlich ſind. Im einzelnen ergiebt der 
Ausweis der zur Anſchreibung gelangten Einnahmen 
an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, 
ſowie anderen Einnahmen im deutſchen Reich für die 
Zeit vom 1. April 1888 bis zum Schluß des 
Monats März 1889 folgende Zahlen: Zölle 
311338401 Mk. (+ 41 649391), Tabakſteuer 10 761 170 
Mk. (— 45094 Mk.), Zuckermaterialſteuer 35 508 760 
Mk. (— 36 800 427 Mk.), Derbrauchsabgabe an Zucker 
22 623 004 Mk. (422 623 004 Mk.), Salzſteuer 41 631 210 
Mk. (+ 1475253 Mk.), Maiſchbottich- und Brannt- 
weinmaterialſteuer 18543886 Mk. (— 7975499 Mk.). 
Berbrauhsabgabe von Branntwein und Zuſchlag zu 
derſelben 110126649 Mk. (+ 68 727 525 Mk.), 
Nachſteuer von Branntwein 45 867 Mk. (— 26 113 960 
Mk.), Brauſteuer 22 710 896 Mk. (＋ 1044606 Mk.), 
Uebergangsabgabe von Bier 2 815 332 Mk. (+ 322 225 
Mk.), Summa 505 087 655 Mk. ( 64907024 Mk.) 
— Spielkartenſtempel 1256 713 Mk. (+ 45216 Mk.). 
Wechſelſtempelſteuer 6 888 720 Mark ( 154749 Mk.) 
Stempelſteuer für a) Werthpapiere 7921406 Mk. 
(+ 3121260 Mk.), b) Kauf- und ſonſtige An⸗ 
ſchaffungsgeſchäfte 12466 640 Mk. ( 5067660 Mk.) 
Looſe zu Privat-Lotterien 540405 Mk. ( 102 870 
Mh.), zu Staatslotterien 6 505 589 Mk. (— 15 311 Mk.). 


Oeſterreich-Ungarn. i 

Wien, 26. April. Der Kaiſer empfing Nach 
mittags den Herzog von Württemberg in Privat- 
audienz. — Prinz Leopold von Baiern trifft 
mit Gemahlin am 28. d. M. zu längerem Auf- 
enthalt hier ein. i RS 

Heute Abend war in Favoriten und Hernals 
vollſtändige Ruhe, trotzdem patrouilliren Vorſichts 
halber Sicherheitswachen. (W. T.) 

Schweiz. 

Zürich, 23. April. Der Tod des Grafen Bieter 
hat die polniſche Colonie in eine begreiflihe Auf- 
regung verſetzt, und zwar mit Rüdkficht auf das 
Unſichere und Unklare der Verhältniſſe, die der 
Graf zurückgelaſſen hat. Es ſchweben noch Pro- 


reinere Atmoſphäre zu ihrem Schweſterchen ge⸗ 
rettet hatte. 

Bei Claras Bemerkung wandten ſich aller 
Augen der Esplanade zu, wo Roger Urquhart, 
eine Nelke im Knopfloch ſeines kurzen Sommer- 
röckchens, den breitrandigen weichen Filzhut auf 
dem dunklen Haar, die ſchwarzen Augen vor 
Frohſinn blitzend, ſorglos einherſpazierte. 

„Ein flotter Kerl“, rief Farry. 

„Ein — höchſt — liebens — würdiger — junger 
Mann“, lispelie Mrs, Standiſh. 

Cilly räuſperte ſich. 


„Der erwünſchteſte Schwiegerſohn“, ergänzte 
ſie flüſternd. Und laut ſagte ſie: „Sie haben 
recht, Clara. Ein beneidenswerthes Selbſt⸗ 


bewußtſein ſteht Nr. Urquhart auf der Stirn 
e Er iſt unbeſchreiblich zufrieden 
m 227 

„Cilln, Sie haben an jedem etwas auszuſetzen“, 
rief ihre Gaſtfreundin matt, doch nicht ohne 
Gereßztheit. 

„Beurtheilen Sie ihn nicht wirklich zu hart?“ 
fragte Clara. „Geſetzt, er hat die gute Meinung 
von ſich, die Sie ihm zuſchreiben, ſo drängt er ſie 
doch keinenfalls anderen auf. Und ſpricht es nicht 
für ihn, daß er unſere Hilda ſo ſehr bewundert?“ 

„Ach, meine Liebe“, erwiederte Ctely leiſe, „wo 
denken Sie hin! Sie dient ihn: nur als Object 
für feine pſychologiſchen Studien.“ 

Sie wurde unterbrochen. Mit abſichtlich er- 
hobener Stimme rief Harry Larkins vom Balkon 
her: „Da geht Ihr Better, Miß Brattle“, und 
un verſtand die Mahnung zur Vorſicht und 


wieg. 

Frau Eliſe hatte ihre Lorgnette ans Auge ge- 
drückt, um George zu beobachten. 

„Nach wem ſpäht er aus, Mr. Carkins? Ach, 
nach Roger“ — die ſchöne Frau erlaubte ſich 
gelegentlich unter ihren Intimen dieſe Abkürzung 
— „Pylades ſucht feinen Oreſtes.“ 

„Koloſſale Freundſchaft zwiſchen den beiden“, 
ſagte Harry, indem er ſich in das Zimmer 
wandte. „Holyoke iſt in einer guten Schule bei 
feinem Oreſt, wie, Miß Brattle? Haha! ein ge- 
riebener Burſche iſt dieſer Pylades geworden, der 
richtige Schwerenöther.“ 

„Wie kommt Mr. Holnoke zu dieſen ſeltſamen 
Ehrentiteln?“ fragte Clara aufhorchend. 

„Fragen Sie mich nicht, Niß Elliſon! Dis- 
cretion iſt Ehrenſache“, ſagte Larkins und ſchlug 
mit der Hand aufs Herz. „Ich werde mich hüten, 
vor den Ohren der geſtrengen Couſine dort zu 
verrathen, was mir geſtern bie kleine Beifen — 
übrigens ein reizendes Kätzchen, Nr. Standiſh! 
Ihr ausgezeichneter Geſchmack bewäyrt ſich doch 
überall — von Pylades und einer gewiſſen 


ſchönen jungen Dame unſerer Bekanntſchaft an- 
vertraut hat. Aber, Miß Brattle, Sie müſſen 
7 ſo böſe anſehen, ſonſt ergreife ich die 
u MR 
Lachend ließ er feinen Worten die That folgen, 
während Cilly wüthend ihre Arbeit zuſammenrollte. 
„Betſey iſt eine Schwätzerin und wird einen 
Verweis von mir erhalten”, ſagte Mrs. Standiſh 


phlegmatiſch. „Sie ſind ganz blaß geworden, 
meine Liebe. Regen Sie ſich doch nicht ſo ſehr 
auf! Jugend hat nun einmal keine Tugend. 


Und Sie ſind ja noch zur rechten Zeit gekommen, 
dem Techtelmechtel Ihres Vetters mit der hübſchen 
Roland ein Ende zu machen.“ 

„Mrs. Standiſh“, rief Cilly mit einer ver- 
zweifelten Anſtrengung, ihre Faſſung zu bewahren, 
„nennen Sie das ein Techtelmechtel, wenn ein 
junger Mann einem jungen Mädchen einige Köf⸗ 
lichkeiten erweiſt?“ 

a drohte ihr Frau Eliſe mit dem 
nger. 

„Höflich!? Sollte er wirklich nur aus Höflichkeit 
im Chor mitgeſungen haben? Und das Stelldichein 
am Marbyſee, von dem meine Betſey zu erzählen 
weiß? Cilly, Sie können ſtolz auf Ihren Einfluß 
über Mr. Holyoke fein, daß es Ihnen dennoch 
gelungen iſt, ihn aus ſeinen Banden zu befreien. 
Er ſcheint wie weiches Wachs in Ihren Händen 
zu ſein.“ Und ſehr befriedigt, ihre liebe Freundin 
ein wenig gepeinigt zu haben, legte Mrs. Standiſh 
ſich in ihren Schaukelſtuhl zurück. 

„Mrs. Standiſh“, rief Eilln außer ſich, „ich 
verſichere Ihnen, George hat nie ein Wort mit 
1 dieſe Angelegenheit geſprochen.“ 

Frau Eliſe wehte ſich mit ihrem Spitzentüchlein 


Luft zu und lachte leiſe, wohlklingend und ſehr 


beredt. Clara erhob ſich. i 

„Wollen Sie uns ſchon verlaſſen? Ich hätte 
Ihnen gern den wahren Sachverhalt —“, ſtam- 
melte Cilly, dem Weinen nahe. 

„Bemühen Sie ſich nicht“, verſetzte Clara mit 
hochmüthiger Kälte, „ich habe weder Verſtändniß 
noch Intereſſe für Ihres Vetters Techtelmechtel.“ 

Hochaufgerichteten Hauptes ging ſie aus der 
Thür, unnahbar, eine Weltdame vom Wirbel bis 
zur Sohle. Doch kaum war ſie in ihrem Zimmer, 
ſo wich die Faſſung, der zur Schau getragene 
Stolz, die erkünſtelte Gleichgiltigkeit. Die ſanften 
Rehaugen blitzten, die kleinen Hände ballken ſich 
in zorniger Erregung und das ganze Perſönchen, 
gepackt vom gewaltigen Sturm der Leidenſchaft, 
war nichts weiter, als ein ungeſtüm fühlendes 
junges Menſchenkind, das zum erſten Mal ent- 
deckt, daß es liebt und ach! ſeine Liebe an einen 
Unwurdigen verſchwendet hat. (Sorif. folgt.) 


jeffe, die das polnifhe Muſeum betreffen. Nicht 
genug damit, iſt Graf Plater ohne letztwillige Der- 
ordnung geſtorben, was ernſte Conflicte nach den 
verſchiedenſten Seiten wahrſcheinlich macht. — Die 
polniſche Colonie hat bereits der bedenklichen 
Lage gegenüber durch Einſetzung einer Com- 
miſſion Stellung genommen. 


Dänemark. 5 

Kopenhagen, 26. April. der vom Capitän des 
„Danmark“ dem däniſchen Conſul auf den 
Azoren erſtattete Bericht beſagt: Am 4. April 
Morgens meldete der erſte Ingenieur, das Steuer- 
rohr habe ſich gelöſt. Um 3½ Uhr Nachmittags 
wurde ein ſtarker Stoß des Schiffes geſpürt, die 
Schraubenachſe war gebrochen. Um 11! Uhr 
Abends blieb die Maſchine ſtehen, der erſte In- 
genieur wurde zerſchmeitert gefunden, vermuthlich 
war derſelbe verunglückt, als er in der Dunkel- 
heit die Maſchine paſſirte. Am 5. April, Nach ⸗ 
mittags 1¼½ Uhr, kam der „Miſſouri“ in Sicht. 
Am 6. April, Abends 9½ Uhr, wurde der Ent- 
ſchluß gefaßt, die Paſſagiere nach dem „Miſſouri“ 
überzuführen. Letzteres wurde am darauf folgen- 
den Tage in den Stunden von Vormittags 11 Uhr 
bis Nachmittags 4½ Uhr ohne weiteren Unfall 
ausgeführt. Die Ankunft auf den Azoren erfolgte 
am 10. April. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 26. April. Der Kölniſche Männer⸗ 
Geſangverein iſt heute Abend hier eingetroffen 
und am Bahnhofe von dem Bürgermeiſter, ſowie 
von den Präſidenten und hervorragendſten Mit- 
gliedern der hieſigen muſikaliſchen Vereine in 
ſehr warmer und herzlicher Weile empfangen 
worden. Das ſtädtiſche Mufikcorps ſpielte die 
deutſche Nationalhymne. (W. T.) 


— 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. April. Die Commiſſion des Herren- 
hauſes genehmigte die Geſetzentwürfe über die 
Ausdehnung des Amtsbezirks des Polizeipräſidenten 
von Berlin auf Charlottenburg und die Kreiſe 
Teltow und Niederbarnim, ſowie über die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Verwaltungsbehörden der Provinz 
poſen in der vom Abgeordnetenhauſe ange- 
nommenen Faſſung, lehnte dagegen mit großer 
Mehrheit das Polizeinoſtengeſetz ab. 

— Dem KAbgeordnetenhauſe ſoll, wie dem 
„Hamburger Corr.“ aus Berlin gemeldet wird, 
beim Zuſammentritt am 30. April eine königliche 
Boiſchaft zugehen, in welcher motivirt wird, wes⸗ 
halb das Einkommenſteuergeſetz trotz der dem 
Finanzminiſter ertheilten allerhöchſten Ermächli⸗ 
gung nicht mehr eingebracht wird. 

— Die „Nordd. Allg. 3ig.“ will den von den 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Cenkralvereinen 
gegen das Alters⸗ und Invalidengeſetz gefaßten 
Beſchlüſſen kein großes Gewicht beilegen, ſtellt 
ihnen vielmehr die vom deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrath am 20. März; gefaßte Reſolution 


gegenüber. 


Aud die „Poſt“ bringt einen längeren Leit- 
artikel gegen die Beſchlüſſe der landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereine Weſt⸗ und Oſtpreußens. 
Das Blatt ſagt: „In der Form iſt das 


ablehnende Votum des oftpreußifhen Gentral- 


vereins milder, das des weſtpreußiſchen 
ſchroffer ausgefallen. Letzteres klingt, da 
die freiſinnige Gegnerſchaft dort war (?), gegen den 
ganzen geſetzgeberiſchen Plan an und enthält ſelbſt 
einen Satz, welcher ſich gegen die ganze auf ſtaatliche 
Fürſorge für die Arbeiter abzielende Geſetzgebung 
richtet. In der weſtpreußiſchen Refolution wird 
auch die Mehrbelaſtung der Landwirthſchaft 
ſtärker betont.“ : 

Die „Kreuzzig.“ enthält eine Zuſchrift aus 
Pommern, welche ſich entfchieden gegen das Alters⸗ 
geſetz richtet. Das Blatt jagt, ſolche Stimmen ſeien 
ihr vielfach zugegangen. ö 

Die „Kreuntg.“ ſagt ferner zu der gestrigen Aus- 
laſſung der „Köln. Ztg.“: „Mit der Erklärung der 
„Köln. Ztg.“ iſt garnichts erklärt! Allerdings be- 
ſteht ein Zuſammenhang zwiſchen dem nicht ein- 
gebrachten Steuerreformgeſetz und der wichtigen, 
noch zu löſenden Aufgabe des Reichstages. Aber 
er bedeutet gerade das Gegentheil deſſen, was 
die „Köln. Zeitung“ ſchreibt, nämlich nicht 
eine Förderung des Alters- und Invaliden 
geſetzes, ſondern die allerernſteſte Gefährdung 
deſſelben! Mit Genugthuung conſtatiren wir, daß 
auch die „Poſt“ ſich dieſer Einſicht keineswegs 
verſchließt. Wir nehmen allen dieſen Bedenken 
gegenüber an, daß es ganz anders geartete, ſehr 
ernſte Gründe geweſen find, die das Handeln des 
Miniſteriums bedingt haben, und ſehen ihrer Dar- 
legung mit berechtigter Spannung entgegen.“ 

— Dem am 1. Mai aus feinem Amte ſcheidenden 
Regierungs-Präfidenten von Potsdam, v. Neefe, 
iſt in Anerkennung feiner Verdienſte der Titel 
als Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath verliehen 
worden. 

— Der zweite Secretär der türkifhen Botſchaſt, 
Mehmed Bey, iſt geſtorben. Der dritte Secretär, 
Nazmi Ben, überführt die Leiche heute nach 
Konſtantinopel. 

— Die „Poſt“ ſagt, die Expedition Peters’ ſei 
nach den jüngſten Nachrichten von Emin und 
Stanley zwecklos geworden. Zu bedauern wäre 
es, wenn die Kräfte, welche in Anſpruch ge- 
nommen, und die Mittel, die geſammelt worden 
ſind, nunmehr gewiſſermaßen vergeudet werden 
ſollten. Es darf demnach die Frage aufgeworfen 
werden, ob es nicht zweckmäßig ſein würde, das 
Unternehmen zu liquidiren und über die Geid- 
mittel und die Mannſchaften, die demſelben augen- 
blicklich noch zur Verfügung ſtehen, zu Gunſten der 
Wißmann⸗Miſſion zu disponiren. Peters’ Reife iſt 
nicht nur in den Augen der Zeitungsleſer, jon- 
dern auch in denen der mit den oſtafrikaniſchen 
Fragen am meiſten Vertrauten eine Irrfahrt ge- 


worden, deren Ziel man nicht mehr vorausſehen 
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kann, ſeitdem der Zweck der Expedition durch 
das Zuſammentreffen Emin Paſchas mit Stanley 
vereitelt oder, richtiger geſagt, bereits erreicht 
worden iſt. Unter dieſen Umſtänden darf denjenigen, 
welche in den Angelegenheiten der deutſchen Emin 
Paſcha - Expedition das entſcheidende Wort zu 
ſprechen haben, zur ernſten Erwägung aufgegeben 
werden, die geeigneten Schritte zu veranlaſſen, 
um das zwecklos gewordene Unternehmen einem 
anderen großen deutſchen Zwecke dadurch dienit- 
bar zu machen, daß ſie daſſelbe in die Expedition 
des Hauptmanns Wißmann aufgehen ließen, der 
für die angeworbenen Somali ſowohl wie für 
die wenigen Weißen, welche ſich dem Peters' ſchen 
Unternehmen angeſchloſſen haben, gute, den 
deutſchen Zielen nützliche Verwendung zu finden 
in der Lage wäre. 

Berlin, 27. April. Der Schluß der Landtags 
ſeſſton am Dienſtag iſt ſeſtſtehend. Die letzten 
Vorgänge, welche in parlamentariſchen Kreiſen 
großes Auffehen erregen, find noch nicht aufge- 
klärt. Man erwartet Dienftag Aufſchluß darüber, 
weshalb das in der Thronrede angekündigte, 
nach den officiöfen Mittheilungen auch vollzogene 
Einkommenſteuergeſetz nicht zur Berathung geſtellt 
wird, obwohl nur deshalb der Landtag vertagt 
iſt. Die Rückſicht auf den Reichstag und das 
Invalidengeſetz iſt jetzt doch nicht größer als vor 
Ostern. der Landtag wird Dienftag vorausſichtlich 
noch einige ſchleunige Sachen erledigen, insbe⸗ 
ſondere die Ausdehnung des Ueberſchwemmungs⸗ 
geſetzes auf die jetzigen Ueberſchwemmungen. 

Hamburg, 27. April. Das von dem Sohne des 
Prof. Geſfcken beantragte Entmündigungsver⸗ 
fahren iſt eingeſtellt, da die Aerzte den Geifles- 
zuſtand des Prof. Gefſcken als durchaus intact 
bezeichneten. 

Bremen, 27. April. Das Vollſchiff „Magdalene“, 
welches, wie geſtern gemeldet, auf Ramfö auf, 
Grund gerathen war und nach Entlöſchung von 
900 Barrels Petroleum wieder flott wurde, iſt 
dicht und ankert auf der Rhede vor Aarhus. 

Straßburg, 27. April. Der Landesausſchuß iſt 
zur Fortſetzung der Seſſion zum 1. Mai zu⸗ 
ſammenberufen. * 

München, 27. April. der Verfall der Kräfte 
der Königin Mutter iſt fortgeſchritten. den „Neueſten 
Nachrichten“ zufolge unterbleibt die beabſichtigte 
Punktirung vorerſt. 

Wien, 27. April. der Kaiſer empfing Bor- 
miitags den Erzherzog Franz Ferdinand. Nachher 
fuhr der Kaiſer ohne Begleitung zur Kapuziner 
kirche und ſtieg mit Pater Guardian zur Gruft 
hinab, um am Sarge des verewigten Sohnes 
zu beten. 

Wien, 27. April. die Regierung hat der 
Tramwan-Geſellſchaft mit der Sequeſtration ge- 
droht, falls nicht alle neuen Einrichtungen bis 
zum 15. Mal durchgeführt fein würden. 

Kaag, 27. April. Die Aerzte riethen dem König 
den Gebrauch von Brunnen und die Badekur in 
einem ausländiſchen Bade an. Es heißt, der König 
werde am 3. Mai die Reife antreten. 

Bern, 27. April. Der Bundesrath wird über 
den Fall Wohlgemuth am nächſten Dienſtag ent- 
ſcheiden. Der Fall dürfte dadurch ſeine Erledigung 
finden, daß der Bundesrath Wohlgemuths Aus- 
weiſung verfügt. Es ſollen in die Affäre noch 
weitere Individuen verwickelt ſein. 

London, 27. April. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
wird aus Zanzibar gemeldet: der engliſche 
Miſſionär Roscol nebſt Frau, die auf dem Wege 
von Mambola nach der Küſte gefangen genommen 
worden waren, wurden geſtern von Buſchiri in 
Freiheit geſetzt und ſind auf der franzöſiſchen 
Miſſtonsſtation in Bagamoyo eingetroffen. Dr. 
Edwards Taylor und ein dritter Europäer, ver- 
muthlich der Miſſionar Hooger, find von Buſchiri, 
der ein Löſegeld von 10 000 Rupien fordert, als 
Geiſeln zurückgehalten worden. Der engliſche 
Conſul ermächtigte die franzöſiſche Miſſion, das 
Löſegeld an Buſchiri zu zahlen; man erwartet 
nunmehr die alsbaldige Freigabe der Zurück- 
gehaltenen. 

— Hartington rechtfertigte geſtern in Birming⸗ 
ham den Bund zwiſchen den liberalen Unioniſten 
und den Conſervativen mit dem Hinweis auf die 
beſſeren Zuſtände in Irland, welche die Politik 
der Toryregierung herbeigeführt hätten. Jetzt 
läge aber den diſſentirenden Liberalen die Pflicht 
ob, die anläßlich der letzten Wahlen gemachten 
VBerſprechungen zu Gunſten einer heilenden Geſetz⸗ 
gebung für Irland einzulöſen. Als Heilmittel 
empfahl er die Verwandlung der iriſchen Pächter 
in Grundbeſitzer mittels eines iriſchen, nicht eines 
Reichs-Credits und die Ausdehnung der lokalen 
Selbſtverwaltung. 

Portsmouth, 27. pril. Das Panzerſchiff 
„Alexandra“, an deſſen Bord ſich der Herzog 
von Edinburg befindet, iſt Nachmittags in 
Spithead eingetroffen. Der Leibarzt der Königin 
unterſuchte den Kerzog und telegraphirte an die 
Königin, der Herzog könne das Beit nicht ver⸗ 
laſſen. Der Herzog leidet am Fieber, welches er 
ſich in Malta zugezogen hat. 

Brüſſel, 27. April. Ein Telegramm aus San 
Thomas meldet den Tod der belgiſchen Afrike- 
reiſenden Unterlieutenant Negri in Banana und 
Lochtman in Lakuga. An den Stanleyfällen iſt 
alles wohl. Der Capltän Becker iſt dortſelbſt 
eingetroffen. 

Rom, 27. April. Die geſtern Abend zu Ehren 
des Kölniſchen Geſangvereins im Concertſaale 
des Theaters Coſtanzi veranſtaltete Feier iſt 
glänzend verlaufen. Anweſend waren der deutſche 
Botſchafter, der Sohn des preußljhen Geſandten 
beim Vatican, v. Schlözer, alle hervorragenden 


Perſönlichkeiten der deutſchen Colonie und der 
hiefigen Muſikwelt. Bei ſeinem Erſcheinen wurde 
der Geſangverein mit den Rufen „Es lebe Deutſch⸗ 
land!“, „Es lebe Italien!“ begrüßt. Nach dem 
Vortrage von Liedern wurden lebende Bilder ge⸗ 
ſtellt, von denen einige das deutſch-italieniſche 
Bündniß darſtellten. Abends veranſtaltet der Ge- 
ſangverein ein Concert. > 

Rom, 27. April. Der „Agenzia Stefani“ zu- 
folge reiſen der König und der Kronprinz am 
19. Mai nach Berlin ab, wo die Lerrſchaften 
am 21. Mai eintreffen. 

Rom, 27. April. (Privattelegramm.) Der Papſt 
wird gegen die Enthüllungsfeler des Monuments 
für Giordano Bruno proteſtiren. 

Trieſt, 27. April. Heute Nacht wurden hier 
durch einen Einbruch ins Poſtamt 53 000 Gulden 
geſtohlen. 

Stockholm, 27. April. die zweite Kammer 
verweigerte die Berathung des Antrages Bexell 
betreffs Kündigung des deutſchen Handels- und 
Schiffahrtsvertrages, weil der Antrag zu ſpät 
eingebracht ſei. 

Bukareſt, 27. April. Das Organ Catargis 
erklärt die Nachricht von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten im Schooße des Cabinets und von parla- 
mentariſchen Coalitionen, deren Zweck die Glaub⸗ 
haftmachung der Unſtabilität des Cabinets ſei, als 
reine Erfindungen. Catargi werde bei dem Zu 
ſammentritt der Kammer das Gegentheil beweiſen 

— Das Königspaar beſuchte das bacteriolo- 
giſche Inſtitut des Doctor Babes und drückte 
ſeine volle Zufriedenheit mit demſelben aus. 

Belgrad, 27. April. Die Wiedereinſetzung des 
abgeſetzten Patriarchen Michael iſt beſchloſſene 
Sache. Der liberale Club hat beſchloſſen, ihm 
bei ſeiner Rückkehr einen großartigen Empfang 
zu bereiten. Der jetzige Metropolit und die neuen 
Biſchöfe werden penſionirt. 

Belgrad, 27. April. (Privattelegramm.) Es ver- 
lautet hier, die Königin Natalie werde nächſter 
Tage Yalta verlaſſen, um ſich zunächſt nach 
Bukareſt zu begeben. 

Petersburg, 27. April. (Privattelegramm.) 
Nach Bukareſt ſind große Geldbeträge abge⸗ 
gangen, angeblich für die ruſſiſche Muſter⸗ 
Ausftellung und Erbauung einer ruſſiſchen Kirche. 
C/ ˙ . Acc ß ß e 
A, Danzig, 28. April. A.. b. Tage 

Weiterausſichten für Montag, 29. April, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Vielfach heiter, ſonnig und warm bei wan- 
dernden Wolken, andererſeits bedeckt, mit Regen- 


fällen. Leichte und ſchwache Luftbewegung oder 
Windſtille. 


J [Rolnifhe Bahnlinie] Warſchauer Blätter 
melden: Das Project, die Linie Baranomicze- 
Bialnftok in der Richtung auf die preußifche 
Grenze fortzuführen, wird nun doch verwirklicht 
werden. Es ſoll nämlich die Linie von Bialyſtok 
über Lomza nach Mlawa weiter gebaut werden. 
Zunächſt will man die Strecke Bialnitok - CLomza 
(72 Werſt) ſertigſtellen. Auf dieſer Strecke wird 
der Narewfluß einmal überbrückt werden, und 
zwar unweit des Städtchens Choroszcza. 

* [Schutzbauten an der unteren Weichſel.] 
Wie wir mitgetheilt haben, iſt im Verein mit der 
von den Miniſtern der öffentlichen Arbeiten und 
der Landwirthſchaft hierher geſandten techniſchen 
Miniſterial⸗-Commiſſion ein Project zu umfang- 
reichen, ſchleunigſt auszuführenden Schutzbauten 
bei Einlage, Bohnſach Neufähr und Plehnendorf 
entworfen worden, dos den betheiligten Miniſterien 
zur Genehmigung vorl gt. Nach gutem Vernehmen 
iſt den Intereſſenten und Adjacenten nun von 
maßgebender Seite die Zuſicherung ertheilt worden, 
daß auch ihnen Gelegenheit gegeben iverden ſoll, 
vor Ausführung dieſes ziemlich koſtſpieligen Bau- 
projects ſich über daſſelbe zu äußern. Ferner iſt 
den durch Verluſt ihrer Grundſtücke ſchwer ge- 
ſchädigten Beſitzern in Bohnſack und Neufähr eine 
staatliche Entſchädigung für die vom Strom fort- 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Wiltwe Eliſe manns Ernit Schulz zu 


Nr. 8, iſt ur Abnahme der Schluß fol 
rechnung des Verwalters, zur Er 


as Schluß verzeichniß der bei der derungen, der verfügbare 
Vertheilung zu berückſichligenden beſtand ü 
Forderungen und zur Beichluß Das Verzeichniß der zu 
faſſung der Gläubiger über dieljihtigenden Forderungen 


nicht verwerthbaren Vermögens- der Gerichtsſchreiberei zur Ein⸗ 
icht der 2 18855 gelegt 


ſtücke der Schlußtermin auf 
den 13. Mai 1889, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
XI. hierſelbſt, Zimmer Nr. 32 be. 


t. ( 
ie, den 25, April 1889, 
Schult 


Goldau, 26. Apri 5 
7:36) 


Standart white tür bie Peter Bernhard Luncke. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen eum Straßen - Beleuhtuna der ꝗöE 
Amtsgerichts eee engineer obe 18800 Größtes Hutlager 
Concursverfahren. |200 bie 250 Ceniner — foll in 
In dem Concursverfahren über Steen are 0 am Platze, 


Offerten verſiegelt und mit 
Afſchrift a n 
is zu 2 


zum 
12 Uhr, au 
dem 1. Bureau des Rathhaujes 
hierfelbit einreichen, wo auch die 
Bedingungen einzuſehen ſind. 
Danzig, den 24. April 1889. 


leum-Lieferung“ 
Mai gr. Mittags 


Mittags 12 Uhr, 
Königl. Amtsgerichte XI. 


vor dem 
i N 131 442 Curatorium 
ara e der Gas-Anſtalt. 


Danzig, den 20. April 1889. 


Serichtsſchreider des göniglichen 
erichtsſchreibe 
Amtsgerichts XI. 


Aufgebot, 


im ſtädt. 
* 


Müller 
zuletz ſin 


a 


Gchwar: geborene Sohn 
Franz Ludwig Schwarz, 
in Maresſe aufhalti m, aufgefor⸗ 
dert fich ſpäteſſens im Aufgebots- 
termine am 4, Dezember 1889, 
Mittags 12 Uhr, bei dem unter- 
eichneten Gericht (Zimmer Nr. 9) 
ſchrifllich oder perſönlich zu mel- 
den, widrigenfalls er für todt er- 
klärt werden wird. 

Marienwerder, 18. Januar 1889. 

Königliches Amtsgericht. 


kleidern aller Art, 


e u. ſ. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe 1115 550 
oldau, 
Schubert in Danzig, Kohlenmark.ljoll eine Abſchlagsvertheilung er- 


gen. 
Zu berückſichtigen ſind JM 
ebung von Einwendungen gegen 6025,11 nicht perlen die For- 


beträgt Mark 602,4? 
chniß 


Louis Opode, 
Verwalter des Concurſes. 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an amerikaniſchem 


Auction 


Leihamt zu Danzig 


beitehend in Herren- und Damen- 
Scuben 2 le 

tiefeln, uben, Tuch- und Lein- 
a Abfehnitzen⸗ metall. Haus- 


w. 
anzig, den 28. Februar 1889. 


Leihamts-Curatorium. 


geriſſenen Gebäude und Landſtücke in Kusſicht 


geſtellt. 
* [Die Rothebuder Gchleufe] ift feit geſtern wieder 
eöffnet. N 


BVerſetzung.] Der bisher bei der hieſigen Strom⸗ 
baudireclion beſchäftigte Wafjer-Bauinfpector Fr. Görz 
— bekannt als Leiter der Schutz- und Schleuſenbauten 
nach dem Durchbruch der S d Schleuſe im 
Jahre 1886 und nach dem Dammbruch bei Jonasdorf 
im Jahre 1888 — iſt zur Leitung des Baues am Nord- 
oſtſeekanal nach Kiel verſetzt. 

* [Rirdlides.] Nach dem geſtrigen „Kirchlichen 
Amtsblatt“ des hieſigen Conſiſtoriums ſoll am zweiten 
Pfingfifeiertage in allen evangeliſchen Kirchen Weſt⸗ 
preußens eine Collecte zum Beſten der Keidenmiſſionen 
abgehalten werden. — Nach demſelben Blatte find 
ordinirt worden die Predigtamts Candidaten Paul 
Albert Dito Hartwig als Pfarrvicar in Prechlau, 
Carl Emil Albert Otto als Pfarrvicar in Swaroſchin, 
Max Oskar Staffehl als Pfarrer in Bukowitz. 

* [Erhebungen über bienenwirthſchaftliche Verluſte.] 
Veranlaßt durch eine von dem Vorſitzenden des bienen- 
wirthſchaftlichen Hauptvereins dem Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen gemachten Anzeige, wonach in 
Folge der kühlen und naſſen Witterung des vorigen 
Sommers und des dadurch hervorgetretenen Futter- 
mangels für den Winter viele Bienenvölker durch Ver⸗ 
hungern eingegangen ſind, hat der Kerr Oberpräſident 
eine Erhebung darüber anfieilen laſſen, wie viel Völker 
durch Derhungern eingegangen find und wie hoch der 
Werth eines Bienenvolkes zu berechnen iſt. 

* Eireus Buſch.] Die erſte Vorſtellung, welche die 
Kunſtreitergeſellſchaft Buſch geſtern Abend gab, zeichnete 
ſich durch ein reichhaltiges Programm aus, deſſen 
ſämmtliche Nummern in ſehr befriedigender Weiſe aus- 
geführt wurden. Indem wir uns eine eingehendere Be- 
ſprechung für ſpäter vorbehalten, wollen wir heute nur 
auf die Leiſtungen des Kerrn Director Buſch 
hinweiſen, der ſich nicht nur als ein eleganter 
Schulreiter von vornehmer Haltung zeigte, ſondern auch 
ganz vorzüglich dreſſirte Pferde vorſtellte. Sehr an- 
ziehend war die Vorführung von 12 dreſſirten Hengften 
verſchiedener Racen, die bewies, daß die Pferdedreſſur 
von Kerrn Director Buſch mit ganz beſonderem Geſchick 
betrieben wird. Der Circus war ziemlich gut beſucht 
und die einzelnen Nummern, unter ihnen namentlich 
Se guten Productionen der Clowns, fanden reichen 

eifall. 

M. Stolp, 27. April. Wie ich erfahre, wird in 
hieſigen Stadtverordnetenkreiſen die Frage lebhaft er- 
örtert, ob es nicht angängig erſcheine, mit der neu 
auszuführenden Schlachthofanlage die Errichtung einer 
Kochdruckwaſſerleitung für unſere Stadt zu verbinden. 
Die Waſſerverhältniſſe ſind in der Gegend, wo das 
Schlachthaus erbaut wird, die denkbar günſtigſten und 
es wäre, da das Schlachthaus doch eine Dampfmaſchine 
gebraucht, nur nöthig, eine Dampfmaſchine von 
ſolcher Leiſtungsfähigkeit zu beſchaffen, daß ſie 
zum Heraufpumpen des Waſſers in das Kochreſervoir 
ausreichte. Auch die jetzt vielfach erörterte Frage der 
Ganalifation der inneren Stadt, welche bereits zu 
einem fertigen Project gediehen ſein ſoll, ließe ſich 
dann praktiſcher löſen. — Das zur Aufnahme von vor- 


läufig 14 Pfleglingen an der Cublitzer Chauſſee er- 
baute v. Leitow Bomeishe - Stift wird, nach⸗ 
dem die Wahl der Pfleglinge nunmehr ſtatt⸗ 


gefunden hat, am 1. Juli dieſes Jahres be- 
jogen werden. den Pfleglingen wird außer freier 
Wohnung eine jährliche Unterſtützung von je 300 Mk. 
aus den Zinſen der Stiftung gewährt. Die Stadt hat 6, 
der Kreis 8 Stiftsſtellen zu beſetzen. — Unſere Nachbar- 
ſtadt Schlawe, deren Garniſon zum Sommer nach hier 
verlegt wird, bietet alles mögliche auf, das Militär zu 
behalten. Sogar unter den Pferden hieſiger Garniſon 
ab und zu vorgekommene Krankheiten (Influenza) 
werden ins Treffen geführt, um Stolp als nicht ge- 
eigneten Garniſonsort hinzuſtellen. Die Verlegung iſt 
indeß definitiv beſchloſſen und dürfte die Kerverlegung 
der in Cöslin garnifonirenden Huſaren-Escadron auch 
nur eine Frage der Zeit 

Vom kuriſchen Kaff, 26. April. Aus Minge wird 
dem „Mem. Dampfb.“ geſchrieben: Traurige Oſtern 
haben unſere Ortsbewohner in dichem Jahre gefeiert, 
da ungefähr 35 Wohngebäude und alle Wirthſchafts⸗ 
gebäude ſeit 3 Wochen bis zu den Fenftern im Waſſer 
ſtehen und die meiſten Inſaſſen ihre Wohnungen ver⸗ 
laſſen mußten, um „ den höher gelegenen Häuſern 
Obdach zu ſuchen, zumal die meiſten Defen und Schorn 
ſteine eingeſtürzt oder dem Einſturz nahe find. Damme 
und Gebäude ſind vom Waſſer unterſpült, deren 
Ausbefjerung wieder ein hübſches Sümmchen ver- 
ſchlingen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die Familienverhältniſſe eines Düppeler Helden.] 
Ueber die Familienverhältniſſe des bei der Erſtürmung 
der Düppeler Schanzen am 18. April 1864 gefallenen 
Pioniers Klinke ſind uns nachträglich noch folgende 
gütige Mittheilungen zugegangen: Klincke war auf dem 
Vorwerk Bosdorf, Kreis Spremberg, geboren; er be- 
wohnte ſpäter ein ihm gehöriges Häuschen in Hornow 
deſſelben Kreiſes. Nachdem er den Heldentod für ſein 
Vaterland geſtorben war, wurde auf Veranlaſſung des 
Prinzen Friedrich Carl ſeinen beiden Kindern, einem 
Sohn und einer Tochter, vom Staate ein Kapital von 
30 000 Mark überwieſen, mit der Bellimmung, 


Don Montag, den 29 d. Mts 
an, werden in meiner Wohnung 
von Berlin eingeſandte 


Handwebearbeiten 


»r Kusſlellung gelangen. Be- 
ſichtigung derſelben Nachmittags 
von 3 bis 7 Uhr. (7906 


Bertha Maßmann, 
Kundegaſſe 40, I. 


Maitrank 


mit Apfel- oder Rheinwein a 0,75 
und 1 U, die ar, Flaſche, 
Maitrank Eſſenz für 


ailen- 


berlic- 
iſt auf 


d 

ca. 20 Fl. 
ein a 0,50 Al empfiehlt die 
Weinhandlung Hundegaſſe Nr. 53 
gegenüber der Berholdſchen 9800 


der[für Herren u. Knaben, 
ſpeciell beſſeren Genres zu an- 


erkannt billigſten Preiſen 


H. Fränkel, 


Langgaſſe 26, (782 
neben dem Volizeigebäude. 


Garten - Möbel 


in grösster Auswahl zu billgsten Preisen, 


Bänke, Stühle, Sessel, Tische etc., 


in einfachen soliden bis elegantesten Facons, 


Rasen-Nähmaschinen, 


mit und ohne Walze, bester Construction, 
Gartenscheeren und Geräthe 


Rudolph Mischke, 


daß jedes Kind nach erlangter Volljährigkeit die Hälfte 


des Kapitals, alſo 15000 Mk., erhalten ſollte. Die 
Mutter erhielt, ſo lange die Kinder minorenn waren, 
den Zinsgenuß des Kapitals, um den Kindern 
eine angemeſſene Erziehung angedeihen zu laſſen. 
Dieſer Zinsgenuß ſollte jedoch wegfallen, ſobald die 
Wittwe eine neue Ehe einging. Dieſer Fall trat fünf 
Jahre ſpäter ein, die Kinder wurden alsdann durch 
ihren Vormund, Herrn Rittmeiſter Wilkens, ander- 
weitig untergebracht. der Sohn Klinkes ſtarb ſchon 
im Alter von 14 Jahren; das väterliche Haus ging in 
Folge deſſen in fremde Hände über, wurde jedoch zur 
Erinnerung an die Heldenthat Klinkes mit einer Ge- 
denktafel geſchmückt. die Tochter, welche nunmehr 
alleinige Beſitzerin der 30000 Mk. wurde, heirathete 
den Schlächtermeiſter und Gaſthofbeſizer Schmoll in 
Döbern, Kreis Gorau. in der Nieder-Lauſig. 
Hirſchberg i. Schl., 26. April. Während eines 
ſchweren Gewitters, welches heute Nachmittag das 
ieee Thal heimſuchte, trieb der heftige Sturm 
drei bei der Station Schildau befindliche Güterwagen, 
nach Zermalmung der Bremshößer, in der Richtung 
nach Hirſchberg weiter. Bei dem Dorfe Kartau liefen 
die Güterwagen auf den von Hirſchberg nach Breslau 
fahrenden Perſonenzug. Zwei der Güterwagen wurden 
zertrümmert, die Maſchine des Perſonenzuges wurde 
ſtark beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt, aber 
die Strecken nach Breslau und Schmiedeberg ſind vor⸗ 
läufig geſperrt; die Paſſagiere müſſen an der Unfall- 
ſtelle umſteigen. (W. T.) 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Schiffs-Nachrichten. 
Reval, 26. April. Der geſtrandete Dampfer „Alpha“ 
iſt wieder flott geworden. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Zur Turnfrage. 

In einer „Zuſchrift“, welche kürzlich die „Danziger 
Zeitung“ brachte, iſt von einem Sachverſtändigen in 
ſehr richtiger Weiſe auf die wohlthätigen Folgen des 
Turnens für Geiſt, Körper und Gemüth hingewieſen 
worden. Es iſt dieſes ſo allgemein anerkannt, daß in 
vielen Knaben-Schulen das Turnen obligatoriſch iſt, 
und ſelbſt der Staat iſt von dem Nutzen des Turnens 
fo überzeugt, daß er mit namhaften Opfern alljährlich 
eine große Menge von Turnlehrerinnen ausbilden läßt. 

Dieſer gute Wille des Staates, die dafür gebrachten 


Opfer, die von den jungen Damen zur Erlernung des 


Turnunterrichtes aufgewendeten Mühen und Koſten, 
ſowie der Zeitverluſt hätten keinen Zwechk, 
wenn nicht auch die Abſicht vorgelegen hätte, den 
Turnunterricht auch in allen Mädchenſchulen, nicht 
bloß in den höheren Töchterſchulen, einführen und 
obligatoriſch machen zu wollen. Denn für dieſe allein 
bedürfte es nicht einer jährlichen Ausbildung von etwa 
80 jungen Damen. 

Sollſe Einſender dieſer Zeilen ſich nicht täufhen — 
was kaum angenommen werden kann — ſo erſucht 
derſelbe um gefällige Mittheilung von Gründen, welche 
der allgemeinen Einführung des Turnunterrichts bisher 


entgegenſtehen? und erlaubt ſich zugleich die betreffen⸗ 


den Behörden zu erſuchen, möglichſt bald jene gewiß 
vorhandenen Gründe beſeitigen und auch dieſer der 


gunzen Gemeinde zu gute kommenden Angelegenheit 


eine wohlmeinende Berückſichtigung zu Theil werden 
laſſen zu wollen. Einer für Viele. 


Zoppot, 26. April, In Zoppot beſtanden bisher drei 
Privat- Mädchenſchulen (Inhaberinnen Weyl, Gaſt, 
Doſt). Die letztere beſtand ſeit etwa 6—7 Jahren, die 
Gaſt'ſche ſeit 10 Jahren und war zuletzt von etwa 
10—15 Schülerinnen beſucht. Im Herbſte vergangenen 
Jahres ging nun den Leiterinnen der beiden zuletzt ge- 
nannten Schulen ſchulbehö dlicherſeits die Anordnung 
zu, keine neuen Schülerinnen aufzunehmen, und zu 

ſtern wurden dieſe beiden Schulen — geſchloſſen, 
die Leiterinnen ſomit zunächſt ihrer Exiſtenz beraubt, 
die fie ſich mühevoll gegründet hatten. Als Motiv 
wurde angegeben, es ſei kein „Bedürfniß“ vorhanden 
für drei Privat-Mädchenſchulen; dabei hatte aber die 
5 Schule gewöhnlich über 30, die Gaſt'ſche 
I 1175 5 Schülerinnen. Es blieb nur die Weyl'ſche Schule 
beſtehen und neue Conceſſionen werden nicht mehr er- 
theilt. So wurde dieſelbe dem darum einkommenden 
Frl. Wüſt trotz vollgiltiger Qualification verweigert. 
Vergeblich fragt man nach dem Grunde dieſer Maß⸗ 
regel. Denn die genannten Schulen entſprachen um ſo 
mehr dem Bedürfniß, als fie der Oertlichkeit nach 
weit beſſer gewählt waren, als das neue mit dem 
Privatſchulmonopol ausgeſtattete Inſtitut von Fräulein 
Weyl. Die erjteren befanden ſich in der Danziger 
reſp. Wilhelmſtraßze, die letztere dagegen liegt weitab, 
nahe an der Thalmühle. Dorthin ſollen nun bei Wind 
und Weiter, bei Schnee und Eis, bei Hitze 
und Staub die kleinen Mädchen von ſechs 
Jahren aus der Südſtraße, von Karlikau und anderen 
entfernteren Straßen ſich begeben! Es iſt kein Wunder, 
daß es mehrere Eltern unter ſolchen Umſtänden vor- 
gezogen haben, ihren Kindern häuslichen Privatunter- 
richt ertheilen oder ſie per Bahn nach Langfuhr zur 
Schule fahren zu laſſen. 

Wenn man eine Unterdrückung der bisher zu all⸗ 
ſeitiger Befriedigung beſtandenen zwei übrigen Mädchen 
ſchulen für nöthig erachtete und — aus welchen inneren 


m 


2 


aller Art empfiehlt 


EI Ich habe meine Wohnung 
von Johannisgaſſe 13 nach 


Burgſtraße 5 


verlegt. 


+ 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Gründen, mag ununterſuchts bleiben = gerade ber 
Weyl'ſchen Schule den Vorzug ertheilte, allein weiter zu 


exiſtiren, fo ſollte man doch wenigſtens dafür forgen, — und 


das ift unſer ganzer beſcheidener Wunſch, nachdem die 
Exiſtenz die Gaſt ſchen und Doſt'ſchen Schulen nun doch 
einmal vernichtet iſt, wenngleich auch darüber wohl 
noch nicht das 85 Wort geſprochen worden iſt, — 
daß die Wenl'ſche Schule ſich an einer geeigneteren 
Dertlichkeit etablirt, wo ihr Beſuch nicht, wie jetzt. 
mit den größten Unbeguemlichkeiten verknüpft, theil⸗ 
weiſe ganz unmöglich iſt. Es kann für die Inhaberin 
kein allzu großes Opfer ſein, wenn fie nun auch ver- 
anlaßt wird, ein Schullokal den wirklichen Bedürfniſſen 
entſprechend in der Mitte unſeres ſehr ausgedehnten 
Ortes, etwa am Markte, zu miethen. Dahin zu wirken, 
mögen der Herr Kreisſchulinſpector und der Kerr Amts- 
vorſteher, denen ja wohl die Sache am Herzen liegt, 
höflichſt gebeten fein. 


LEE IN Ener Me Er EEE LE TREE, 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 27. April. (Abendbörſe.) Delterr. Credit- 
actien 254, Framoſen 208%, Lombarden 88%, ungar. 
4% Goldrente 88, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: feſt. 

Wien, 27. April. (Abendbörfe) Oeſterr. Credit 
actien 297,50, Franzoſen 244,75, Lombarden 105,25, 
Galizier 206,25, ungar. 4% Goldrente 103,10. — 
Tendenz: ſchwach. f 

Paris, 27. April. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3% Rente 
89,20, 3% Rente 87,00, ungar. 4% Goldrente 88,18, 
Franzoſen 525,00, Lombarden 243,75, Türken 16,622, 
flesnpier 468.43. Tendenz: behpt. — Rohucker 88° 
loco 52,50, weißer Zucker per April 58,10, per Mai 
56,20, per Mai-Juni 58,20. Tendenz: malt. 

London, 27. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/16, 4% preußiſche Conſols 105, 5% Ruſſen von 
1873 103, Türken 16½, ungar. 4% Goldrente 873/s. 
Kegypter 92½. Platzdiscont 1% %. Tendenz: fell. — 
Havannazuckher Nr. 12 14½, Rübenrohzucker 13/8. — 
Tendenz: matt. 

Liverpool, 28. April. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
mſatz 10 


= 


% do.. 


2 don 87 April. 5 
ondon 7 

5,1845, Wechſel auf Berlin 951½, fundirte Anleihe 
a Pe cifie-Actien 84% Central-Bacific-Aet, 
6, Chic. Rorth-Meitern-Act, 1062. Chic., Milm.- u. Sl. 


8, Coute u. Sf, Fr Act. 60 fi 
„ Louis- u. St. — - - 
Actien 603/, Mabaſh, St. Louis-Bacific-Brei.-Aclien 281/s, 


„Rohzucker. 
(Brivatbericht von Otto Gerike, Danıig.) 
g e e N 
1 1 00, auter, Jia . . . - 
1505 A ö., Auguſt 23,55 JM d., Oktober-Deibr. 


25 0, 
Abends. Geſchäftslos in Folge Verſammlung des 
deutſchen Zucker- Export- Vereins. 


Butter. 


Hamburg, 26. April. (Bericht von Ahlmann u. Bonſen.) 
Freitags⸗Notirung hamburgiſcher Importeure und Exvor⸗ 
teure unter Anerkennung und Mitwirkung der ſchleswig. 
holiteiniihen Meier ei-Berbände: Netto. Preiſe. Hof- und 
Meierei- Hutter, friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. 90 0 9395 MM, 


ähnliche 65— 75 . 
unverzollt, ameri- 
unver- 

A 


unverzollt, : 5 
Anfangs der Woche war die Stimmung gedrückt und 
würde allgemein ein weiterer Rückgang erwartet, da ſich 
aber mehr Aufträge einſtellten, England befeſtigende 
Stimmung meldete und Kopenhagen unverändert blieb, 
konnten wir auch hier die letzte Notirung behaupten. 
Fremde Sorten unverändert, geringe Waare ſtärker an- 
geboten. 
Verantwortliche Redacteure: für den politifhen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Ferrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
K. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Yandels-, Marine -Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: in, — für den Inferaten- 


(Theater, Concert, 
fällig zu nehmen. Käſtch 


Eine ſeit 1858 beitehende, für 
einen grüß. Betrieb eingerichtete 
Mineralwaſſerfabr. a. hieſ. Platze 
mit ausgedehntem Geſchäft iſt zu 
verkaufen, event, auf längere Zei 
zu verpachten. Gef. Off. u. 576 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Auflich; zu erfragen p. 
Glen. A. H. Schlochann . (6185 


Eine 6 pferd. Zocomobile, 
wenig gebraucht, ſteht billig zum 
Berkau ei „ Kammerski, 
Sobbowitz Weſtpr. (7463 


Eiferner Geldihrank billig zu 
5 verkaufen Mazhaufchegaffe 10. 
gendhnpothehen zu netto 3/ 

3 (ohne Amortiſation 


Helmchke, 


Maler. 


Langgasse 5. 


Reißzeuge 


thaus. 


und 
einzelne Reißzeugtheile 
für Techniker u. Schüler 


empfehlen zu billigſten Preiſen 


Bormfeldt & Snlewski, 
Danzig, (7817 
Jopengaſſe 40— 41, Biarrhofecke, 


Meine Schneiderei 


für Herrengarderabe, nur feine 
Kundſchaft, 
will ich verpachten. Uebernahmeſſowie deutſcher 


lager mu 
übernommen werden. 
Miethe billig. 


Wittwe 3. Krauſe, 


Lange Brücke und Peterſiliengaſſe Nr. 16, 
größte und älteſte Fahrrad-Handlung, 


eigenes Tuchlager, empfiehlt ſein großes ſortirtes Lager anerkannt beſter engliſcher, 


kann ſogleich erfolgen. Das Tuch] Speciell mache ich auf meine beliebten Coventru Mat 
nach Uebereinkunft Sicherheits⸗Maſchinen mit Gummipackung aufmerkſam, welche 
an Dauerhaftigkeit vorz. leichten u. geräuſchlgſen Gang jedes deutſche 
Fabrikat übertreffen. a | 
Aluſtrirte Preisliſten gratis und franko, ſowie gründlicher Unter: 
richt gratis. Auf 1 
Rummelsburg. (7938 Werkſtäfte und Emaillir⸗anſtalt. 


abnahme 30 Pf. 


Carl Paetzold, 


Kundegaſſe 38. 


6 bis 7000 Schock aftjinen 


zu verkaufen Lappalitz 


ſicherung. Rückporto erbeten. 
178) B. Karſchny, Stettin. 


F zur 1. 
5 telle gufhiesi ze Grundstücke 
offerirt hilligst P. Pape, Bauen, 
“Imarkt 37, (6183 


eichefleiraths- 


Vorſchläge in ſehr großer 


Auswahl erhalten 
Sie ſofort. Porto 20 Pf. für 
Damen frei. 
General-Anzeiger BerlinSW.61. 
Eine Erzieh. mit langj. vor. 
ei Car-| Zeugn., einig. bed. Höch. empf. 

(7923 Bardende, 1. Damm 17, 1. Et. 
Röpell, 


(7894 


E. Flemming, 


Art zu bekannt billigen Preiſen. 


Fahrräder aller 
i ler Rover 


Reparatur vollitändis ausgeſchloſſen 


unf ei Abjahlung. Eigene Reparatur. 
ch gegen Abjahlung 4705 


Eine Eſſigfabrik, 


täglich 800 bis 1000 Etr. liefe. 
rungsfähig, krankheitshalber bei 
15 bis 20008 MU Anz, k 
Nur Selbſtrefl. bel. Off unter 
bzugeb. 


7925 in der Exped, d. 3tg 


den 
Lauben, Marienburg Nr. 18 
belegenes 2 
Speicher beabſichtig 
aus freier 
kaufen. 


Caroline Schul 


Ein elfernes Geldichrank billig 
zu verkaufen 1. Damm 13. 


Ein. tücht. Conditorgehilfen I 
zum 15. ai R. ener⸗ 
Dirſchau. 87 


Fabrikräume 


Lokalitäten 


äuflich. 


Kaus nebſt 
Hand 15 
a - 
(7780 


3. 


orſt. Graben 25, 3 Tr., ein fein 
2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Specialität: 


==) Loubier 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Für die Confirmationszeit 
bringe ich das in meinem Verlage erschienene 
Gesangbuch 


für den evangelischen Gottesdienst 
in empfehlende Erinnerung. 


* empfehlen zu 


: Das Gesangbuch ist in den verschiedensten und ge- 
5 oe Einbänden durch jede Buchhandlung 
© zu beziehen. 


Danzig. A. w./ Kafemann. 


reichlich eingegangen find und empfehlen dieſelben angelegentlichſt. 


76, a 76, 
Einseg 


Kleider ſtoffe in len weiß und [hmatz in jeder Preislage, ſowie ſämmkliche Wäſchegegenſtände. Kußerdem zeigen böflichſt an, 
daß ſämmiliche Neuheiten in ſeidenen, wollenen und halbwollenen 


Kleiderſtoffen, ſowie Elſaſſer Waſchſtoffen, 
Tenpichen und Gardinen 


Gpecialität: B 
Damen-, | 
Herren- und 
Kinderwäſche. 


den bevorſtehenden 


nungen 


(1393 


= Die ‚Sinfen für Boar-Depofiten | 


5 ermäßigen wir vom 1. Mai 1888 ab auf 


b ahnſtation 75 
ö Prima en Superphosphat, 

Kainit, a 
ſowie alle anderen Düngermittel 


Gere unter Gehaltsgarantie. 


Muscate, 


Iandroiiihaft che Mafdinen - Fabrik, 


Danzig und Dirſchau. 


Meine Thomas Phosphatmühle ſteht unter Cont 
N 970 e des „, RN De Were 


7 Danzig, den 26. April 1889. (1854 
Ben urn Darlehns- Kaffe. 


zu Danzig. 


Lifte der Wohnungs⸗Hunoncen, 
welche ausführli tgeittt 5 
g safe 57 und Diefferflabt 20 ausftenen. nde 
| Rmk. 9900 1 Lagerkeller Dreher ale J. 


Eomptgir Jopengaſſe 
4 Zimmer etc, etc. Neu. Schottland 10. 


in 


” 


„ 380,00 
09 


. — 7 0, 7. 5 7. Ka gaſſe 8. 
Fabrik und Lager. nz e e eee 
5 Specialität: ” 5 15 0 Thornſcherweg 1. 


Lowries aller Art, 
Schmalſpur - Bahnen 


„ etc. Kaninchenberg 5. 
„ etc. Baume am 9. asse 9/11. 

für aden, immmer Dam 15 Vorſt, Graben 48 
Bauunternehmer, andwirthfhafit, 5 etc. etc. Herrmanshof, . 


E ca 1 zur See gefahren, 

Fe 

11½ Procent pro Anno ſchriftl. Arb. wie mit Gchiffsver- 
frei von allen Koſten. ladungen etc. vertraut iſt, wünſcht 


Tricot- und Flanellblouſen a zu 1: gorzune 
Tricot- Anzüge. Geer nge 


für die Hälfte des früheren Preiſes. 7880 ff 


Potrykus & Fuchs, 


A, Wollwebergaſſe 4. 


Ein in 


unger Ent: Sena der 


in irgend einer Branche, vorz. 


er Knaben und Mä ädchen Bauernde Ciellung, Beh Aer. 
find wieder in großer Auswahl am Lager. 


7902 in d. Exped. d. Zig, erbeten. 


Penſton Wittomin 


yjbei Kl. Katz wird vom 1. Mai 
ab eröffnet, 


h 
jeder Größe, auch für Kinder. ee 


Fran G. Wienecke. 


ller, b. gewölbt, trocken u. 


Ke 
Eine Partie Kricok⸗ u. Nerkal Kleidchen e 


iſt 3 zu derm. 


Langgaſſe 66 
iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Piecen und allem 
Zubehör per 1. October 
als Geſchäftslokal und 


=*: und induftrielle Zwecke, 2 Kab. Paradiesgaſſe 35. 
ſämmtliche Feldbahnmater ialien 5 Zinimer etc. eine 32. 


kauf- und miethsweise 5 N Zimmer eic. % Damm 8; 
e e e Material, FA 900,00 5 Zimmer eic. Hleiſchergaſſe 67. 


Leneoc oe I TIDI CI 


; 5 Jimmer etc. Hund a ie 
Röaraluken an Eocomolioen, Comries, Weichen, Gleiſe etc. 180 1 ene Freuen, 30, M d 1 5 gie, Garcon Wohnung von 
werden ſchne . immer etc, Hun E E 0 E 5 
mermann Nachfgr., d. 20000 J simmer, 1 Qebinel.ee. a. Oraben 108. obern ee 


Ludw. Zimmermann 


achflgr., Danzi 
Fiſchmarkt Beat gr. 5 8423 


Hodam u. Reßler, Danzig, 


800. 09 2 Zimmer, 1 Comtoir etc. Jopengaſſe 6 
„ 50,00 Laden, Wohnung ele. zur F Ziel: AS, 28 en 


ganzen Anzügen, Jagd- Anzügen, A 
Grüne Ahorbrüche — Speſher Prack, Beinhleidern, Gihlafröchen, eee e pe Alf 
Reitbeinkleidern, Staubmänteln Alhof 2 zu vermiethen bei Frau 


Unüberteoffin 


5 5 jeht bie echten, 879 
Prof. Dr. Jäger Br: a 


Aormal-Unterkleider. 


General-Verſand-Depot: 


Potrykus & Fuchs, 


offeriren kauf⸗ und miethsweiſe 


Feldeiſenbahnen, Muldenkipplowries 


aus der Feldbahnfabrik Orenſtein u. Koppel, 
Rocometiven, Guhftahtradfäte, Weichen, Chienennägel,Arlaser. 


Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen 


können in 24 Stunden effectuirt werden Rei i 
ZF iſedecken Unterkleidern 
333 4, Sroßte Wollwebergaſſe l. in Eravatte, u bun 
Statt beſonderer Meldung. Cataloge ſranco. Verſand franco von Mk. 20 an. Regenröck 8 Seid. T f Kir % 4 8 Ä 
Die glückliche Geburt eines 8 Den maſſiven 25 nrocken, Eid. La chen üchern. 8 DES 
muntern Jungen erlauben 52 ; Ober emden Beſprechung über das 
ee e en been e u 9 | Gommerfeft, 
2: zer Wilde, . nur ſelbſt gefertigtes Fabrikat, we Der Vorſtand. 
es A mit kfach leinenen Einſätzen per Stück e en gros et en detail. 


A W WANNE r N TEN 


Johanng Vormeng 


Carl Marzahn, 3,00, 3,50, 3,00, 5,00 Mk. 


zu 
andern oc ft Altſtädt. Crab an HU 3 Ueberziehern, Reiſemänteln, 


in größter Auswahl zu billigſten feſten Preiſen. 
Uniform-, Zörjter-, Livree-, 
Wagen-, Bult-, ult-, Billardtuche. 


Couleurte Piqué- u. Wollweſten. 
Waſchechte Civrseweſten. 


auch als Mahnung zu 
permiethen. Näheres part 
im Laden. (6902 


Kohlengaſſe (Danziger Meierei). 
1825 5 8. Dohm 


Sommerwohnungen, 


Dr. Günther-Wilcke. 


Kohlenmarkt 31 


litt eine terrſchaftliche Woh⸗ 
nung von A Zimm., Entree, 
Küche Boden und Keller per 
ſofort zu verm. Näh. daſelbſt. 


Danziger 


Neuheiten eiten in 


Wohlthätigkeits⸗ 


Gegründet 1831. (7799 


Friedrich Stelter Firma; 8, Diahho g. Zur Bejtellung genügt Angabe der Halsweite. 1 ee 
Verlobte 5 3 
Reufadt 1. Mer Danzis] Gebildeter junger des Hotel du Rorb 


im April 1889. Maun findet im Verſicke⸗ 


seite 3,6 Uhr morgens enz. rungs- Bureau Aus- 
ſchlief fanft nach ſchwerem bildung und Beſchäftigung gegen A In Danzig. 
Leiden meine Dläten. Bewerbungen unter Kr. 


über alles und 


Dienſtag, 8 e 1889, 
veranſtaltet u Sen Vorflande 
Vater ländischen Frauen- 


e e ee e illbemacher⸗Gepüſen ee! a ma 
Schwägerin und Tante Fran rmacher⸗ Gehilfen * 5 N ff 8 Bl 1 ff! yes unter, güfiger 11 es 
= ranchen der Gewerbe-Industrie offerirt Dſtädter, ber 
Antonie Rohn, 1 und 3 5 Gummi-Sto 5 a die Handlung von (7303 Seren w Gikbing, Dasit, 
2 naht, Nachher ling ester Schutz der Garderobe bei Regenwetter. y ohn n Helbing eit und 
im noch aich en 29. Le bemacher Seh ei 18 98 5 l . aus la gummirten Woll-, Seiden- Bernhard Br Wes u geſchätzter Dilettanten. 


Für Damen: etc. Stoffen, in zweckentsprechen- 
den Formen, Touristenmäntel. 


8 4 aus Id Double- und einfach gum- 
Für Herr CH: mirten Stoffen. — Leichte ou- 


ristenmäntel, 


bensjahre, ſucht von ſogleich 


Dieſe ſchmerzliche Nachricht ar? Ruppert, 
zeigen allen Freunden und Be-17828) Neuftadt Weſtoreußen. 
kannten tief betrübt an 5 


Danzig, den 26. April 1899. Eine gebildet 
e) Die Sinterbliebenen. welche 2 4 s Dame: 


Anke cher-Begenröcke, zurückgesetzter 


| 
sowie eine Partie | 85 


eden Mittag 12 Uhr eniichlie bfle ahr Y er. leichter, Mäntel für Herren und Damen. 
8 e e un) lan per babe ‚acht. Samillenan 0 F. S. Um während der Saison verzögerte 917 9 5 
Ableben Seide und Ech wager kr 5 ei Anfertigungen nach Maass zu vermeiden, empfiehlt es 


Sich, sehon jetzt das Erforderliche zu veranlassen. (7763 


Arthur Schröter Br Offerten mit angabe der 
N Gehalt saniprüche befördert di 

ae er Ae Esped. d. Zig unter Nr. 7911. 2 Grosse Wollwebergasse No. 3. 

3 x en, Freunden un o 

Behannten tiefvetiübt anzeigen. Reiſender. Spebialgeschäft für Gummiwaaren. 
Damer au, den 27. Aorıl 1889, 1 = 

Nieß u, Frau Antonie g 

geb. Schröter. 13320 

as Begribrih des Fräulein 

Olga Zimmer findet Montag 


Sonner 8 


. Deutschland, 


Reparaturen und Bezüge erbitte baldigst. “ 


Programm: 

i. Sonate A-dur, op. 100, für 
RE und Violine von 
J., Brahms. 

2. Siegmunds Liehesgeſang a. d. 

175 Walküre von 


3. d. Nun ES Schatten dunkeln 
von R. Franz, b. Die Quelle 
von Goldmark, C. Wiegenlied 
von Mozart,. 


Danzig. 


80 hirme 


liefert am billigsten, wie seit Jahren bekannt, (für Sop 19 1 
3 Jer n- H 01 4,6 olliſche gie der v eethoven. 
Die Schirm- Fabrik 19550 a luna pon Biano- 


forte, Violine u. Violoncello.) 
5. — En 1 op. 34, von 


Schum 
6. ae Abschied a. d. Oper 
„Die Walküre v. N. Wagner. - 
7. DT, op. 103, von 
ahm 


Langgasser Thor 


den 29. d. M 4 Uhr Kuchmütass et Rich 10 eine Jukunflsſtelle = 
auf dem alten H. Leichnam- Woch und wolten ſich nur Bewerber 
hofe ſtatt. 1793 [melden die ſchon länger für 
of- Bahnen [Weinhandlungen gereiſt haben, 


die Kundſchaft genau kennen 
v. Kertzberg's Nachf., und fiber, ſind einen Umichlag 
Langenmarkt 1, (78850 von, minde lens 50 5 


im Top) zu erst ielen. Off. an 
Eingang Matzkauſchegaſſe. Boulevard d e Talence 163 Por. 


Gebrüder Freymann, 
Kohlenmarkt Nr. 30, 


Seite der Kauptwache, 
empfehlen: 


RR Maß gearbeitet, a nur rein- 
Hel eren ige 1 Il. dauerhafteſten Stoffen, d 24, 


ſchender 


Ei nach Maß gearbeitet, aus feinſten 
Herren⸗ Auge l und Ran offen, 
a 36, 40, 45, 50 A. 


Gleichzeitig bemerken, daß nur kadelloſer Sitz und 
ſaubere Arbeit abgeliefert wird. 


 Templette Anzüge 


vom Lager, aus dauerhaften a Stoffen 
ſauber a 415, 18, 21 bis 30 Al. 


Herre n Ueberzi fer 
in g a Das 10, 12, 15, 18 M. (6182 


Basar von 25 . 


Einzelne Stoffhoſen und Weſten in überra 


385 


deaux. (7556 
Rechtſtädtiſche er ls folider 2 Ar sel, 
aufmann, m x R 
Mittelſchule. in einem aröß Geleit ge Ge schi 
Zur Kufnahme von Schülern als, Kugervermalter, Einkaſſtrer 
für die neu errichtete 6. Klaffe u. Gomioirdiener thätig und mit 5 
erde ich täglich der Gepebition Des e de voll 
W ch en um 30 Une An 
Schulhauſe, Heil. Geiſtgaſſe 111, ſtandig ve t. ſucht Ver hält. 
bereit ſein. 787i be Zeile = 
Dr. Peters. ; 15 Zig erbeten 
1 in Wand. d. Phil., ep., nicht = 
Jer. Töcht . nt. U. E muf., w. Okt. bis (Ohm. 2 
titelt Quarta 15 org., ſucht v. ‚N Mat 
1 ir 155 Ih lich 5 Aug. 2 84121 Kn. 9d sur 
n Mifſenſch., geſellſch 5 1 5 9 A FR 
a oe HERE m a g d er, et. Di. ec 5 he Fabrik hat mir den Berk 
15 ef e ge f x i 
e ie Bene DE Bnejen poftlagernd. _ Eine große Sa eee Den 3er auf ihrer 
Dr. J. Hamburger, ige ie od. Belonken mech $ ricol-Reſſer 
—— dem Walde wi 2 <= 
Adreſſen & aller Stände und Wohnung Bart 3almm. Küchen 
RN Länder der Erde, Mä N für die Eoinmermon: paſſend für Kinderkleidchen, Knaben ⸗Anzüge, Tgillen, Blouſen 
andif. zum Kufkleben geſucht. Adreſſen mit Ang. von ele. übertragen. Der Berkauf dauert nur einige Wochen. Schnit 
e Welt Abreſſen Ber. 780 95 1 15 lei en 8. 5 muſter ſtehen zur Verfügung ( 
9 f. er- önigsberg i. Pr. 
dag, Berlin Köpnickerſtraßſe 56. Haustpoltamt u 447018 Frauengaſſe il, J. 


aller Arten Sammei-Klelder 
hesen- In ll Stanbfleeken zu bewilligen, io dieſes 


(für Gootan, een un 
. 1 eg N 
Ba 1151 ianoforte.) 17881 


Badegäſten 
und 


Beſuchern Zoppots. 
Da die Gemeinde Zoppot nicht 
geneigt eine Entſchädigung von 


Reinigung 50 Mark 
pro 1888 und die folgenden Jahre 
tir die Promenade über meine 


WMieſen, u. Unterhaltungger Brücken 
längſt ber Liſiere 1910 Stolzenfels 


die alleinige Urſache 
daß dieſelbe geſchloſſen. (7909 


von Drus Es 1 e. Billa Stolzenfels, ze 


Srundt 
im anzerirennten Zustande. — ARR, 
— en Herzen ee em- 
—— m Ta prz e rungs- 
DANZEG, 1, ‚lie 
I RE 7 i i nftunbraudı bat 
IJ. Damm INo. 19. Beit die „Veritas Berliner Bieb- 
Verſicherungs Geſellſchaft. Gene⸗ 
ral-Bertreter für Oſt- und Beſt⸗ 
Been gelt i 112. Bao 
eilige Geiſtgaſſe gen 
jtellen wir an. {7886 
Druck und Verlag von 
Kafemann in Danis. 
Kieriu eine Beilage. 


befohlene in Empfang, welche als Bergmann ein- 


e 


Im Bergwerk. GMachdr. 


Novelle von K. Richthofen. 


Der Kotelwagen hielt vor einem ſtattlichen Ge⸗ 
bäude, über deſſen Eingangsthür in großen Buch⸗ 
ſtaben die Inſchrift „Zum ſächſiſchen Hof” prangte. 
Ein ältlicher, etwas corpulenter Kerr mit ſtraffer, 
unverkennbar militäriſcher Faltung half galant 
einem jungen Mädchen aus dem Wagen und bot 
ihr ſeinen Arm, um ſie in das ſehr comfortable 
eingerichtete, nur wenig beſuchte Reftauralions- 
zimmer zu führen. Sie nahmen auf einem der 
kleinen, gemüthlichen Eckſophas Platz, den be⸗ 
ſtellten Kaffee zu erwarten. Zugleich mit dem 
ſervirenden Kellner erſchien der Kotelbeſitzer, um 
den Kerrn Major willkommen zu heißen. Diejer 
ſchüttelte ihm die Hand und ließ ſich in leutſeliger 
Weiſe in ein Geſpräch mit ihm ein. Das junge 
Mädchen hörte mit einem Lächeln zu. 

„Und das gnädige Fräulein wollen in der That 
allein in den Schacht hinunterfahren?“ wandte 
ſich der Wirth nach einer Weile ihr zu. Wie auf 
Commando ließen in demſelben Augenblick einige 
Herten, welche leſend an einem Nebentiſch ge- 
ſeſſen, ihre Zeitungen fallen und ſahen zu der 
jungen Dame hinüber, welche unter dieſen Blicken 
lebhaft erröthete. 

„Iſt das denn etwas Ungewöhnliches?“ fragte 
fie mit unſicherer Summe. „Mein Onkel iſt mit 
dem Bergrath befreundet, mir ſteht in Folge 
deſſen der erfahrenſte Führer zu Gebote, — ich 
kann mir nicht denken, daß irgend welche Gefahr 
mit der Kerabfahrt verknüpft iſt?“ 

„Keins von beidem, gnädiges Fräulein“, beeilte 
ſich der Hotelbeſitzer zu erwiedern, „und ich 
wünſche Ihnen viel Vergnügen“, fügte er hinzu, 
als Onkel und Nichte ſich erhoben, um ihre Ex⸗ 
curſion anzutreten. 

Die Augen des jungen Mädchens flogen noch 
einmal zu dem Nebentiſch herüber, — ſie hatte 
es wohl bemerkt, daß der eine der Herren ſie 
hinter der Schutzwehr ſeiner Zeitung in discreter 
Weiſe, aber unausgeſetzt beobachtet hatte. Ihre 
Blicke trafen nun in einander, — und es war, 
als einigten fie ſich in dieſer ſtummen Sprache 
zweier Seelen, die für einander geſchaffen ſcheinen. 

„Wer waren die Fremden?“ ſagte der Herr, 
als der Wirth, welcher beide hinausgeleitet, wieder 
ins Zimmer zurückkehrte. 

„Der Major Harding aus M.. . burg mit feiner 
Nichte, Herr Aſſeſſor“, war die Antwort. 

Der Aſſeſſor nahm feinen langen Ueberzieher 


vom Ständer herab, zog ihn, mit Hilfe des ge- 
fälligen Wirthes, an : 
gleichmüthigem Ton: 


langſam an und fragte in 
„Wittwer, der Herr Major? Wird ſich nächſtens 


mit feiner Nichte verloben, für die er fo entückte 
Blicke hatte, wie?“ — 


„Daß ich nicht wüßte“, entgegnete der Hotel⸗ 
beſitzer lachend. „Die Frau Majorin find zwar 
ein wenig nervös, wie ich höre, ſollen ſich aber 


jetzt verhältnißmäßig wohl befinden. Das Fräulein 


Nichte ſcheint zu ihrer Stütze engagirt zu ſein, ich 
aus eine d n 


erkun E 


ließ in ſehr gemeſſener Haltung das Lohal. 
Kaum aber hatte er die Ecke des Kauſes im 
Rücken, als er feine Schritte beſchleunigte und 
die Richtung nach dem Salzbergwerk einſchlug. 
Hier hatten Onkel und Nichte inzwiſchen ihre 
vollſte Thätigkeit entfaltet. die Begrüßung des 
befreundeten Bergraihs war vorüber, und der 
zuverläſſige Führer nahm ſoeben ſeine Schutz ⸗ 


77 ERS CENER TE MINE e 


Beilage zu Nr. 17654 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 28. April. 


verboten.) 


Onkels umgeben, 


Der Aſſeſſor erwiderte nichts, grüßte und ver⸗ 


gekleidet war. Sie hatte nun noch vor den 
hritifhen Blichen des Oheims Revue zu paſſiren. 

Wirklich, die wenig kleidſame Tracht konnte 
ihrem Liebreiz nichts anhaben! Der lange weite 
Nantel verhüllte zwar vollſtändig ihre ſchlanke 
Geſtalt, aber die weiße, glatt anliegende Frauen- 
mütze unter dem breitrandigen Männerhut ſtand 
allerliebſt zu ihrem pikanten Geficht, dem zarten 
Teint, den dunkelblauen Augen und den ſcharf⸗ 
gezeichneten, faſt ſchwarzen Brauen. Das Gruben- 
licht zwiſchen den weißen Fingern vervollſtändigte 
die Ausrüftung. dem Kerrn Major kam es vor, 
als zitterte die Leuchte in ihrer Hand. 5 

„Kind“, ſagte er, „ich mache mir doch Vor- 
würfe, daß ich dich nicht begleite! du weißt, ich 
habe dringende Geſchäfte zu erledigen, indeſſen 
Tage ſich diefeiben wohl noch im Laufe des 

ages —“ 

„Bitte, Onkelchen, ſei nicht beſorgt um meinet⸗ 
willen“, fiel ſie ihm eifrig in die Rede. „Ich bin 
dir ſehr dankbar, daß du mich mitgenommen 
haſt. Welch intereſſanten Bericht werde ich der 
Mutter ſchicken können! Ich brenne ja vor Un- 
geduld, die Tiefe zu durchforſchen. Und in einer 
Stunde wohl ſchon ſehen wir uns wieder, — 
nicht wahr, länger wird dieſe unterirdiſche Ber- 
gnügungstour doch nicht dauern?“ wandte ſie ſich 
an ihren, mit entblößtem Kaupte daſtehenden 
Führer. Sie nahm denſelben jetzt näher in Augen- 
ſchein, nachdem ſie dem freundlichen Bergmann, 
der ihr beim Einkleiden behilflich geweſen, ein 
Adieu zugewinkt. Der Führer war ein Kleiner, 
ſchwächlich ausſehender Mann mit langem ſchnee⸗ 
weißen Saar und Bart, welches feiner Er ſcheinung 
etwas Ehrwürdiges, durchaus Vertrauener⸗ 
weckendes verlieh. Er bejahte ihre Frage. 

„Wir kommen bis zur anhaltiſchen Grenze 
hinüber“, ſagte er. 

„Gut, ſo leb' wohl, lieber Onkel!“ i 

„Adieu, Evchen!“ Der Major ſchloß fie in zärt⸗ 


lichſter Weiſe in feine Arme und küßte fie 
mehrmals. 


Sie ſchob ſich den breitkrämpigen Hut zurecht, 


warf einen ſehnſüchtigen Blick in die nebelgraue 


Ferne — dort mußten die Berge des Harzes 
liegen und in deren Nähe ihre Heimath! — und 
betrat den Maſchinenraum mit einem Gefühl, das 


ſie nicht hätte beſchreiben können. War es bange 
Furcht vor der kommenden Stunde? — oder vor 


dem ganzen ferneren Leben im Haufe der Ber- 
wandten? — Von den Kufmerkſamhkeiten des 
denen doch die rechte Wärme 
fehlte, — in der beſtändigen Sorge um das 


Wohlbefinden und die Anerkennung der kränk- 


lichen, launenhaften Tante? — Wäre ſie daheim! 
Aber es lag ihr ob, der Kelteſten, die Kümmerniſſe 
der mittelloſen Mutter um die Erziehung der 
jüngeren Geſchwiſter zu erleichtern, ſoviel es in 
ihren Kräften ſtand. Sie war jung und ftark 
und durfte vor kleinen Unbequemlichkeiten und 
Widerwärtigkeiten nicht zurückſchrecken. 

In dieſem Moment kam der Fahrſtuhl herauf, 
von vier Bergleuten beſetzt, mit ernſten, blaſſen 


Geſichtern. Ihr „Glück auf!“ drang ihr wie eine 
dumpfe Mahnung entgegen: „Dort unten aber 
iſt's fürchterlich!“ Sie wäre am liebſten zurück⸗ 


e Mahnung entg 


aber was hätte der Onkel dazu 
geſagt, der ihr mit dieſer Partie ein Ver- 
gnügen halte bereiten wollen? Sie nickte 
alſo noch einmal dem Major lächelnd ein 
Lebewohl zu und betrat mit ihrem Führer, 
beide die brennende Lampe in der Hand, den 
Fahrſtuhl, welcher ſich alſobald in Bewegung 
ſetzte. Sie verſchwanden von der Oberfläche, es 
wollte Eva Harding ſcheinen, als ginge es ſchnell 


getreten, 


x Aus Berlin, 
Das waren einmal herrliche Oſtern. Da konnten 


die von der Werktagsarbeit Müden ſich in der 


Natur erholen und die Frühlingsſehnſüchtigen 
nach Herzensluſt ſich an der warmen Sonne er- 
götzen. Freilich, wer wirklich reine Luft alhmen 
wollte, der mußle ſchon ein tüchtiges Stück von 
Berlin bavonfahren. Als ob eine mächtige Hand 
in einen Ameiſenhügel gefaßt hätte, aus dem 
ſich dann plötzlich Tauſende und Tauſende 
wimmelnd über die nächſte Umgebung verbreiten 
— eine gleiche Wirkung übten die warmen 
Sonnenſtrahlen an den Oſtertagen auf die 
Nieſenſtadt Berlin aus. 

Aus allen Straßen und Gaſſen verbreiteten die 
Menſchen ſich über die Umgebung, in dichter 
Menge ballten fie ſich in den Reſtaurants zum 
Knäuel zuſammen. Der Anblick der Kellner dort 
konnte einem Menſchenfreunde das größte Mit- 
leid abringen, wenn er fie verzweifelt, gleich ge- 
hetztem Wild, zwiſchen den Tiſchen hin- und her- 
rennen ſah, von allen Seiten angeſchrieen und 
zur Eile angeſpornt, das Geforderte raſch zu be- 
ſorgen. — die armen Kellner, Köche und 
Köchinnen hatten keine Sonntagsruhe und keine 
Feſtraſt. Wird man an ſie nicht auch denten, 
wenn eine ſtrengere Sonntagsruhe eingeführt 
werden ſoll? — Alle Beförderungsmittel, 
Equipagen, Kremſer, Droſchken, Miethsgäule, 
Velocipedes, Pferdebahn- und Dampfmagen, 
alle waren in erhöhte Thätigkeit verſetzt 
worden. Eine dichte Menge von Fußgängern 
wanderte nebenher, alleſammt wollten friſche 
Luft genießen und im Freien ſein; nach dem 
heiteren und zufriedenen Ausdruck der meiſten 
Geſichter zu ſchließen, ſchienen ſie kaum zu fühlen, 
daß fie ſich trotzdem inmitten des Gedränges 
und in einer Atmofphäre von Staub und ver- 
brauchter Luft befanden, die der im Innern der 
Stadt in nichts nachgab. Durch die Pferdebahn 
hat trotz aller Extrawagen und verkürzter Jahr ⸗ 
paufen kaum der zehnte Theil der Perſonen be⸗ 
fördert werden können, die mitwollten. Noch 
bevor die Wagen auf den Jalteſtellen zum Stehen 


kamen, begann von beiden Gelten der Sturm; 


Zurufen, daß der 


alles Abwinken, alles 
vergeblich. Am 


Wagen beſetzt je, war 
ſtärkſten und größten war der Kampf 
auf dem Nollendorf⸗Platz, bei den nach 
Halenſee und dem Grunewald fahrenden Wagen 
der Dampfſtraßenbahn; dort zählten die An- 
ſtürmenden nach Kunderten. Noch ſtärker war 
der Andrang auf den Eiſenbahnen, die den Der- 
kehr in der Stadt und die nächſte Umgebung 
vermitteln. Wie die Schaffner mit dem Aufgebot 


ale ihrer Kräfte arbeiten mußten, läßt ſich 
enken. 

Am Oſtermontag hatte der Charlottenburger 
Rennplatz einen nach vielen Tauſenden zu zählen⸗ 
den Beſuch bei feinem Sportfeſt. Wagen an 
Wagen zog in endloſer, unabfehbarer Keite nach 
Weſtend hinaus. Und wieder Tauſende und aber 
Tauſende ſtrömten auf die Haſenhaide in das 
rieſige Etabliſſement „Neue Well“, wo Mr. Charles 
Leroux ſeine erſte öffentliche Borjtellung mit dem 
von ihm erfundenen Gicherhells-Sallihirm geben 
ſollte. Am 16. d. Nis. hatte er bekanntlich ſeine 
Experimente vor dem Kriegsminiſter, ſowie 
einer größeren Anzahl anderer höherer Offi⸗ 
nere auf dem Tempelhoferfelde ausgeführt. Um 
6 Uhr war die Füllung des Ballons mit 
Rirdorfer Gas, von dem er 700 Kubikmeter 
faßte, beendet. Das Netz von Stricken, das den 
ſoliden und eleganten, vorzüglich gearbeiteten 
Ballon umſponnen hielt, war unten zuſammen⸗ 
gerafft und an einem Korb befeſtigt; Loyal, der 
Lenker des Luftſchiffes nahm darin Platz. Am 
Ballon wurde vermittelſt eines Hakens der an 
Stricken hängende Fallſchirm von Segeſtuch an⸗ 
gebracht. Mr. Leroux ſetzte ſich auf den Rand 
des Korbes, die Beine nach außen heraus- 
hängend, ergriff mit der Linken den Ring des 
Fallſchirmes, ſchwang mit der Rechten ſeine Mütze 
und fuhr unter dem Jubel und Kurrahgeſchrei 
einer vieltauſendköpfigen Menge in die Luft. In 
einer Köhe von ungefähr 800 Metern, die zu er⸗ 
reichen es zweier Minuten bedurft hatte, ſah man 
Ballon und Fallſchirm ſich trennen. die Hand- 
Knebel des FJallſchirmes ergreifend, hatte 
Mr. Leroux ſich vom Rande des Korbes 

eſchwungen und fuhr nun mit rapider 
Schnelligkeit, ſich fortwährend drehend, nieder. 
Die erſten Secunden war es ein Hinunterſtürzen, 
bis der Fallſchirm vollſtändig Luft gefangen 
hatte. Dann erſt ſenkte er ſich langſam, aber 
dennoch ſich beſtändig drehend, hinunter. Fünf 
Minuten vom Kufſteigepunkt entfernt landete in 
den Nixdorfer Wieſen der kühne Luftſchiffer. Als 
er dann auf der Bühne des Ctabliſſements „Neue 
Welt““ erſchien, wurde er vom Jubel des 
Publikums und dem Tuſch der Militärkapelle 
empfangen. Auch der Fallſchiem wurde auf einer 
Droſchke herangebracht und vorgezeigt. Im befien 
Wohlbefinden langie eine Diertelſtunde ſpäter 
der Lenker Loyal mit feinem Ballon in der Nähe 
von Friedrichsfelde an. Mit derſelben Sicherheit 
und unter den gleichen Berhäliniffen wiederholte 
ſich am zweiten Oſterfeiertage die Ballonfahrt und 
der Fallſchirmabſturz von Leroux. 

Theater und Concerte brachten in der verfloſſenen 
Woche wenig Neues: das „Deutſche Theater“ zu- 
nächſt das Schauſpiel Ibſens „die Stützen der 


und ſchneller herab, mit einer mißtönenden 
Reibung um die Ecken des engen Raumes, durch 
welchen ſie hinunterfuhren. 


„Wie lang’ dauert's, bis wir unten find?” 


fragte das junge Mädchen beklommen. 

„Drei und eine halbe Minute“, entgegnete der 
Führer. „Wenn ſich Ihnen ein eigenthümlicher 
Druck auf die Ohren legen ſollte, welchen die 
ſchnelle Herabfahrt erzeugt, jo, bitte, öffnen Sie 
nur ein wenig den Mund, das erleichtert.” 

Eva dankte ihm für den freundlichen Rath, 
welchen ſie, kaum erhalten, auch ſchon befolgte, da 
ſie dieſen Druck bereits verſpürt hatte. Endlich 
ein Aufftoßen auf feſten Grund: der Schacht, 
welchen ſie zu beſichtigen hatten, war erreicht. 

„Jetzt gebe ich das Signal, daß wir angelangt 
ſind“, ſagte der Führer. „Und nun, bitte, folgen 
Sie mir ohne jede Befürchtung, es kann Ihnen 
an meiner Seite nichts zuſtoßen. Ich möchte 
ſagen, daß ich unter der Erde groß und alt ge⸗ 
worden bin; anfangs in Wiliczka, dann kam ich 
hier nach St. . furt.“ 

Evas Muth wuchs. Sie ſchritt elaſtiſch neben 
ihrem Führer über den unebenen Boden dahin, 
in den engen Gängen, zwiſchen den glitzernden 
Wänden, über welche das Grubenlicht nur einen 
ſchwachen Schimmer warf. Ihr Auge ge- 
wöhnte ſich an das Dämmerlicht. Sie be- 
gann mit Intereſſe die verſchiedenen Salz- 
ſchichten zu betrachten und den erklärenden 
Worten ihres Begleiters ein aufmerkſames Ohr 
zu leihen, obwohl ſeine Stimme, in den leeren 
ſtillen Räumen geiſterhaft widerhallend, fie mit 
einem leichten Schauder erfüllte. Jedesmal, wenn 
der Führer eine der Holzthüren, welche die ein- 
zelnen Gänge mit einander verbanden und für 
die Luftzufuhr ſorgten, hinter ſich zuwarf, zuckte 
ſie zuſammen. Es war ihr dann, als würde ſie 
mehr und mehr von der Oberwelt abgeſchloſſen. 
Sie ſah hin und wieder verſtohlen auf das 
Geſicht des alten Mannes, deſſen Obhut fie an- 
vertraut war. Gab der ſchwache Lichtſchein, der 
ſo geſpenſtiſch über ſeine Züge huſchte, ihnen 
dieſes feltfam bleiche und angegriffene Ausſehen? 

Ein paarmal ſtrich er ſich mit der Fand über 
die Stirn und athmete ſchwer, der alte Mann 
mochte Kopfſchmerzen bekommen haben in dieſer 
ſchwülen Luft, die auch ihr Herz und Sinn be- 
drückte, trotz aller Mühe, die ſie ſich gab, ihren 
Gleichmuth zu bewahren. Es war ſo todtenftill 
hier unten, jo ſchauerlich öde. Plötzlich ein leifes 
Raufchen über ihr! Was war das? 

„Die Bode iſt es“, ſagte der Führer. Zugleich 
erklärte er ihr, daß das gelbliche Naß, welches 
ihr zu Füßen in der ſchmalen Rinne ſickerte, 
nichts zu bedeuten habe. Es wären zur Ent- 
wäſſerung der einzelnen Schachte großartige 
Maſchinenwerke eingerichtet, welche Millionen 
Mark gekoſtet hätten, zum Glück aber noch nicht 
in Thätigkeit geſetzt zu werden brauchten. „Wir 
beſichtigen dieſelben noch ſpäter“, meinte er, 
„ebenſo die Kaligewölbe, in denen vor einiger 
Zeit die Senkungen ſtattfanden. Sie haben davon 
doch gewiß in der Zeitung geleſen, liebes 


Fräulein?“ 


Sie hielt ihn am Arm zurück. „Nicht dahin, 
ich bitte, — laſſen Sie uns umkehren. Ich habe 
ſchon fo viel geſehen.“ 

„Noch nicht die Hälfte”, entgegnete der Alte. 
„Der Herr Bergrath hat gewußt, weſſen Führung 


er Sie anempfahl. — Zetzt kommen wir in den 


Raum, in welchem kürzlich die große geſellige 
Zuſammenkunft ſtattfand. 
davon? Das iſt unſer Prunkſaal. 


2 


Geſellſchaft“, welches vor mehr als zehn Jahren 
an vier Berliner Theatern mit Erfolg gegeben 
worden, dann aber gänzlich von den hieſigen 
Bühnen verſchwunden war. 
dramatiſcher Handlung reichſte Schauſpiel Ibſens, 
in welchem noch nicht die philoſophiſche Die cuſſion 
einen jo dominirenden Charakter trägt. 

Den Held des Stückes, die Hauptſtütze der Ge- 


ſellſchaft in dem norwegiſchen Küſtenort, den 


Mann, an dem alles Heuchelel, Lüge, Habgier 
und verbrecheriſche Hartherzigkeit iſt, der ſich mit 
dem Scheine der Tugend, der aufopfernden Selbſt⸗ 


lofigkeit und der Frömmigkeit fo zu umgeben weiß, 
daß er einer der angeſehenſten und geachtetſten 
Männer feiner Vaterſtadt iſt, ſtellte err Pohl vor⸗ 
trefflich dar. Er wußte auch den einzigen lichten Punkt 
in dieſem dunkeln Charakter, die Liebe zu ſeinem 
Sohne Olaf, zu wirkſamer Geltung zu bringen, 
auch den freilich in der dichtung etwas unver⸗ 
mittelten kritiſchen Wendepunkt, in welchem der 


Held des Stückes, als er feinen Knaben auf jenem 
Schiffe wähnt, das er des Bortheils wegen mit 
Mann und Maus dem Untergang geweiht hatte, 


lötzlich ſich auf ſein beſſeres Selbſt beſinnt und 


eine Bergangenheit durch den Entſchluß fühnt, 
fortan ein guter und braver Mann zu fein. Auch 


im übrigen hatte die Aufführung des Ibſen'ſchen 


Stückes einen entſchiedenen Erfolg. 

Sein Intereſſe widmet der Berliner jetzt weniger 
den Theatern und Concerten, als der in den 
nächſten Tagen zu eröffnenden Ausſtellung für 
Unfallverhütung. Der Kusſtellungspark wird in 
feinen älteren Theilen um ein bedeutendes ver⸗ 


ſchönt, eine Menge neuer kleiner Luxusbauten 


ſind neu erſtanden, das Ausftellungsgebäubde ſelbſt 
um bedeutendes vergrößert. 


„die Klauſe“, ſtattgefunden. 


in den Räumen des AKkademiegebäudes Unter den 
Linden veranſtaltet werden. Die Eniſchädigungs⸗ 
ſumme, welche das Comits der erſteren Ausſtellung 


benutzt werden, die alten Räume auszuputzen und 


es thut, eine bleibende würdige Stätte für die 
bildenden Künſte und ihre jährlichen Ausstellungen 
zu beſchaffen. 

Die Anforderungen, 
Gegenſtände ſtellt, die zum Kunſthandwerk ge- 
hören, haben es vermocht, Producte zu erzeugen, 
die uns in ihrer Vollendung mit Bewunderung 
erfüllen und die herzuſtellen man in früheren 


Jahren für ein ding der Unmöglichkeit hielt. 


Das zeigt ſich beſonders in der Porzellan- 


manufackur und ihrer Nalerei. 


Sie hörten ſicherlich 
Bei dieſen Worten durchzitterte ein dumpfes 


Es iſt wohl das an 
[Sachen, die dort ausgeſtellt ſind und mit höflicher 
Bereitwilligkeit gezeigt werden, ſich näher anzu⸗ 
ſehen. da zieht zunächſt unſere Aufmerkſamkeit 
auf ſich die auf drei großen Porzellanguadern 


Am 25. d. M. hat 
bereits die Einweihung der neuen Künſtlerkneipe, 
| filbernen Kochzeit erhielt, zeichnen ſich durch eine 

In Folge dieſer Ausſtellung im Landes-Aus- | 
ſtellungspalaſt wird die diesjährige Kunſtausſtellung 
Leuchter und Menzel die Schalen. 
Doublette von dem Rococoſervice, welches der 
unglückliche König Ludwig von Baiern in Hohen⸗ 
ieiſten muß, dürfte in ausgiebigem Maße dazu 
erwähnenswert iſt ein Deſſertſervice mit italieai⸗ 
zu ſchmücken. Dieſer Fall zeigt wieder, wie noth 


die man jetzt an alle 


Am leichteſten I 
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dröhnen, fernem Donnerhall ähnlich, das Ge⸗ 
wölbe. Eva fuhr zuſammen. 

„Don den Sprengungen aus dem unterſten 
und letzten Schacht herrührend, in welchem ge- 
arbeitet wird“, bedeutete ſie der Führer. Sie 
ftanden beide in einem hohen, weiten Raum, 
von deſſen Wänden es glitzerte und funkelte, wie 
in den Schilderungen der Feenmärchen. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte Eva beſorgt, als ihr 
ehrwürdiger Begleiter mit den Händen in die 
Luft griff, as wolle er etwas ihr Unſichtbares 
erhaſchen. Er gab keine Antwort, ſondern ſetzte 
ſich auf einen der Salzblöcke, welche in Geſtalt 
niedriger Seſſel eine lange, aus demſelben 
Material hergeſtellte Tafel umgaben. Ein unnenn- 
barer Schreck durchbebie Evas Bruſt. Don der 
Welt e allein mit dieſem ſchwachen 
Mann, deſſen Lebensfunke ausgelöſcht werden 
konnte, wie das Grubenlicht in ſeiner und 
ihrer Hand. Plötzlich! In dieſem Augenblick! 
Und fie dann hier in der Finſterniß. Allein! — 
Allein mit dem Todten. Faſt wäre die Lampe 
ihrer Hand entfallen, fie umſchloß diefelbe 
krampfhaft. 

Der alte Mann hatte ſich unterdeſſen aus einem 
Zuſtand der Schwäche erholt, der ihm völlig 
fremd, noch nie dageweſen wäre! Das Fräulein 
könne ganz ruhig ſein. — Er würde nun eine 
bengaliſche Flamme entzünden, der Effect wäre 
bei ſolcher Beleuchtung ganz erſtaunlich! Er erhob 
ſich bei dieſen Worten mit einiger Schwerfällig⸗ 


keit, ſein Gang hatte etwas Schwankendes, als 


er zu einem höhernen Kaſten ſchritt, den er, deſſen 
Deckel abhebend, durchſtöberte, um das Geſuchte 
endlich zu finden. 

Eva glaubte ſich alsbald in einen roſenroth 
überſtrömten Cryſtallpalaſt verſetzt, in tauſend 
Funken ſprühte es um ſie her, umgab ſie mit 
nie geſchauter Pracht! Ein Ausruf des Entzückens 
entfuhr ihren Lippen, mit ſtrahlenden Augen 
blickte fie umher und ſtreckte die Hände aus, als 
wolle ſie den Zauberſchein feſthalten, da das 
ſchöne Roth jäh verblaßte und faſt völlige Sinfter- 
niß eintrat. 

Ein leichtes Geräuſch ließ fie ſich umwenden, 
— zu ihren Füßen rollte das Grubenlicht des 
Führers, im Erlöſchen begriffen, und der Mann 
ſelber ſank in dieſem Augenblick lautlos vor ihr 
zuſammen. Eva ſtand da wie betäubt, fie ver ⸗ 
mochte kein Glied zu rühren, — das Schweigen 
des Todes legte ſich über den Raum. 

Doch nur für wenige Secunden. Dann durch⸗ 
zitterte ein Schrei die Luft und verhallte unge- 


Geſtalt zu, beugte ſich darüber, rieb die Stirn 
des Mannes, rüttelte an ſeinen Schultern, griff 
nach der ſchlaff niederhängenden Hand, um feinen 
Pulsſchlag zu fühlen, lockerte den Rockkragen. -- 
alles vergebens. Sie fühlte ein kaltes Grauen in 
ſich auffteigen — — 

War der Mann ohnmächtig? War das Leben 
ſchon entflohen? — Was wurde dann aus ihr? 
In dieſer grauenvollen Einöde? — Die Katakom⸗ 
ben Roms fielen ihr ein, — all' die Geſchichten 
von lebendig Begrabenen, die fie gehört und ge- 


leſen. In ſchwindelerregemdem Fluge jagten die 


Gedanken durch ihr Gehirn. Ihre Lampe konnte 
in jedem Augenblick erlöſchen, — der Führer 
mochte ſich mit Zündhölzchen verſehen haben, 
aber ſie fühlte ſich außer Stande, ſich dem 
Regungsloſen noch einmal zu nähern. Sollte ſie 
verſuchen, den Ausgang zu gewinnen? — Von 
welcher Seite waren ſie gekommen? Wenn ſie 
die falſche Richtung einſchlug: wohin führten dann 
die endloſen labyrinthiſchen Gänge? — Nein, hier 


e 


überzeugt man ſich davon in dem großen Lokal 
an der Ecke des Leipziger Platzes, wo die königl. 
preußiſche Porzellanmanufactur ihr Lager hat. 
Es iſt wirklich intereſſant, die verſchiedenen 


in neuen Formen gemalte, wunderbar fein und 
duftig im Ton gehaltene italieniſche Land⸗ 
Ihaft von Jäkel — den Monte Pincio, 
im Hintergrund deſſelben die in Abendduft 
gehüllte Kuppel von St. Peter darſtellend, — 
dann unter dunkler Glaſur ein ganz in blau- 
grünen Farben gehaltenes Seeſtück, bei dem die 
in glänzendem Metall aufgelegten Sterne am 
Himmel und Lichter auf den Schiffen einen höchſt 
eigenthümlichen Effect hervorrufen. Noch andere 
hübſche Bilder befinden ſich dort. Dieſelben werden 
rößten Theils zum Schmuck über dem Kamine 
verwendet oder ſonſt an paſſender Stelle in die 
Zimmertäfelung eingelaſſen. Bon dem Reichthum 
an bemalten Vaſen macht man ſich kaum einen 
Begriff. Die Blumen und Stillleben auf denſelben 
werden jetzt nicht mehr in der Art wie früher 
verfertigt, wo von einer Behandlung oder Technik 
der einzelnen Vorwürfe nicht die Rede ſein 
konnte, ſondern es wird jetzt auf dem 
Porzellan gemalt wie auf der Leinwand mit 
breiten großen Pinſelſtrichen. Selbſt das Aiuf- 
ſetzen effectvoller Lichter ſcheut man nicht. 
Eine Bafe in der Art mit reicher, matter Ber- 
goldung, hervorragend geſchmackvoll, geht in 
dieſen Tagen nach Amerika. Sie koftet 750 Mk. 
Ueberhaupt ſind es vorzugsweiſe Amerikaner, die 
dieſe Art Sachen kaufen. Die großen Seroſce, 
beſonders das, welches Kaiſer Friedrich zu feiner 


Fülle von Geſchmack in Form und Farbe aus. 
Zu der letzteren zeichnete Paul Menerheim die 
Auch eine 
ſchwangau benutzte, iſt vorhanden. Beſonders 


ſchen Landſchaften nach Frau Profeſſor Begas 


Parmentier. Eine wunder hübſche neue Erfindung 
ſind die Nococo-Confectblätter mit den mannig- 


faltigſten Bogelbildern, in der Art aufgefaßt, wie 
die von Giacomelli. Sie haben eine graciöſe 


Form und ſind ſehr gut gemalt. Ein ſolcher 
Teller koſtet 40 Mk. — Koſtbare Pendülen, reiche 


Spiegel, Statuen und eine Rieſenſammlung von 
Taſſen von 6 bis 50 Mk. und mehr — alles das 
fehlt dort natürlich nicht. 


hört. — Und Eva eilte auf die regungsloſe 


. 
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wollte ſie ausharren, bis man ſie ſuchen würde. 


Das müßte doch geſchehen, aber Stunden konnten 
darüber hingehen — — Sie horchte. 

Ein gleihförmiges Geräuſch dicht neben ihr, — 
o Gott, ihr eigener angfteoller Herzihlag! Und 
wieder fielen ihr die lebendig Eingeſargten ein, 
für die der Tod eine Erlöſung war. Es rauſchte 
und klang ihr vor den Ohren, — ſie riß den 


Hut, die Mütze herab, den Mantel von den 


Schultern. Würde ſie 
Oder ſterben? — So 
immer der Welt entrückt mit ihren großen 
Freuden und kleinen Leiden? — Wie erſchien 
ihr alles fo nichtig, was fie bisher bekümmertl 
Wie fhöon war die Welt! Ein 


wahnſinnig werden? 
jung — und für 


nach dem Himmel mit ſeinen milden Sternen, 
tach dem Grün der Bäume, 
Geſichtern der Menſchen, der Ihrigen! In bunten 


Bildern zogen die Greignifje ihres noch ſo kurzen 


Lebens blitzesſchnell an ihrer Seele vorüber, die 
Kinderzeit, die Mädchenträume von Glück und 
Lieben — —. Beim Scheiden von dieſer Erde 
ſollte ja dem Menſchen alles, was er erhofft und 
erſtrebt, erreicht und verloren, — das ganze Ge⸗ 
mälde ſeines verfloſſenen Daſeins in engem Nah- 
men — vor dem geiſtigen Auge auftauchen — — 
War ihr letzter Augenblick ſchon gekommen? — 
Sie hatte das Grubenlicht neben ſich auf die lange, 
in fahlem Weiß fie anftarrende Tafel geſtellt, aus 


Furcht, die Leuchte möchte ihren bebenden Fingern 
entfallen. Jetzt war es ihr, als zögen ſchwarze 


Schallenbilder an den glitzernden Wänden vorüber, 


auf fie zu, in düſteren Reigen um fie her — und 


die Lampe auf dem Tiſche bewegte ſich auf und 
nieder. — Sie ſchloß mit einem gufſtößnen die 
Augen und ſank auf die Kniee, die Hände gefaliet. 


„O Goit, der du die Liebe biſt!“ — fie konnte 
nichts mehr denken, nichts mehr faſſen, aber die 


Sinne vergingen ihr nicht. 
macht, die 
hüllte. Sie hörte immerfort das ferne Rauſchen 


Es war heine Ohn⸗ 


der Bode, oder war es wieder der eigene Puls⸗ 


ſchlag? — Eine Thür fiel mit dumpfem Dröhnen 
zu, vervielfältigt kehrte der Klang zu ihr zurück. 
Schleichende Schritte, 


auf ſie eindrang: Mochte nun kommen, was da 
wollte, je eher dieſe Qual beendigt, beſto beſſer! 
Feſter noch preßte fie die Liber gegen die Augen. 
„Sie iſt ohnmächtig!“ 
„Und dieſer hier kalt und ſtarr!“ Es waren 


fremde, aber menſchliche Stimmen, die ſich das 


zurtefen. Nun fuhr fie empor. Mit weitgeöffneten 
Augen ſtarrte ſie auf den Mann, der ſich über 
ſie beugte. Sie hatte dies Geſicht ſchon einmal 


geſehen, — o Gott, fie war errettet! Sie ſchlang 


die Arme um den Hals des Mannes und jubelte 


laut: „Wer du auch biſt, mein Erretter, mein 


Befreier, dir danke ich mein Leben! Ich wäre 
vor Angft geſtorben“ — und ſie barg, erſchauernd 


bei dem Gedanken an die eben durchlebten 
Augenblicke, ihr Antlitz an feiner Bruſt. dann 
ſtrömte heiße Gluth in ihr erblaßtes Geſicht, fie | 
richtete ſich aus ſeinen Armen empor, und es 
kam ihr zum Bewußtſein, daß ihr Befreier aus 
Der Fremde 
aus dem Reftaurationsjimmer des Hotels! Sie 


Todesängſten ein Fremder war. 


wußte kaum, was fie gethan und geſagt — — 


„Berzeigung!“ ſtammelte fie. Ihr Auge fiel auf 
die andere Gruppe: den Begleiter des Fremden, 


um ihren Führer beſchäftigt. Sie halte nur an 
ſich gedacht! — War der Kermſte todt? 
„zum Glück nur bewußtlos“, klang es ihr 


entgegen. „Eine große Familie hätte ihren Er- | 


nährer verloren.“ 


die ſie zu verlaſſen im Begriff ſtand. der Berg- 
mann hatte die Hilfe des jungen Paares ent⸗ 
ſchieden abgelehnt. „Die Kerrſchaften müßten 


zuerſt an die Oberfläche befördert werden, dann 


wäre die nölhige Hilfe für den Ohnmächtigen bald 
beſchafft.“ Und im Sturmſchritt eilte er den beiden 
voran, die nun gezwungen waren, in gleichem 
Tempo zu folgen. 


koſtbare Minuten verloren, er ließ feine Augen in 
warmer, ſehr verſtändlicher Sprache auf ſeiner 


Begleiterin ruhen. Sie fühlte eine Art von Ueber- 
Schelmiſch lächelnd 
Ffriſchung bedarf“, meinte der Aſſeſſor. „Ich eile 


muth in ſich wach werden. 
ſah ſie von der Selte zu ihm empor. 

„Iſt es Ihr Beruf, arme Seelen aus der 
Finſterniß an's Licht zu befördern, fo laſſen Gie 


Ihnen danken“, 


habe“, enigegnete er. „Darf ich, geſtüͤtzt auf dieſen 
Vorzug, eine Bitte an Sie richten? —“ 
„„Ich und mein Führer ſtehen zu Ihrer Ver- 
fügung“, gab ſie zurück. 

„Was ich als Gunſtbezeugung fordern möchte, 
betrifft Sie allein“, ſagte er. 


Eine Beklommenhelt, für die fie keine Erklä⸗ 


rung gefunden hätte, bemächtigte ſich ihrer. „Ich 
wort. In abhängiger Stellung, muß ich jeden 
Augenblik des Winkes meiner Gebieter ge- 
wärtig fein.” 

„Was ich mir als höchſte Gunſt erbitte, tft Ihr 
alleiniges Eigenthum“, ſagte er faſt flüſternd, ihr 
dennoch in jedem einzelnen Wort verſtändlich; er 


ſah das weiße, reizende Geſicht mit den dunkel- 


blauen, ſüßen Augen fragend auf ſich gerichtet. 
„Ihr Herz, Ihre Fand! Ich fordere es nicht ſo⸗ 


gleich, Sie ſollen mich kennen lernen, ich will 
alles daranſetzen, Ihre Liebe, Ihre Achtung mir 
zu erhalten. Wollen Sie mich 
dem geliebten Frankreich gemeinſam zu beſitzen! 
Sie beugte ſich in wortloſer Bewegung über 


zu erringen und 
erhören?“ 


ſeine Fand und hüßte ſie. 
„Beliebies Mädchen, was beginnft du?“ rief er 
erſchreckt aus, nun feinerfeits ihre Fand an ſeine 


Lippen ziehend. „Deine Dankbarkeit genügt mir 
nicht. Ich folgte dem Zuge meines Herzens 
dir nach in die Tiefe. Ich, der Berg- Aſſeſſor 


Ernſt v. Leiden, kannte den Günſtling 


des Bergraths, welcher dir als zuverläſſigſter 


Führer beigegeben werden würde. Zufällig hatte 
mir der Mann heute geklagt, da er jetzt öfters 


von Kopfſchmerz und Schwindel befallen werde. 


Wie leicht konnte ihm daher auch heute ein Unfall 
zuſtoßen! Ich mußte mich überzeugen, daß meine 
Befürchtung eine grundlofe war. Deine Kuge 
halten mir's angethan! und haſt du mir nichts 
zu geſtehen, Geliebte? Sag's, die Zeit eilt, und 
wir mit ihr auf Siebenmeilenſtiefeln“ — 


Eine kleine Pauſe isigle, — er ſah ihr holde s! 


v 
ſchnelle Sichfinden?“ 


heißes 
Sehnen ſtieg in ihr auf nach dem Licht der Sonne, 


den freundlichen 


e mit wohlthätigem VDergeſſen um- | 


die ſich ihr näherten — 
nichts Menſchliches, das in ſo dumpfem Gemurmel 


könnte nicht viel gewähren“, war ihre leiſe Ant- | 


Erröthen ſelbſt in dem dämmerſchein der Gruben⸗ 


lichter! Dann ſagte ſie neckiſch: 


„Ich, Eva Harding, kann nur annehmen, daß 


der elektriſche Funke, welcher meinem Auge ent⸗ 
ſprungen ſein ſoll, in dem des Herrn v. Helden 
zündete, — ſo viel ich von dieſen Naturgeſetzen 


erſtehel Wie wäre es auch ſonſt denkbar, dies 

„Die Liebe fragt nicht nach Zeit und Maß“, 
entgegnete er. 8 

Beide folgten dann der höflichen Aufforderung 
des Bergmanns, auf einer hölzernen Bank Platz 
zu nehmen, bis ſein ſoeben abgegebenes Signal 
von oben herab beantwortet und ihnen der Fahr- 
ſtuhl herabgeſandt würde. Eva ſah in dem kleinen 
Raume umher, den ſie jetzt an der Seite eines 
anderen Führers betrat, und der ihr völlig ver⸗ 
wandelt ſchien. der Bergmann, nach einem 
ſchnellen Blich auf das junge Paar, bemerkte 
beſcheiben: „Man könnte es hier unten 
recht gemüthlich finden!“ Beide nickten ihm ver⸗ 
ſtändnißvoll zu. — Der Herr Major war eben erſt 
von ſeinem Geſchäftsgange zurückgekehrt, nicht 
ganz frei von Gewiſſensbiſſen, denn es waren 
nahezu zwei Stunden ſeitdem verfloſſen. Sein 
Nichtchen würde alſo ſchon eine Stunde auf ihn 
gewartet haben! — um jo mehr befremdeie ihn 
nun die Mittheilung, das Fräulein befände ſich 
immer noch in der Tiefe. Er hatte jedoch nicht 
Zeit, feiner Verwunderung Worte zu leihen, denn 
in dieſem Augenblick tönte ihm ihr helles, 
jubelndes „Glück auf!“ entgegen. Nun ſah 
er ihre ſchlanke Geſtalt in dem eng⸗ 
anliegenden grauen Kleide, ohne den verhüllenden 
Mantel, aus der Tiefe emportauchen. Ihr 
braunes Haar umrahmte in maleriſcher Unord- 
nung das feine Oval ihres Geſichtg. Wo waren 
Hut und Mütze geblieben? — Und wer war der 
Herr an ihrer Seite, mit dem diſtinguirten Aus- 
ſehen und der gemeſſenen Faltung, und dem ver- 
klärten Geſicht? Er jhmenkte den Kut dem Herrn 
Major entgegen, Eva flog demſelben in die Arme 
und küßte ihn mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit. 

„Was iſt in dich gefahren, Mädel?“ fragte der 
Onkel, der ſich einer ſolchen Gunſtbezeugung bis⸗ 
her nicht hatte rühmen können. 

„Welche Bekanntſchaft haſt du dort unten ge- 
macht? Wo iſt dein Führer geblieben? Wie kommt 
es, daß du einem Fremden geſtattet haſt, mit dir 
zuſammen heraufzufahren?“ 

„Das erkläre ich dir alles ſpäter“, flüſterte 
Eva, „ich hab' bis zu dieſer Stunde nicht ge- 
wußt, wie ſchön die Welt und wie gut die 
Menſchen ſind! Ich hab' dort unten viel gelernt, 
das ich mir zu Nutzen machen will.“ Sie wandte 
ſich nach ihrem Begleiter um, der reſpectvoll zur 
Seite ſtand. „Herr Aſſeſſor v. Helden, darf ich 
Sie mit meinem lieben Onkel bekannt machen?“ 

Der Major ließ dem jungen Mann eine ſehr 
formvolle Begrüßung zu Theil werden. „Wir 
wollen nun in das Hotel zurückkehren, Eva“, 
ſagte er, „wir haben noch reichlich eine Stunde 
Zeit bis zum Abgange des Zuges.“ 

„Das iſt herrlich!“ rief der Aſſeſſor aus. „Darf 
ich mitkommen, Onkelchen?“ 

„Onkelchen?“ wiederholte der Major, — 
„Onkelchen? — Ich weiß nicht, wie ich zu der 
Ehre dieſer Verwandtſchaft gelangt bin. Eva — 
wo ſtecht denn das Mädel?“ 

„Sie hatte dem Bergmann, welcher die Sorge 
für den Ohnmächtigen übernommen, den Inhalt 
ihres kleinen Portemonnaies eingehändigt. Nun 


eilte fie auf den Ruf des Onkels herbei. 


„Wie weit biſt du da unten mit dieſem Herrn 
gediehen?“ klang es ihr in ſcharfem Ton ent⸗ 


gegen. Der Herr Major begann zu ahnen, daß 
Ein nie empfundenes Dankgefühl ſtieg in Eva 
auf. Doch wagte fie erſt aufzuathmen, als fie am 
Arm des Fremden einen letzten Blick über das 
ſchimmernde Geſtein der hohen Wölbung warf, 


er „die Stütze verlieren würde, und fühlte einen 
heißen Unmuth in ſich aufſteigen. 

In Verwirrung ſtannd Eva da, ſtatt ihrer ant- 
wortete der Aſſeſſor: „Bis zum traulichen „Du“, 
— e5 hilft Ihnen nichts, Sie müſſen ſich die 
doppelte Onkelwürde gefallen laſſen. Morgen 
gedenke Ich, mich, mit Ihrer gütigen Erlaubniß, 
auch der verehrten Tame vorzuſtellen ugd in 
wenigen Wochen Eva als mein heißgellebtes 
Weib heimzuführen.“ 

Sie hatten während dieſer Erörterungen den 


Maſchinenraum verlaſſen und ſtanden ſich im 
Dem jungen Manne war es, als gingen ihm 


hellen Tagesſchein gegenüber — die jungen Leute 
ſahen ſich in die Augen, ins Geſicht, auf die 
Kände, welche rußgeſchwärzt in einander lagen. 
Beide lachten. 

Ich ſehe, daß unſere Toilette einiger Auf- 


nach Hauſe — und darf ich dann als der Dritte 


8 ı im Bunde mich im Kotel Ihnen anſchließen, 
mich im Namen der beiden, die Sie eben erreitet, | 
ſagte ſie. „Mein Führer und 
ich ſind Ihnen für Zeit und Ewigkeit verpflichtet.“ 
„Ihre Worte geben mir das Recht, eine For- 
derung zu ſtellen, wenn ich richtig verſtanden 


Onkelchen?“ 

„Sei gut“, flüſterte Eva bittend. 
fröhliches Beieinander werden!“ 

Der Major gab nur zögernd durch eine un- 
merkliche Kandbewegung ſeine Zuſtimmung zu 
erkennen. 

„Auf Wiederſehen alſo im „Sächſiſchen Hof“, 


„Es ſoll ein 


Freunde werden, Herr Major!“ 
„Ruf Wiederſehen!“ 


| rief der Aſſeſſor, „ich hoffe, wir werden bald gute 


Luxemburg. Herden 


Vergangenes und Zukünftiges 


von 
Alexander Baron v. Roberts. 


Ich erinnere mich noch, wie mir das junge 
Herz klopfte, als bei der Preisvertheilung des 
königl. großherzoglichen Athenäums zu Luxem- 
burg mein Name zum erſten Mal aufgerufen 
wurde. Es war der höchſte Ehrentag unſerer 
Schule; an den bekränzten Wänden der Aula 
hingen Fahnen, die zwei Meter orangefarben 
Tuch zu Ehren Hollands, und die blau-weiß-rothe 
Tricolore Luxemburgs — welche Seligkeit für 
ein echt luxemburgiſches Herz, dieſe Farben mit 


Auf der Eſtrade aber hatte ſich alles zuſammen⸗ 
gefunden, was Staat und Stadt Luxemburg an 
ofſtcielem Glan zu leiſten vermochte. In erſter 
Reihe Prinz Heinrich der Niederlande, Bruder 
Wilhelms III., als Statthalter des Ländchens, ein 
ſchmales Kolländergeſicht, das zwiſchen zwei 
rieſenhaften goldenen Admiralsepauletten etwas 
ſchüchtern aufragte und von dem breiten 
orangefarbenen Ordensband auf feiner Bruft 
einen nicht gerade vortheilhaften Reflex erhielt; 


daneben ſeine Gemahlin Prinzeß Amalie, 
eine Weimaranerin, reſolut und etwas 
kritiſch dreinſchauend. wie fie wohl auch 


an der Staithalterſchaft den Fauptantheil hatte — 


man hat ihrem Andenken ſpäter ein Marmor- 
denkmal in den neuen Anlagen der entfeftigten 


Stadt geweiht. Dort ſaß Baron de Blochhauſen, 


der Staatsminiſter und eigentliche Regent des 
Landes, trotz ſeines deutſchen Namens die Ver- 


körperung des wüthenden Preußenhaſſes, von dem 


damals die ganze Bevölkerung vollgeſogen war; 
neben ihm, durch die Ironie der Etiquette fein ſtetiger 
Nachbar bei ſolchen Gelegenheiten, der Gouverneur 
der preußiſchen Bundesbeſatzung. General v, Wedell, 
ein prächtiger Faudegen im Silberhaar, geſchmückt 
mit den höchſten Orden Preußens, Frankreichs 
und Hollands — man wollte wiſſen, er trüge 
noch eine für ſolche Chargen äußerſt ſeltene ge- 
heime Decoration auf der Schulter, nämlich das 
T. F. (travaux forces) des Bagnos von Toulon: 
war er doch einer der Schill'ſchen Offiziere ge- 


weſen, die von Napoleon zum Tode verurtheilt 

wurden, an elf kam das Urtheil auf dem Erer- 
cierplatz von Weſel zur Vollſtreckung, dieſem wurde 

es, da er wegen Krankheit den Richtplatz nicht 

beſchreſten konnte, in Galeerenſtrafe umgewandelt. 

Natürlich ließ ſich die höhere Damenwelt die 


Gelegenheit nicht entſchlüpfen, den echt Pariſer 
Chic der Sommertoiletten neben den Uniformen 


dort oben in Parabe zu ftellen — und wahr⸗ 


haftig, ſie können ſich ſchon ſehen laſſen, dieſe 
Luxemburgerinnen! Die ethnographiſche Miſchung, 
weſche die Weltgeſchichte mit dem Völkchen im 


Laufe der Jahrhunderte vorgenommen, iſt vor 
allem dem ſchönen Geſchlecht zu gut gekommen. 
Grundſtamm, 8 

Tage liegend zeigt, fo daß eine reguläre Be- 


Das Kräftige Flamländiſch als r 
dazu flaviſche Anklänge von ber böhmiſchen 


Königsperiode des Luxemburger Lerrſcherhauſes 
her, dazu etwas ſüdliches Feuer von der ſpani-⸗ 
ſchen Zeit her, und eine hübſche Doſis Grazie, die 
man ſeit alten Zeilen ſtets und auch heute noch 
friſch aus Paris beyieht — die guten een 
und Mütter wollen wir Deutſchen beſcheidentlich 


auf unſer Conto nehmen. 


Wie das tuſchelt und plappert und parlirt, 
natürlich auf framöſiſch, hat man doch nicht um- | 


ſonſt die Penſion des sacré coeur zu Paris oder 
der Urſulinerinnen zu Brüfjel befucht — „ür d’spröch 


ze léeren“, heißt es, wenn ein Luxemburger Kind 


nach auswärts geſchicht wird; es giebt eben nur 
eine Sprache, Bas iſt die franzöſiſche, 


ſich in dem eigenen Patois zu 1 Die 
Luxemburger ſind ſtolz darauf, daß dieſes Patols 
ſ. 3. den Brüdern Grimm 


verurſacht hat; es iſt mit allerlei Sprachſplittern 
verſetzt, hat man ihm doch baskiſche Reminiscenzen 
nachgewleſen, jedenfalls iſt es für franzöſiſche 
Ausdrücke beſonders aufnahmefähig — 
Prince royal as arrivéert 
ouyriren“ 
um die Karnmern zu eröffnen) — ein Satz, in 
dem nur die Artikel und Silfszeltwörter deutſch 


find. Uebrigens iſt dieſes Patoſs weit über die 
jetzigen Grenzen des Ländchens hinaus verbreitet, 


bis in die Gegend von Metz und bis in die Eifel 
hinüber, und es wird wohl von einer halben 


Million geſprochen, während Luxemburg felbft | 


nur 213 000 Einwohner zählt. 

Die Preisvertheilung des Athenäums bildete 
eine Art ſtädtiſches Feſt, denn wir „Studenten“ 
erfreuten uns einer großen Beliebtheit in der 


Bevölkerung — alſo Flaggenſchmuck in den be- | 
nachbarten Straßen, feierliches Hochamt in der 


Notre-Dame-Kirche, Aufzüge der Schülercolonnen 
unter der Muſik der eigenen, gewaltig ſchmeitern⸗ 
den Kapelle, und nicht das Geringſte die gala- 
artige Auffahrt des Prinz-Statthalters. 


reſolute Weimaranerin vorauf, der Prinz in 


ſeiner ſchleifenden Art acht Schritte dahinter, und 
das kleine Gefolge der Hofdamen und Adjutanten 
— wir Schüler unſer „vive le roi!“ ſchreiend nach 


dem Signal des Eenfors, und die Kapelle droben 


der E 1 lländ j 
e hallsnbijdie Nalionalinwine | 9. September 1867 die letzten Pickelhauben unter 


intonirend. 


„Vive le roi —“ unfere junge Phantaſie ſtellte 
ſich dieſen König als eine ſagenhafte Geſtalt vor, 


hoch droben im holländiſchen Norden thronend, 
unbeweglich wie eine Spielkartenfigur, und die 
Großen mochten nicht viel anders denken, denn 
König Wilhelm zeigte ſich nie im Lande, und ſein 
Bruder verbrachte alljährlich nur wenige Wochen 
auf dem eine Meile entfernten Schlößchen Walfer- 


dingen, von wo er nur zu feierlichen Gelegen- | 


So bei 
85 geſprengten Werke ein allen Völkern weithin 


heiten nach der dir al 80 kam. 


der Eröffnung der aus 30 Abgeordneten be⸗ 


ſtehenden Kammern. Hier ward den Luxemburgern 


auch die patriotiſche Freude zu Theil, die kleine 
nationale Feeresmacht vorbeidefiliren zu ſehen, 
das Contingent, das Luxemburg als Mitglied des 
deutſchen Bundes zu ſtellen hatte, eine überaus 
chmucke Jägertruppe, in den unteren Chargen 


ſchon generalsmäßig uniformirt und galoniet. 


Und hier hörte man denn, nicht ohne jedesmaliges 
Staunen, holländiſche Commandos — meld)’ 
ein Gemiſch: eine deutſche Bundestruppe mit 
holländiſchen Commandos und Offhieren, die im 
Wiesbadener Cadettenhauſe ausgebildet waren, 


der Berwaltungsdienſt dieſer Truppe aber auf 


das franzöſiſche Idiom zugeſchnitten. Ein ähnlicher 


Zwieſpalt durchſetzte und durchſetzt heute noch 
die Verwaltung 


das ganze öffentliche Leben: 
framzöſiſch, wie fie es übrigens feit etwa vier 
Jahrhunderten geweſen iſt, während Art und 
Sprache des Volkes deutſch geblieben iſt. Welches 
Hemmniß in der Gerichtspflege, wo zuweilen nur 


Patois aus der Noth hilſt. Scheint es doch, als 


widerſetzte ſich der innere Kern des Volkes gegen 
dieſe Vergewaltigung, denn die franzöſiſche Sprache 
will, auf dem Lande mentaftens, nicht Wurzeln 


ſchlagen — höchſtens brüſtet ſich der Bauer mit | 


einem kräftigen „sacre nom d'un Dieu!“ 

Ein glückliches Ländchen damals! Unter dem 
moraliſchen Schutz des fernen, unſichtbaren Thule- 
Königs lebte es ſeine friedliche Idylle dahin; der 
Ackerbau blühte (das Land iſt ein vorwiegend 
ackerbauendes) und das Vieh feiner Weiden ge- 
noß in den Nachbarländern eines großen Rufes; 
man hatte begonnen, die reichen, unterirbifchen 
Erzſchätze auszubeuten, das eben feriiggeſtellte 


Eiſenbahnnetz brachte neues Leben in Fandel und 
Steuerlaſten gab es nicht, und wenn 
man auch den rauheren, vom Ardennerwalde be- | 


Induſtrie; 


deckten Norden des Landes, den „Oesling“, dem 
geſegneteren „Gutland“ des Südens eftgenen- 
ſetzen kann, jo war doch eine allgemeine Wohl⸗ 
habenheit verbreitet; man war glücklich und zu⸗ 
frieden in den engen Grenzen, hinter denen man 
da draußen die Weltgeſchichte toſen ließ 
— noch gab es keine „luxemburgiſche Frage“. 
Zwar rumorte eine Partei im Lande, die ftark 
mit Frankreich liebäugelte, die „Fransquillons“, 
aber man ahnte doch nicht, daß man von dem 
guten Thule-König ſelbſt binnen kurzem wie ein 
altes Kleidungsstück für Geld verſchachert werden 


weltsbaumeiſter Bauban, 


nur in 
dieſer vermag ſich ein anſtändiger Menſch auszu- 
drücken! Im intimen Kreiſe aber und innerhalb 
der häuslichen Wände iſt man froh, den Zwang 
des nicht angeborenen Idioms abzuwerfen und 


in ſeinem Gemiſch 
von Koch- und Niederdeutſch einiges Kopfzerbrechen 


„de 
fir d'chamberen ze 
(Der königl. Prinz iſt angekommen, 


Ich ſehe 
noch den kleinen Miniaturhof nach beendeter 
Feierlichkeit ſeinen Abgang nehmen, ſie, die 


ollte, auch ahnte man nicht, daß man in Folge 
ieſes Handels die Preußen los würde — dieſe 
entſetzlichen Preußen! Die Epitheta, mit denen 
man die von Bundeswegen auferlegte Plage der 
en h e nun ſchon jeit 1814 ertrug, 
waren noch viel derber. 

Ich weiß nicht, ob man die Anderen, die ihre 
Flaggen über dem ardenniſchen Felſenneſte wehen 
ließen, weniger knurrend ertragen hat, die 
Burgunder, die Spanier, Oeſterreicher, Franzoſen, 
letztere wenigſtens haben in der Revolutionszeit, 


wo das mit Wäldern geſegnete Land, das 


„departement des for&ts“ bildete, tüchtig geköpft 
und gebrandſchatzt. Die Ehre, ein wichtiger ſtra⸗ 
tegiſcher Punkt zu fein, um deſſen Beſitz ſich die 
jeweiligen kriegführenden Parteien riſſen, war dem 
Lande und der Stadt längſt heuer zu ſtehen ge- 
kommen. Die pittoreske feiſenſtarrende Lage 
des Ortes iſt bekannt, es iſt die geborene Feſtung 
ſozuſagen, wie man ja auch behaupten kann, der 
Hals des modernen Staatsbürgers ſei nur der 
Militärbinde wegen vorhanden; den Kriegsbau 
meiſter fordern dieſe ſteilen Felſenkuppen geradezu 
heraus; die Stadt ſelbſt, als Kern der geſammlen 
Feſtungsanlage, bildet eine von tiefen und jäh 
abfallenden Thälern geſicherte Halbinſel. während 
das Plateau der offenen Weſtſeite den Fels zu 


lagerung mit Laufgräben und Minen hier un- 
möglich iſt. 
Nacheinander haben alſo die wechſelnden Be- 
ſitzer ihre Geſchicklichkeit an dieſem „nordiſchen 
Gibraltar“ erprobt. Kaiſer Karl V. kam 1540 
und baute; 1543 erſchien deſſen Wider ſacher 
Franz I. und baute; der Spanler Louvigny und 
der Brabanter Berlalmont überboten ſich darin, 
den Fels mit dem künſtlichen Mauerwerk in 
eins zu verklammern; natürlich durfte der Aller- 
der Feſtungen wie 
Saarlouis auf eine Wette hin binnen einem Jahre 
aus der Erde zu zaubern verſtand, nicht fehlen; 
auch Napoleon I. war 1804 persönlich hier, um 
neue Derflärkungen auf die alten zu ſetzen. Den 
Oeſterreichern gebührt der auch dem Laien ver⸗ 
ſtändliche Ruhm, den „Bock“, auf dem ein Theil 
der Stadt gegründet, zu einer rieſenhaften, ihres⸗ 
gleichen nicht findenden Felſenzaſematte ausge⸗ 


höhlt zu haben, die im Falle einer Belagerung 


Tauſenden eine bombenſichere Unterkunft zu bieten 
im Stande iſt, wobei bemerkt ſein mag, daß 
neben dem Geiſt der Beſatzung die Zahl und 
Sicherheit der Unterkunftsräume über die Stand⸗ 
haftigkelt einer belagerten Feſtung zum großen 
Theil entſcheidet. 

Die größten Summen aber vergeudele der 
Baueifer des weiland deutſchen Bundes auf 
das „nordiſche Gibraltar“. Unter preußiſchen 


Ingenieuren wurden die FJeſtungswerke den 


Fortſchritten der Schießkunſt entſprechend um⸗ 
gewandelt und der Feſtungskern ſelbſt gegen 
die weittragenden Belagerungsgeſchütze durch 
vorgeſchobene Forts zeitgemäß geſichert. Das 
Kriegsmaterial, das in dleſem Bollwerk ange⸗ 
ſammelt wurde, war ein gewaltiges, die Feſtung 
ſtarrte in Waffen — man kann es den Luxem⸗ 
burgern nicht verübeln: es war etwas zu viel 
des Eiſengeklirrs und der Uniform, und dazu 
der preußiſchen — wir Preußen ſind eben keine 
moraliſchen Eroberer! 

Zwar brachten die maſſenhaften Bauten Geld 


ins Land, und die polniſchen und brandenburgi⸗ 


ſchen Regimenter, welche die Beſatzung bildeten, 
lebten auch nicht nur von der friſchen Ardenner⸗ 
luft, aber der Gürtel, der die Stadt ſeit Jahr⸗ 
hunderten auf ihren Felskuppen eingezwängt hielt, 
ward immer enger; Handel und Wandel ſeynten 
ſich danach, die Arme auszurechen, und die fiere 
der Eiſenbahnbauten forderte die Unternehmung 
heraus. 

So mochte es für die Einwohnerſchaft einen 
der größten Freudentage bedeuten, als am 


den Thorbogen der nach Trier führenden Straße 
verſchwanden und am Nachmittag das Häuflein 
luxemburgiſcher Jäger unter den Klängen des 
nationalen „Hämmelsmarſches“ einrückte. Die 


Londoner Conferenz hatte die Schleifung der 


Seftung befohlen, aber da Zerſtören Geld koſtet, 


wenn auch nicht gan; fo viel als das Bauen, fo 
ſträubte man ſich lange, bis man das Brecheiſen 


an die eiſenfeſten Mauerkoloſſe ſetzte. Jetzt ragt 
auf dem von Gartenanlagen bedeckten Schutt der 


ſichtbarer Pfahl mit der Aufſchrift „Neutral“. Ob 
ſolches Wort in unſerer waffenfreudigen Zeit einen 
beſſeren Schutz bietet als Mauern und Kanonen? 
— die Luxemburger glauben ſelbſt nicht daran. 
Es war ihnen ſeitdem nicht recht geheuer zu 
Muth im mageren Schatten dieſes Wortes, und 
wenn ſie ſich ben geheimen Gruſel fortſchaffen 
wollten, jo fangen fie um fo lauter ihr nationales 
Trutzlied: 

„Kommt hier aus Frankreich, Belgie, Preisen, 

Mir kennen éch ons Hemécht (Heimath) weisen, 

Fröt (fragt) dir no alle Seiten hin: 

Mir welle bleiwe wat mer sin!“ 


Näthſel. 
I. Homonym. 
Bin ich auch flüchtig ſonſt wie Dunſt, 
Unſterblich ſtrahl' ich in der Kunſt 
Mit meines Namens Ehr' und Zier 
Durch das, was ich erſchuf, vor dir. 
Obwohl durch Dichters Wort geweiht 
Zum Sinnbild der Vergänglichkeit, 
Grub meine Hand dem Erz und Stein 
Doch unvergänglich Schönes ein. 
Frieda W—ke-Danjig. 
II. Dichter Problem. N 
1. Goethe, 2. Gutzkow, 3. Leſſing, 4. Schiller, 
5. de la Motte Fouqué, 6. Uhland, 7. Roquette, 
8. Wieland, 9. Bürger, 10. Chamifjo, 11. Goethe. 
Man ſchreibe von jedem der genannten Dichter ein 
Werk auf, ſodaß aus den Anfangsbuchſtaben derfelben, 
von oben nach unten geleſen, der Name eines be⸗ 
rühmten Dichters der Jetztzeit herauskommt. 
= Jenny K. 


III. Arithmogriph. 


18 5 14 2 Inſtrument 
2772 Maß 
31185 Fluß 
4 2 5 12 König 
5 8 10 2 Vogel 
3 8 15 10 9 11 Vers 
6 8 68 139 Vogel 
12102 Göttin 
7 12 4 13 12 4 Stadt in England 
8 10 2 4 13 Tageszeit 
9178 413 Dichter 
10 2 11 2 4 Fausgeräth 
2 7 112 Mädchennamen. 


Die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen 
ergeben den Namen eines deutſchen Dichters. 
Norbert X. 


0 


zahlten Jahresprämie. da die Dividende der letzteren 
in minimo mit 10 Proc. der Jahresprämie garantirt 
ift, jo erhalten die einzelnen Jahrgänge: 1888 10 Proc., 
1887 10 Proc., 1886 12 Proc., 1885 15 Proc., 1884 
15 Proc., 1883 18 Proc., 1882 21 Proc., 1881 24 Proc., 
1880 27 Proc., 1879 30 Proe., 1878 33 Procent der 
Jahresprämie. Die Transport- Verſicherungs-Branche, 
die Einzel-Unfall-Berfiherungs-Abtheilung wie auch die 
Lebensverſicherungs⸗Abtheilung entwickelten ſich in zu⸗ 
friedenſtellender Weiſe. 


Schiffs -Klaſſificationen. 


5 Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Grasmücken. 4 


ogen. Die Transportkoſten hätten beinahe um 
10 000 Mk. erhöht. Bekannt! mu 1 die 15 
nehmer auf dem Berliner Polizei- Präſidium eine Ga⸗ 
rantieſumme von 10 000 Th. hinterlegen, welche ver- 
fallen ſollte, falls der zn in den Transportnächten 
nicht um 6 Uhr früh — auf dem Wege von und nach 
dem Bahnhof — ven der Straße herunter wäre. 
Unglücklicherweiſe blieb der Wagen bei dem Einbiegen 
aus der Oranienburger in die Friedrichsſtraße plöhlich 
ſtechen und trotz aller Anſtrengungen war die Laſt nicht 
vorwärts zu bringen. Erſt mit Hilfe mehrerer hundert 
Männer gelang es um 5 Uhr früh, den Wagen wieder 
in Bewegung zu ſetzen und denſelben noch rechtzeitig, 


a. Mannheim u. 


chlasgenwald, 
Berger a. Chemn 


reslau, Bertram 


Fremde. 


Hotel du Nord. Frau Janſen n. Sohn a, Czerniau. 
Behrends a. Seemen, Rittergutsbeſitzer, Dr. Samelſon a. 
Köln, Ganitätsrath. Contag a. Berlin, Regierungs. Bau- 
meiſter. Behrendt g. Pr. Arno, Riſtergutsbeſitzer, Hübner 
1 König a. Mirow Fabrikanten. Mertens 
g. Poſen, EriterlGtadtingenieur. Kühl u. Kaiſer g. Berlin, 

ohlmann a. Altona, Göritz a. Chemnitz, Treu aus 
Zweig a. Berlin, Reiß a. Mannheim, 
itz, Haſclau a. Berlin, Wöllmer aus 
a Charoltenbrunn, Funk a, rue, Jolenn e Perl. 
a. Charlottenbrunn, Funk a. De, I in. 

amburger a. Breslau, Wirth a. Küdenſcheid, Bielski a. 


a. Remſcheid, Marx a. Fürth, Noah, 


Kotel de Thorn. Frau Rittergulsbeſitzer Cremat n. 
Familie a. Liſſau. Weſſel a. Stüblau, Gutsbeſitzer. 
übstten a. Saxhauſen, Amtmann, Schierling a. Altmark, 
utsbeſitzer. Bejalin und Wachsmuth a. Darmitadt, 
Ingenieure. Hadrian a. Hof, Tiſchner a. Leipzig, Kerſten 


e. 

üstel de Berlin. Schottler a Lappin Fabrihbeſitzer. 
Kämmerer n. Gemablin a. Kleſchkau, Hollmann g. Gr. 
Nogath, Rittersutsbeſitzer. Fleck a. Hanzis, Major. 
Erlanger a. Frankfurt, Heymann, Scheer a. Berlin, 
Wirthal a. München, Hornberger a. Stuttgart, Baier a. 
Hohenlimburg, Achenhaufen, Altenburg, Knevels, Marck⸗ 
waldt a. Berlin, Goldschmidt a. Dresden, Mathias eus 
Leipzig, Pfaffenberg a. Reims, Eulenhaupt a. Köln, 
Graßmann a. Aachen, Steinhauer a. Hamburg, Schmidt 
a. Bremen u. Hartmann a. Hamburg, Kaufleute. Vageler 


8. Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt die Verwal⸗ ; 
S 0 | » | 5 | 0 | | Bahn AR auf den Güterbahnhof der Stettiner 11 . des ER Veritas“, nale Geſell⸗ Cohn und Groh a. Berlin, Kaufleute. 
5 . aft für iffs- „ dieſem Inſtitute eine 
ue elne in ten, 26. April, Der Wiener Bürgermeiſter wird endete er 2115 er, 
8 8 . | 7 HE EN; 37 5 der Stadt den berühmten Chirurgen Prof. der hohen Bedeutung des deutſchen Theils feiner Ge- 
r. Billvoth zu feinem 60. Geburtstage beglück⸗ ſchäfte geeignet iſt, Deutſchland eine noch größere Un- 
* | 1 1 8 | e | a | 1 0 ae wünſchen. abhängigkeit in der Verwaltung deſſelben zu ſichern, Stettin, Dfterrolh a, Kaſſel, Kaufleu 
= 5 ade. Baltimere, 24. April. Auch die hiefige Handels- als dies bereits gegenwärtig der Fall iſt. Man iſt zu⸗ 
| 1 e|r ee let corporation, dem Beiſpiele der Nemnorker folgend, nächſt bemüht, noch weitere hervorragende Perſönlich⸗ 
s| E | 7 | : | 3 | 5 i trifft anſtalten für einen großartigen Empfang des | heiten aus Kreiſen deutſcher Rheder und Aſſecuradeure 
e Capitäns Murrell vom Dampfer „Miſſouri“. Es ift | als Mitglieder des Verwaltungsrathes heranzuziehen. 
* Ä | 5 | 5 8 5 ll; im Plane, ihm ein filbernes Eßgeſchirr zu überreichen | Bon den gegenwärtig für deuiſche Rechnung im Bau 
als Anerkennung feines edlen Verhaltens in der Auf- befindlichen 81 Dampfern und 29 Segelſchiffen, welche 
R 1 h e f | t|a|n|o nahme der Mannſchaft und Paffagiere des unter⸗ 197500 f. einen Brutto-Raumgehalt von ungefähr 
8 gegangenen däniſchen Dampfers „Danmark“ 87 500 Regiſter-Tons repräfentiren, werden 65 Dampfer { 
E | eine ra n 551 und 25 Segelſchiffe von zuſammen etwa 140 000 Tons | a. Lappin, Rittergutsbeſitzer. 


nach den Bauvorſchriften des „Bureau Veritas“ und 
unter Kufſicht ſeiner Experten ausgeführt. 


Danzig, 27. April. 

, I Wochen- Bericht.] Das Weiter hat ſich ganz der 
Jahreszeit angemeſſen geitaltet, und iſt die Feldbeſtellung 
in vollem Gange. Die Zufuhren ſiromwärts werden 
unſeren Platz nun auch erreichen, da die Meichiel kein 
Hindernis mehr bietet, indem die gewaltige Strömung 
nachgelaſſen und Fahrzeuge die Schleuſe ruhig pafliren 
können; 3 Nahnladungen mit 321 Tonnen gingen 
geſtern ſchon in den Markt. — Per Eiſenbahn 
Waggon 5 agel Br une 1 1 an . vont 

3 un and ein Umſatz von 
rund 850 Tonnen Weizen während der Woche ſtalt. 


Standesamt. 

Dom 27. April. i 

Geburten: Kaufmann Eduard Kling, S. — arb. 
Adolf Plahehki, T. — Schmiedegeſ. Franz Kollmann, 
T. — Conditor Oskar Schulz, T. — Arb. Guſtar 
[Schwarz, S. — Seefahrer Robert Cöwenicht, S. — 
Arb. Hermann Lau, S. — Zimmergeſ. Hermann 
Voſenauer, S. — Maler Eduard Hoffmann, S. — 


4. Gothe, Leſe, Rad, Eber, Nah, Spi i i 
Litte, Bad Ein Wortſpiel ah, Spitze, Sumpf, Falter, Siegel, Steg, 


Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Roland und 
Bertha, „Ingeborg, Marie Baus, Betty Sontowski, Lucie Rauchfleiſch, 
Großmutter“, Carl Höple, „Maiglöckchen“, F. und B. Et, Julius 
Hartmann, Margarete Wendt, „uit! Reifegefährte”, Alice Janzen, 
Margarete Janzen, „Dornröschen“, Gertrud Alter, Amalie Weiheſtolz, 
„Deine-Manna“, „Kinderfreundin“, Eugenie F.. ke, Max Drum, 
Br Bauer, Cäſar, Hagen von Tronje, Paul und Ella Ehwaldt, Ses 

ohr, Clara P. . ke, Paul und Virginie, Ernſt Lange, Arthur Möller, 5 
M. See „Tante und Richter, Noſs Bil, Paul Raen, Helene Hefie, | Tiſchlergeſ. Louis Kowalski, S. — Schmiedegeſelle 
e E. W. Carl Wilde, „Der Alte“, F. Gottheil, Züngel, Hermann Pohl, S. — Bureau-Diätar Carl Jäkel, T 
Patte en, va B., Agathe Schulz, Arthür Fritzen und Käthe — Unehel.: & 8 3 T. ER 
Sh er und F. F., Anna Veuske, Ernſt Hirſchfeld, Walter ehel.: 2 1 » Ri 
cam „ Mee een Be le 1 5 Dune une Kufgebete: Malermeiſter Martin Hermann Michaelis 

Ilz, „ „Harry . utlich aus Danzig. Muchel⸗ i 
au, Faller ter Fein kan, . ane robe, Zee Bun 5 f hier und Johanna Ottilie Brodmann in Kulm. — Kauf- 
„Mikoſch“⸗Putzig, Guſtav Hinz⸗Weſchſelmünde. bier 99 5 en 11 Stettin und Anna Paradies 
hier. — Seefahrer Karl Leopold Kruſchinsky und Jo- 
i a Emilie ohlert. 
anna Emilie Wohlert 


Vermiſchte Nachrichten. Heirathen: Klempnergeſelle Max Louis Auguft Buiter- 


* [Das vierte deulſche eig - Kegelfeſt!l wird in muth und Anna Dorothea Luiſe Mein. — Zimmer⸗ 
Magdeburg vom 20. bis 24, Juli abgehalten. — Am geſelle Franz Joſef Senger und Maris Martha Schröder. 
Montag, 22. Juli, Morgens 9 Uhr beginnt die General- — Arbeiter Joh. Friedrich Thimm und kluguſte Nadhe. 
verfammlung im „Concerthauſe“ (nleiner Saal). Bon — Geſchäftsreifender Edmund Komrszynski und 
Morgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr findet Preis“, Wett- Franzisza Marie Wollmann. — Seefahrer Jacob 
und Concurrenztegeln auf den in der neu errichteten Reinhold Siebert und Eſther Eliſabeth Wedhorn. — 
Regelhaile und im Garten neu erbauten 18 Asphalt. Schmiedegeſelle Wühelm Farchmin und Hulda Charlotte 


Bezahll wurde: Inländiſcher Sommer- 12%, 123/4, 
1270 165, 173, 175 AA, hellbunt 119, 125/6%% 170, 180 
AR, weiß 128, 130% 187, 188 AA, polnischer 2 Zraniit 
bunt 121% 128 AA, hellbunt 124, 128/9% 137, 192 N, 
1 und glaſig 1310 195 K, rulſiſcher zum Traufft 

hirka 123/4, 124% 127, 119 AA. roth 128, 127% 126, 
130 12 5 weiß 125% 148 Regulirungspreis inlän- 


und Bohlenbahnen ſtatt. am Dienſtag, 23. Juli, wird ; Albertine Siegler. diſcher 180 , zum Tranſit 138, 137. 138 u Auf en in 

von Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Uhr das Preis- Todesfälle: Koſpitalitin Karoline Conſtantia Mroch, Klelerun zum Zranpt ner April-Mai 137½, 137. (be gänzlich hoften 
und Weithegeln ler ele Nach Zuſammenſtellung der 67 3. — Gärtner Friedrich Kofer, 18 J. — T. d. 8 5 5 1 197 at Juni 38 1870 26. 326 

Liſten erfolgt die feierliche Abdankung des alten und Bächermeifters Guſtav Schmerberg, 10 M. — Handels- Juli. Au uſt 138 13717 130 n 139 Leipiis. —.— 
Kusrufung des neuen Kegelkönigs und die Preisner- mann Carl Heinrich Haaſe, 63 J. — Poſtſchaffner a. D. 1382, 780. 137 A. 155 9 D 


theilung durch den Vorſitzenden des Centralvorſtandes. 

* [Der Rieſen⸗ Walfiſch auf Reifen.] Ein inter- 
elſantes Schauſpiel bot ſich Mittwoch Nacht den 
Paſſanten der Dranienburgerſtraße in Berlin. Der 
Rieſen. Walfiſch, welcher ſechs Wochen lang in Berlin 
ausgeſtellt war, wurde verladen, um nach Wien 


Roggen ſchwach zugeführt und im Preiſe fo ziemlich 
unverändert, Der dieswöchentliche Umſat betrug 300 
Tonnen und wurde per 1 beiahll: inländiſcher 122, 
123, 12/ t 143, 120, 145 M, l zum Zrarfit 
1212% 91 M, rulliicher zum Tranſit 118/7, 118/121, 
125% 88, 89, 92, 93 „n Regulirungspreis inländ. 145 
Al, unkerpolniſcher 94 M, zum Zranftt 91 K — Auf 
Sieſerung inländischer per April-Mai 141, 140% A, wer 
Mai-Juni 181 AA. wer Juni Juli 1432 M, per Yuli- 
Aueuft 134 AR, per Gentbr.-Ohtbr. 135, 1341, unter- 
1 per April-Mai 92½, 91 ½ MA, per Mai-Juni 

3 KA, wer Junf- Juli 92½ M, per Sept. Okt. 921½ iA 
— @erfte zum Zranfit ruff, 102/3% 82, 83 AL, 108/99 h, 
112/34 89 MN, weiß 1078% 95 , voln, 110, 113 
1 zu — Safer inländiſcher 135, 138, 138, 10 M — 
U aum 50 N 9 5 995 500 rün ns Al 
— firitus contingentirter 54, 54½, „ nicht con- 
lingentirter 34, 34½, 3½ Al 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. April Wind: NO. 
Re e Stadt Cübeck (SD.), Bremer, Lübeck, 
Geieselt: Ling (SD), Scherlau, Stettin, Getreide und 
Güter. — Otto (SD.), Scar, Kull via Kepenbagen, Güter. 


A Boremwski, 72 J. — Frau Antonie Rohn, geb. 
Oſinski, 29 3, — T. d. Drechslergeſellen Auguft Rauf- 
eiſen, 16 T. — ©. d. Sergeanten Louis Gorkau, 3 J. 
— S. d. Arbeiters Robert Haber, 6 T. — Wittwe 
Henriette Julianna Wilhelmine Fuhr, geb. Pawlitzhy, 
5 i 581 5 11 S. 85 1 a an = — 
ansportirt zu werden. Ueber zwei mit ſtarken Kett rl nelene Görtz 21 J. — Bauunternehmer Ferdinand 
zuſammengekoppelte EN von er 65 Fuß Auguſt Zöllner, % 3. — Unehel: 16, 2 T. 

Länge waren mächtige Querbalken gelegt, die den 

Verſicherungsweſen. 


rieſigen, in ae eingehüllten Kadaver — er wiegt 
Berlin, 26. April. Die heutige Generalverſammlung 


bekanntlich 600 Etr. — tragen ſollten. Gegen fünßzig 
Arbeiter waren beim Schein des elektriſchen Lichtes der Verſicherungs - Actien - Seſellſchaft „Bictoria⸗ zu 
Berlin genehmigte bie auf Vorſchlag der Direction 


beſchäftigt, den Wagen, der auf ſlarken mit Eiſenblech 
von dem Kufſichtsrathe der Geſellſchaft eingebrachten 


überzogenen Bohlen ruhte, langſam vorwärts zu be. 
wegen. Wie mühſelig dieſe Arbeit war, geht daraus Anträge über die Vertheilung des Reingewinnes von 
hervor, daß 4 Stunden erforderlich waren, 1 552 141 Mark für das Geſchäftsjahr 1888. Kiernach 
um den Wagen aus dem Bereich des Grund? erhalten die Actionäre der „Victoria“ eine Dividende 
ſtücks, auf welchem der Walfiſch ausgestellt war, von 26 Proc. der Einzahlung (gegen 25½ Proc. im 
auf den Straßendamm zu ſchaffen, — hierbei jer- Vorjahre), die mit Gewinn - Betheiligung Verſicherten 
brachen Übrigens einige Trottoirplatten. Auf der der Unfall - Berficherungs Abtheilung 41½ Proc. der 
Straße wurden 16 Pferde vorgeſpannt, welche ſchritt. Jahresprämie und diejenigen der Lebens- Verſicherungs⸗ 

Abtheilung 3 Proc. der Geſammiſumme der bisher ge- 


weiſe die gewaltige Laſt nach dem Stettiner Bahnhof 
Nur Geld-Gewinne! — = 5 
Unter Allerhöchsiem Frotectorat Sr. Majestät des Kaisers. 
a Vierte Marienburger 


Ziehung ſchon ., 5., g. Juni e. 
a — 
d⸗Lotterie 


Hauptgew. 40.000 JUL, 
Weleler, Ses ee 3,80. 5 
Marienburger, 20 0 l.  kee 

Ziehung unwiderruflich vom 5.—7. Juni 1889 
unter Aufsicht der Königlichen Preussischen Staatsregierung. 


Loss incl. Liſte 3,50 M. 
Rothe Kreuz-Cooſe, 

3372 Geldgewinne = 375,000 Mark. 
Hauptgewinne: 


Hauptgewinn 150000 M, Loos 
incl. Ci „O N. 
Alle 3 Losſe f. 10 AR incl. Liſten. 
i 90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000 = 12,000, 
5 à 3000 =15,000, 12 31500 =18,000 M. etc. 


mbach 6. N. 


ununterbrochen 


ekundener, ha 


ba 
Orten errichtet. 


eee 


Mark 
das Joss. 


zu Neubrandenburg. 
Erſter Hauptgewinn: 


und completem- Geschirr 


im Werthe von 10 000 Mk. 


Weitere Gewinne: 


Stgatslotterien Gifecten-Handig,, 
ser u. Co,, Bank- und 

Ganze Loose à 3 Mark — Halbe Loose à 1,50 Mark 

empfiehlt und versendet prompt 


Mechfelgeich., Berlin W. Paſſage 8. 
Carl Heintze, Bankgeschäft, 


zuhohe Steuern 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


lassen sich ermässigen d. sachliche Re- 
klamation. Beste Anleitung dazu gegen 
alle Staats- u. Gemeinde-Steuern giebt 
Dr. Ulm, kundiger Steuer-Reklamant. 
egen 1 M. 60 Pf., geb. 1 Mk. 90 Pf. 
Postanw. od. Bfmkn. foo. von Gustav 
Weigel’s Buchhandl., Leipzig. 


Alten und jungen Männern S Telegramm-Adresse: „Lotteriebank, Berlins“ g eine Gauipage mit 2 Juckern und 2400 M K 5 
wird die soeben in neuer vermehrter = SER - Pl Für jede frankirte Loos-Sendung und seiner Zeit amtliche Gewinn- eompletem Geſchirr im Werthe von Ark. 
Bu erschienene” Schritt des Med. An) N ee 3 Liste a = u eln ER Sr ee i 18 Außerdem 1 
ub. She, e, Man bittet ut eine prompte und richtige Zusendung möglien mn ge uf zu scheiben 77 edle Reit- und Wagenpferde 

f . er 2 8 1 2 n DD RUE SSR NASE und 
DIE; 500 en og 8 Im ganzen deutſchen Reiche erlaubt. 7 5 1020 F ahr-, Reit- und Stall-Requiſiten. 
S 8 1 t⸗ 2 fe . D 
Nas, denen raficte Heilung zur be. wmiziigieit, al See en ee, Keine Nieten. Jedes Loos gewinnt. Ziehung am 22. Mai 1889. 
ohrung dringend empfohlen. flecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſen⸗ 


Preis inel. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 1 rötge ze. befeitigt und den Teint bis ien-Zi 5 A: 5 M 
5 Ste Braunsehweig. Ing tr n Sr. . 115 Be he & ; find zu haben nt eo 
Haut- Dep. J. Grolig, Orkan. Treffer il 180.000 0 6000 3008 300 2 gan: 
Hierzu gebe ich U ½% / Yo Hg ½j / ½ 1% 


160 80 / 11, 33 21 111 9 


ec. Die Verwaltung der Kaiſer⸗ 
2E 

dt äft eröffnet und die aus al 

A kheſtellungen, darunter vielfach auf tele- 

graphiſchem und telephoniſchem Wege, beziſſern ſich 

bereits, wie uns geſchrieben wird, 

kauſend brochen f I 


bahn-Masgon- und N r 
heilkräftise Waſſer nach allen Richtungen der Windrole 
u bringen. Neben ſeinen mediziniſchen Eigenſchaften 
iefert das Dale: wegen feines großen Reichthums an 
albgebundener und freier Kohlensaure ein 
öſkliches, erfriſchendes Zafelgetränk, und es ſollte in 
keinem Haushalt fehlen, wie es ſich denn auch bereits 
in allen Familien Offenbachs und here en ade 
hat, Zu beziehen in allen größeren Mineralwaſſ 
handlungen, Apotheken u. |. w. ) oder direct von der 
Verwaltung der Kaiſer-FriedrichAuelle zu Offen⸗ 
ch a. M. Weitere Niederlagen werden noch an allen 


| Meiklenburgifche Pferde-Berlonfung | 


Eine elegante Egnipage mit 4 hothedlen Pferden 


1 Eine Gguipage mit erden und 9 
& eomplefem Geidirr iim Werthe or 1500 Mark. 5 


in der Expedition der Danziger Zeitung. 


f 
denn er fühlte, Laß ſeine Tage gezähit ſeien. Da leuchtete 
dem Aan en das Motto der nee 


1 nwen un 1 8 racht. Nan erhält die⸗ 
€ * 
Sanjana Compann, Kerrn Paul Schwerdfeger in 
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Friedrich - Quelle du 


t erſt ſeit wenigen Tagen das Ver- 
00 fe Welttheilen ein- 


mehrere Hundert⸗ 


au 
o daß Tag und Nacht die Füllung 
ortgeſett werden muß und ganze Eiſen⸗ 


Schiffsladungen bereititehen, das 


ex- 


5) Hier am Platze ſollen ebenfalls Niederlagen errichtet 
en und ale, fih Intereſſenten ger. direct mit 
der Derwaltung der Haller-Friedrich-Quell 
Nichts in Sicht. a. M. in Verbindung ſetzen. 


e in Offenbach 


Es 
iſt 


ungeſund, 


1 die Conſervirung der Zähne zu 


x 


vernachläſſigen, und giebt es kein 


ji 


beſſeres Conſervirungsmittel als 


Kothes Zahnwaſſer. 
Daſſelbe sets! alle Mund- 

krankheiten, ſpeciell jeden Jahn⸗ 

5 Reis d und ü e 

reis per Flacon 60 2. 

Soh. George Kothe Nachf. 

A Berlin. 

In Damig in der Glephanten- 

Apotheke und Raths- Apotheke, 

5. Alle ähnlich angeprieſenen Mittel 

Iſind werthloſe Nachahmungen 

meines Fabrikats! 


Ali Zwei Drittth elle d. Menschen 
‚leiden am (6283 
Randwurm. 
Diesen u. sonst. Eingeweide- 
Würmer beseitigt (auch briefl.) 
efahr- und schmerzlos. 
ichard Mohrmann 
Berlin, Moabit, Calvinstr. 46. I. 
Taus. v. Attesten, Prosp. gr. 
eg. Retourm. 16jähr. Praxis. # 


Reinigt das Blut! 


T. Schütze’s Blutreinig.-Pulver, 


bereitet. nur in der 
Wngel-Apotheke 
in Köſtritz (Reuß), 
laut zahlreichen 
Krankenberichten 


2 Bayeriſche Serien-Ziehung 1. Mai cr. 
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Br. Wel webergalfe Dir. g, Fart Peg. mit Grup Shr, ergebener 210 l 65 45 2810 23 ir 12 | [Papieren Zeitgeschäfte au » : 
Daedeib, Hundegalfe Nr, 38, In] PrsrüsAnder, Alo-Ana, An allen 4 Gerien-Anleihen ermäßige ich 
Dirihau bei Apotheker Dienfing. 805 5 \ i e, 
IL ER 7 680 345 175 115 91 75 87 38 | 
Di S 5 il N Ge Oo [- Ganze Hriginalitüce billigſt. ® resume, sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage 
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„Fe. RNaget's Verlag, . Giscomelli, Wien, Fünfhaus, Siegfried Wollstein, 
Stadiongaſſe Nr. 1. (6198 Bank und Wechſel⸗Geſchäft. Berlin 8. W. Ceipzigerſtra 
Depots werden errichtet. Für Porto und Liſten ſind jeder Sendung 1 1 en 


Zeit- u. Prümien geschäfte“ (Zeitgeschäfte mit b 
chränktem Risico) de ich gratis und fir 
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The P 8 und Nervoſttät leidenden jungen Damen geradezu unentbehrlich gewordzu. 
5 SE= Bergmanns : ° 5 Dr. Mäyer’s 5 DE ER 
N 65 - 70 8 . 8 ERS aben alle bisherigen ähnlichen 8 
Import-Geſchäft von Sommerſproſſen-Seife S Ni m indſuchts- kilap 5 grale Bleichsuchts-Pillen gend Nebelung we 1. f ai 

nur der Verdauungsfähigkeit des Magens 3 ſondern auch frei von W 


j ur vollſtändigen Entfernung der 
Benifhmann & Woroniecze gr voltändigen Entfernung ber 
London E. G. 101 Leadenhall.-Str. bei: Carl Paeheld, Hundegaſſe 
HKamkurg, Baſſage Scholvien 11. Rr. 38 Sans Opig, Gr. Ara. 
Ohne Zreiſchenandel. GE mergaßfe Nr. 6. (8171 
Nur garantirt reine gute Thees 
15 10 e ut a 1 ſchrlet ernährt Be er 51 
erſand ab Hamburg verzo inder na or otel zum „Schwarzen er”, (8173 
ü 80. 2 8. „3, es Kindernahrun 85 15 5 7 
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. Muſter gratis. BE und 150 Pfg. Proſpecte aratisid — 2 
ER bei N. Scheller, Melzergaſſe. . 


(Snſtem Dr. Louis Weigert), 
ur Einathmung hochgradig erhitzter trockner Luft fi 
Originalpreiſen zu haben ab Fabrik Berlin durch . 


F. Weſtphal, Konitz Weſtpr., 


wieder erhalten, daß die Bläſſe der Lippen, des 
ſchwindet und daß auch die übrigen Beſchwerden: 
Verde ig Ohnmacht⸗Anfälle, Verdauungsſtörungen ꝛc. gründ 
wer 

berigen Schwäche und erhöhten Reizbarkeit befreit. 

Freis per Käſtchen & 2.50. Zu haben in den Apotheken. 


Apotheke in Leipzig. 


8 Dr. Mayer’s find 295 heutigen ge x 
2 7 1 er medizini i 5 

Bleichsuchts-Pillen bes zweite sun 
angenehmſte Eiſen⸗Präparat und deshalb allen an Bleichſucht, Blutarmut 


jeder ſchädlichen Nebenwirkung find, die Zähne nicht angreifen, welche 

gute Eigenſchaft kein anderes Mittel beſitzt, und ſchon nach kurzem Ge⸗ 

brauche ihre eminente Heilkraft entfalten. Letzteres zeigt ſich dadurch, 
daß Bleichſüchtige und Blutarme ſehr bald ihre geſunde Geſichtsfarbe 

See u. ſ. w. 5 

50 cum Atemnot, 

Infe ich beſeitigt 

en. Die an Nervoſität Leidenden werden gleichzeitig von ihrer bis⸗ 3 


wo nichts gegen- Einſendung von M 2,70 durch die Engel- 


von Privaten und 
Aerdzten, u. A. 
, Dr. Bollgreowe, 
— Dr. Groyen, 
ehemal. Oberarzt am Militär⸗Hoſpital 
zu Hamburg, als vorzüglich erprobt 
bet: Verdauungsſtörung, Hämorrhoiden, 
Congeſtion, allen Hautausſchlägen 
(Flechten, Geſchwüren 2c.), Nieren⸗ und 
Blaſenleiden, Scropheln, Rheumatis⸗ 
mus Krämpfen, Blutverderbniß und 
deren Folgen ꝛc. ꝛc. Doſe m. Gebrauchs⸗ 
anweiſung 1% 50 f. Verſand nicht 
unter 2 Doſen, 5 Doſen portofrei.“ 
Echt zu haben in Danzig in der 
Rathsapsthehe, (2697 


Sombart's Patent- 
Gasmotor. 


Einfachste, 
solide 
Construction. 


Geringster . 
Gasverhrauch! 1% 


Ruhiger u. 5 
regelmässiger 
Gang. 8 
Billiger Preis! « 
Aufstellung 
leicht. 
Buss, Sombart bo. 
Magdeburg 
(Friedrichstadt, 


Vertreter: C. A. 


Alte Metalle, 


Kupfer, Meilins, Zinn, Zink 
Blei kauft zu den höchſſen Preiſen 


S. K. Hoch, 
Johannisgaſſe Nr. 29880 


te berühmten Weyl ti 
D baren Pabeſtäbte werden 
auch zus Probe versendet fr. 
5155 mn ln a 901 9 
tr. il. Größte Fabri von Bade- 
(31931 Einrichtungen. 1577 
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eee ee e en Ofpreußiſche Herrdbuch Geſelſchaſt 
Beben fegen i elf Dieſelbe verfolgt den Zweck, für die Mitelieder ſolche Staats ur Berbeſſerun | 

gen in zwölf een anlehenslonfe, welche in der Serie bereits gezogen find und zur 8 9.5 
Spraden. daher bei der e ‚unbedingt ee 2 91005 5 des in Oſtpreußen gezüchteten Holländer Rind viehs, 
= - 9 . D € 0 5 
e Scateie . Sie unaen tal, en den Mit Heben 8 eine“ 1 5 Ausftellung von Nindvieh-Zuchtmateraial 
eitung für Toi⸗ We nn ce ber . -E 5 0 > 
lette und Hand⸗ ac: Niemand ve! äumen, jeht beizutreten. — Jahresbeitrag © dr a 5 e der rühmlichst bekannten Marken: Africana, N 


arbeiten. Monat⸗ aa n 
ii ct Mm 25 l 10: N re et” # Vierte Zuchtvieh⸗Kuction 5 Aguila de Oro, Belinda, Cabannas 15 
Montag, der 13. Mei, Bormitiogs von „ Carbajal, Carolina, Corona, Ecug- 


Direct von Havanna 


empfingen wir gTOSSE Posten Cigarr en 


Eröffn Ende April 
chluß im October 


Jährlich er⸗ 
ſcheinen: . 
zee un] Geſchw. Lebenſtein. Hedemannſtr. 15. 
ende been Borzüglihe Referenzen. Dar Näheres d. Proſpecte. 
9 25 2 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für Me 8 h h t Stoffwäsche Kataloge können von Beneral-Gecretair Kreiß in Königsberg 
d re Ki lter ſſen, ebenfi { * 

e e ee 78 befunmie a in Bi. aratis ͥͤĩV5é?Ü“1ÿl ¼Murias, Flor de Ant. Fernandez 
in ihr lianfange. übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch N e 1 10 1 5 5 
e &0 Gee Hastbarkeit, Eleganz bequemes Passen Bad Cudowa Res. Ber. Bresiau | e blos ur Tnluos 
alte Segen , , 4 J Vi Heuiheuergebirge Flo A 1 95 

r el Todo. Henry Clay, 
v AM 
Hypasia, Legitimidad, Manuel 
’ 5 9 
durch die Expedition, Berlin W, FPollständig überz infolgedes inenkre | 1 141 1 9 
19105 a 285 e Rn a N a een olgedessen von Leinenkragen Ga eld Alonso, Meridiana, Miel, 75 
Mey's Stoffkragen und Manschetten werden nach dem $ 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 
neue, tadellos passende Kragen und Mauschetten. 0 


mern. Preis vier⸗ 
9 Uhr ab in Königsberg in Pr. 8 
1 55 en dor, Flor de Alvarez, Flores de 
ne 
aa Syn Säle sc | und Billigkeit. 
Mi Querida Patria, Otilia, Por 
Larrannaga, Punch, Sport Club 


tehähelig d. 5 2 
beige Töchter-Penſionat J. Ranges Berlin. 
zur Zeit der i en en anf 50 Dierdemarhi-Diate 
em einBammer ore. 185 
8 2 1| „,Jum Derhesthommen: 127,ein. Bin meilhrige, ein äterer[ | ATOma, Flor de Cuba, Flor delnclan, 
0 \ 2 1 ınd 50 jü ere, 9 tragen Br: 8 0 
die der Ererege uns edle fl find 2 Herenbucthiere und Nachkommen ven folhen angemeldet Por de A. Murias, Flor de J. S 
e Solana Mey’s Stollkragen und Manschetten sind mit Webstoff } 
de Alemania, H. Upmann, Ven- 
cedora, Villar y Villar etc. ete. 
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conisch geschnittener 
Tragen, 
ausserordentlich schön und 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M. —.S5. 


LINCOLN B 4 Cee Eye | 
a rar Vi Usti ch, 5 en or ER Er — Fa N Taus 0 105 bis Mk. 2800 pro 75 
en iches Soolbat' Kon in Thüringen ausend. 
1 


Wöchentlich neue Sendungen. 


Preise wie bekannt sehr billig. Bedienung Ne f reell. 
Bei Annahme v. Orinigialkistchen u. Baarzahlung Rabatt, 


Boenicke & Eichner, 


Cigarren Importeure, 
Berlin W., 21, Französische Strasse 21. 


Saison vom 1. Hai bis Ende September. 
Altrenommirtes Soolbad mit vorzüglichen Einrichtungen, 
> elegante Budeanstalten, neu erbaute Inhalatorien, neue Trink- 
GOETHE halle, eleetrische Beleuchtung etc, _ (1421 
(durchweg gedoppelt) # A hrliche Frospecte durch die Königliche Bade-Direction. 


tel. l. 0. 8 
€ =7) Kur In ME 
N he Der Kiedricher Sprudel, 


ALBION WAGNER diefe neu ent i i 
€ 2575005 115 5515 > u entdecte warme Hetlquelle im romantiſchen Kiedrich⸗ 
ungeführ 5 Cm. hoch Breite: 10 Cm. en 0e fog Thale bei Eltville am Rhein, an⸗lyſirt von Prof. Dr. Freſenius zu 
Dtzd.: M. —. 70. Dtzd. Paar: M. 1.20 Dtzd.: M. . 80. Wiesbaden und Dr. Biſchoff zu Berlin, ſteht jetzt unter den berühm⸗ 
teſten Heilquellen Europas in erſter Linie. Nach ärmlichen Gut⸗ 


FRANKLIN 
4 Gm, hoch. 
Dtzd.: M. —.60. 


Sünden ohne Hol, ohne Petroleum. R 8 h 1 
500 St. netlo ca. 25 0, Al Fabrik -Lager von Mey’s Stoffkragen in lachten hat ſich der Kiedricher Sprudel bewährt bei allen ö ; 
N aa 1 .. | agen- und Unterleibsleiden, Derdbauungsbeichwerbden, 2 8 
10 400 500 | s.Panzig bei: , e eee eee Johann Hoff'sche aromatische 
incl. Kiſte frei d. nächſten Dampfer- Clara Neitzke, Fleischergasse 13, DE ET U UL RLIGIALER: SCHFENEIE TI Umungebejdiinrxben, Malz-Kräuter -Tolletten-Selfe 


(7336 bei Sicht, Rheumalismus, Karnſäure, Steinleiden, 
Ilbei Fettleibigkeit, Leber- und Nierenleiden, 
wirkt außerdem blutreinigend und belebend. — Proſpecte gratis. 


Kiedricher Sprudel-Verſand zu Eltville a. Rh. 


A Zu haben in allen Apotheken, F 


IN Britannta-Fahrräder Dei 
; 1 Kt us L. 
A lbrecht Költzſch. über 60 Bad Mu Rau O. V 


oder Bahnſtation d. Empfängers Selma Dembeck. Papierhdlg, 
empfiehlt ©. J. Arüger, Danzig CHRTedENurn here, Foderuiert won 


echten Kabatı._ Cs Fersand-Geschäft Mey & Bilich, Leipzig-Plagwitz, 


Glegante, jäuren- und 
wetterfeſte 


Emaillirte Schilder, 


Firmatafeln, Namen- und 
Thür-Schilder, Straßen- 


zur Conservirung und Ver- 
schönerung des Telnts und 
Stärkung der Muskeln. 


Die Kraft des Malzes in der rationellen Ber- un 
bindung mit wohlthätigen Kräutern bewirkt eine 
ganz außerordentliche Wirkung, die ſchon nach 
kurgem Gebrauch der Johann Noff'ſchen Grierna 


taf in und Hausnummern. Fabrik: Birmingham Gelenkexſudaten, Hyſterie, Ischias, Blukarmuth etc, bewährt. Starke eclatant iu Tage tritt. 
usgeichnittene Buchſtaben 7 1 N eifen- und ameſſenſäurehaltige Moor-, Mineralbäber und Eiſen ]! | | 
nme ln, i N a Comptoir: Berlin W. 8. gene eien 8 ao n e e Johann Hot sche Malz omade 
N . 1 eiten, ſowie von Anomalien des geſammten Blutlebens. Die Bade- f 
Finn n,, , erocfert Kentien.|) ZUF Stärkung des Haarbodens. Nf 
für Apotheken und dro been franco, Wesen Aufgabe ber der. Muskau. Wohnungen in reichlicher Auswahl von 6 l pro Woche Der durch die Pomade rein gehaltene Kopf bleibt NER 


ſchmer frei, das Haar wird ſeidenartig und eine wahre 
Zierde des Hauptes. Von den eriten mediciniſchen fiu- 
11 3050 als 90 flacher Wb d nen m 
ie Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate ſeit ihrem Ußjähri- Eyez 
5 Beſtehen officiell durch 76 Preismeballlen und 


guerien etc. empfiehlt e tretung verkaufe Sparkbrook-Räder an. Eigene Hurkapelle Gute und billige pensionen. der Mus 
3 M. Hennes, in Gelbftkoftenpreifen, hauer Dark, ift für die Wabenäfte tels geöffnet. Profvecte 8 
= e 


1 und franco dur 
Cöln a. Rh. (5816 f Graf. Arnim'ſche Bade-VBerwaltung. 


Preiscourant gr. u. fr. iimer 
Bad Polzin 


oflieferanien-Diplome prämiirt worden. 
reife ab Berlin: Malz-Käuter-Seife 1 Stück ü 0,50, 
0,25 und 1 M. 6. Stück MA 2,75, 4 und l 5,25. 
Malz-Pomade in Büchſen a M 1 u. M 1,50. 
Alleiniger n der Malzpräparate iſt 


ohann Hoff, 1 
Kaiſerl. königl. Koflieferant und Koflieferant der: 


Um mit betaillixter Offerte Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
ofort dienen zu können, er 

bitte angabe des Zweckes zu 0 b Vorm. L. Schwartzkopff, 
welchem Schilder benöthigen Berlin. Chausseestrasse 27/18. 


Gasumoioren, 


Basen vom 8 2 ; $ 
BSESTN S 2 einfache Construction, geringer . = 22 A vag i 1 
BES de = 3 Gasverbrauch, srosseKraftleistung, meiſten Fürſten Curopas, in Berlin, Neue Wilhelm- 
2 2 1 7 * N 
2 S 8 93 Eis e e ene Verkaufsſlelle: Albert Neumann, Danzig. 
8 > 5 8 8 Dampfkeſſel a | 
388 83 3 43 8.8 5 > erbrennung. BERN 
2 82 8 & 28 8 Wassersohr-Kessel : 
8 8 8 5 58 3 2 88 55 System Bubeock-Wilcox, = : = 
SH EB S Dom fmaſch inen aller Art in vollendeter Ausführung 5 9 — Staatsmedaille 1888. 
2 88 8 8 8 39228 © U «® insbesondere für elektr. Lichtanlagen. i h 3 i Y 3 a 
uses: 8 52 sh este angsam.laufende Dynamos direkt e Kuppelt mit Dampf- 8 5 2 { 9 
8 238 25 see li maschinen. Complette electrische  Lichtinstallationen. { ] KL 1 
ESS SS Sn neee ee 5 J A 
58 888 5 2 =2 252 EN. 117 Prof Drlallemande marenktärkender = in Ys- und ½- Pfund: Tafeln, die französischen und schweizer ; 
2 8 „ ER) 5 5 5 0 ; Fabrikate in gleichem Preise an Güte übertreffend, 
22 3 38 58 N 
. 20 3 ss, & Blutreinigungs-Thee. S ) euts eher K akao 

8 & ee Reelles Mittel zur raschen, sicheren 15 aller J IN } 9 


Flechten, Hautausschläge, Scropheln, Drüsen, nnen, 


ee en, | entölt und leicht löslich, 


gachirt mit Sold. Silber, Elfen vis Dieser nete e ee f 18 d a 0 b ne b vw n Pin, Inhalt, 8055 
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